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II.
Der „Frederick Wilhelm" steht unter Dampf

Die sprichwörtlich e Sauberkeit der Seeleute der
ganzen Welt tritt bei diesem kleine», schmucke,
Dampfer ganz besonder» prägnant zutage. Alles

ist blitzblank und blitzsauber. Der alte, eisgrau«

Navitän stelzt auf seinen _Seebeinen über das Deck
und widmet dem Steuermann ein heiliges Donner-

weiter, als er ein Endchen Tau am Unort liege»

sieht. Der Steuermann holt seinerseits das Ende

auf und appliziert dem heranzitierten Jungen

einige Iagdhiebe. Ordnung muß sein und Prüge!
gehören zur seemännischen Ausbildung. Das schein!

der Junge aber nicht einzusehen, denn er heult in

einer stillen Ecke, bis ihn ein Matrose bei diesem

weichlichen Beginnen entdeckt und ihm ein p«ar

Kopfnüsse versetzt, die den Jungen soweit ver-

männlichen, daß er in den Maschinenraum hmab-

taucht und sich dort ein Pfeifchen stopft.
Der Dampfer süllt sich allmählich mit allerlei

Volk. Man hört natürlich zumeist _schwednch

und finnisch, aber auch russisch und deutsch

Draußen steigt der Mond hinter dem Wlllde

empor; eine blanke _Kupferscheibe, die breite

glitzernde Reflexe über das Wasser des Hafens

spinnt. «^ riecht nach Wasser, Moder und Teer

— das ist der spezifische Hafengeruch, der uner-

läßlich ist, um in die richtige _Neiscslimnilmg zu

gelangen. Die gewaltige Masse der Festung ver-

sinkt in der Dämmerung, nur der Turm steigt

trotzig und klotzig in den halbhellen Nacht-
Himmel. _^

_„ _^ ,
Und nun werden die geheimnisvollen Nacht-

laute der Hafenstädte rege. Von irgendwoher ein
langgezogenes a—ho—i. Das Rasseln einer

Unkerkette, das Klatschen eines Segels, ein ver-

lorenes, vom Winde zerfetztes Lied; hin und

wieder das Plätschern eines schnellenden Fisches.

Im besten Staat schlendern fremde Matrosen
am Kai und werfen den Mädchen unternehmende
_Vlicke zu. Ein Mulatte improvisiert plötzlich
einen milden _Nlgaertanz, der den Asphalt dröhnen
macht und ihm Beifall in sechs oder sieben
Sprachen einbringt. Sogar der _Konstabler ist
hingerissen; er klopft den Mulatten anerkennend
auf den Bauch und dieser stimmt nun einen Sang
an, in dessen wilde Rhythmen sich das Schrillen
der _Dampfpfeife des „Frederil Wilhelm" sofort
mit Absichtlichkeit mischt. Es stimmt gut zusamme,,;
die Töne eröffnen Perspektiven großer Weltweiten,
Dieser Mulatte wird nach drei Monaten in
Buenos Uyres singen und nach einem Jahr in
Shanghai tanzen. Er repräsentiert eben den Welt-
verkehr und er erweitert den Horizont der kleinen
sinnländischen Stadt zu unermeßlichen Fernen.

Der Hafen wimmelt von Booten aller Art,
Man sieht iunae Mädchen und kleine Knaben
rudern; verspätete Geschäftsleute eilen in Motor-
booten auf ihre Landhäuser und eine Unzahl von
Jachten zieht still ihre« Weges. Hier ist das
Land, wo man den Zauber der „weißen" Nächte
roll zu würdigen und auszunutzen versteht. Dieser
Zauber tritt in seine vollen Rechte erst dann, wenn
man sich auf dem Wasser befindet; wenn man an
stillen Schären, im Schatten hoher Bäume dahin-
gleitet und dann plötzlich mit einer scharfen Wen-
dung in da» gewaltsam grelleMondlicht _hineinsteuert,
da» diese wilde Natur weich undmlüncholisch macht_.
Wir steuern an Eilanden vorbei, auf denen Feuer
angezündet worden sind, an denen schwarze Ge<
stalten hocken. Die Funken sprühen beinahe auf
dn« Schiff und schwer und dick legt sich für einen
Augenblick der Duft brennenden Wacholders auf
das Verdeck. Drei junge Damen steuern ihre
elegante Jacht. Der Nachttau hängt in ihren
Haaren; sie träumen vor sich hin und werfen auf
unser Schiff kaum einen Blick.

Bei Kotla strahlender Sonnenschein. Es ist ge-
rade Zeit genug, um sich dieses kleine und
ziemlich saubere Städtchen ansehen zn können
Die Stadt lebt vom Holzhandel, daher
sind die Kaianlagen von ungeheueren Holz
stapeln bedeckt. _Tas Holz kommt aus den
Norde» des Landes; es wird auf dem _wildei
Kymmene herabgeflößt. Der Holzexport ist die
größte Einnahmequelle der Bevölkerung Finnlands
er nimmt von Jahr zu Jahr zu. Gleichzeitig ent-
stehen aber im Lande immer mehr Holzbearbeitungs-
fabriten, die Fertigware bis zu kompletten Land-
häusern einschließlich exportieren. Sonst ist an
_Kotta ebenso wenig bemerkenswertes, wie an den
anderen kleinen Hafenstädten des _Lande«. Sie
tragen die ausgesprochen seemännische Physiognomie;
so kleinbürgerlich behaglich sie auf den ersten Blic!
erscheinen mögen, so sind es doch ganze Kerle, die
mit an ten Fäden des Welthandels spinnen.

Wir sind ln den berühmten Pellinge-Schären
einem Gewirr von kleinen, licht bewaldeten Eilanden
und einzelnen ganz »der _halbvcrborgenen Klippen
zwischen denen unser _Steuermann mit bcmunderungs-
würdiger _Sicherheit hindurchfühlt. Oft ist das
Fahrwasser so eng, daß man mit einem tüchtigen
Sprung auf eine der Schären setzen könnte, die
hier wie von übermütiger _Gigantcnhond verstreu!
sind. Bewohnt sind nur die größten dieser
Eilande und dann befindet sich auf ihnen gewöhn-
lich nicht mehr als ein Gehöft. Das sind ge-
wöhnlich schlichte Holzhäu_ser, die mit der charakte-
ristische» roten „schwedischen Farbe" gestrichen sind_.
Bei einer früheren Gelegenheit habe ich einige
Tage auf _eincr solchen Schäre im Hause eines
biederen finnischen Fischers verbracht. Eine Kuh
und ein paar Hühner waren der ganze Reichtum
dieser Leute, die schwer ums Dasein zu kämpfen
haben. Bei Wind und Wetter fuhr der Mann
mit Weib und Tochler zum _Mischen aufs Meer
hinaus, und man muß s agen, daß die Frauen a»
Zähigkeit und Widerstandsfähigkeit dem melier-
harten Manne mit den stählernen Muskeln nicht
nachstanden. Abends gab es dann unzählige
schweigende Pfeifen, oder beim Glase Toddy ein
lang _ausgesponuenes _Veemanncigllrn; sonderbare
Märchen und Sagen, die die Frauen zu erzähle»

Hin und wieder glimmen auf den Schären Feuer

auf, die rasch entschwinden. Eine unendliche Ruhe

herrscht ringsum. Man empfindet sie umso

schärfer, als sie vom Rhythmus der arbeitenden
Schraube und dem Klirren der Kolben ununter-
»«_ochen wird.

wußten. Lachen sah ich die Leute in diese_s

ganzen Zeit nie. Der Aufenthalt auf folch eine'-
Schäre ist freilich nicht zum Lachen. Wenn man
12 bis 14 Stunden täglich in übermensch-
licher Weise _aibeiten muß, um sich mit
Dörrfisch und Knäkkabrod nähren zu könne» , dann
vergeht einem das Lachen und man wirb hart wie
der Granit, um den die Wellen tosen und die
Winde brausen.

Und dennoch hatten diese nach unseren Begriffen
bittcrarmcn, in sich aber zufriedene« Menschen es
zuwege gebracht, den einzigen Sohn auf die Hoch-
schule zu schicken. Der elementare Bildungsdrang,
der dem finnischen Volke innewohnt, hatte dieses
Wunder, anders _knim man es nicht nennen, zu«
stände gebracht. Ich lernte in dem jungen Stu>
diosus einen wohlerzogenen, klar denkenden Men-
schen kennen, der nichts vom .Ideologen" oder
ungeschlachten _Naucrbengcl an sich hatte, sondern
aus Tag und Stunde berechnet hatte, mann er
sein Studium abgeschlossen haben würde und den
Eltern werde helfen können. Vorläufig arbeitete er
in den F erien mit Feuereifer und schmieligen
Fäusten als Gehilfe seines Vaters und in seiner
freien Zeit vergrub er sich in seinen Nüchern. Der
kolossale _Nildiingsdrang des sinnischen Volkes und
seine durch nichts zu erschütternde Zähigkeit bei der
Verfolgung einmal gefaßter Pläne, haben es auf
die hohe Kulturstufe gebracht und weiden es auch
noch weiter empor bringen. Wenn Leute wie
_Bobrikow s tutli yuauti «rmcinten, dieses Volk
russifizieren zu könne« , so war das eben der hoch-
mütige Unverstand von _Stockbureaukraten, die nicht
erkannten, daß man ein solches Volt wohl zer»
brechen, aber nicht beugen kann.

Das Gong ruft zum Diner. Es ist eine an-
genehme Abwechslung in dem Gemisch von Wasser
md Fels, durch das wir fahren. Der Schwede
s t ein Lcbcnstünstler, der sich nichts entgehen läßt,

was das Dasein verschönen kann. Die liebens-
würdigsten Seiten seines Charakters entwickelt er
n seiner Küche, die zugleich massiv und _raffiniert
st. Nur Gllslrosophen konnten die vortrefflichen
chwedischen Suppe» und die Sera ersinnen, die s»
echt ein Benefiz für Leckermäuler sind. Man muß

Die beginnende _Waylbewegung.
Kurz nach dem Erlaß des neuen Wahlgesetzes,

war die Ansicht allgemein verbreitet, daß die nächst«
Duma eine _oktobristifche sein werbe, mit einem
kleinen rechten „wahrhaft russischen" Flügel und
einem ebenso kleinen tadettischen linken Flügel;
höchsten« gab ma_» noch zu, daß die wenigen
Urbeitennaüdate (8) von Sozialdemokraten besetzt
sein würben. Aber je näher der Termin der
Wahlen herankommt, um so mehr Icheint sich das
Wort des alten Politikers M, A. _Stachomitsch be-
wahrheiten zu wollen: gegen eine durch jahrelange
Mißwirtschaft erzeugte oppositionelle Stimmung im
Lande kann man nicht durch Wahlrechtsänderung
ankämpfen, sondern nur durch Reformen.

Wie gesagt, anfangs schien es, daß die Okto-
bristen eine derartig dominierende Stellung ein-
nehmen würden, daß schon von einigen Heißspornen
Kandidaten für das Präsidium genannt wurden;
jetzt ist es aber in den Reihen der Oktobristen
ziemlich still geworben und in manchen Städten
find sie sogar besorgt, ob sie die erste Kurie in
den Städten werde» halten können. Wie ist solch

ein Umschwung zu erklären? Mit Recht macht di
Russk. Sl. darauf aufmerksam, daß die Parte»
_leitung sich nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe er
weist, weil sie es ganz und _garnicht verstanden ha_>
sich zur Wahlagitation eine weitverbreitete Provinz
presse zu schaffen. Mit dem nicht ungeschickt ge
leiteten _Golos _Mosk. allein ist aber eine Wahl
kompagne nicht zu gewinnen, das scheinen auch di
dem Hofe nahestehenden Pet. Wed. und die stets
der Mächt nachlaufende Now. Wr. erkannt zu
haben, da sie in letzter Zeit unbarmherzig un
fast täglich über die Taten« und Talentlosigkei
der Oktobristen herfallen.

Noch unheilvoller als da« Fehlen einer Partei
presse in der Provinz, dürfte aber der Zwiespalt
innerhalb der Partei sein, der die Wahlagitation
so gut wie ganz lähmt, da sich die beiden Flügel
mißtrauisch beobachten und sich mehr zu dem
Kampfe auf dem ?. im August stattfindenden
Parteitage rüsten, als für die Wahlkampagne
arbeiten. Sowohl di« aufzustellende _Wahlplatform,
in der die Stellung des Verbandes vom 17.
Oktober zur Regierung behandelt werben soll, als
auch die Kartell frage (Verband des russischen
Volkes «der Kadetten) dürfte zu heftigen Debatten
Anlaß geben. Ja, wie es heißt, soll der von
Bobrischtschew-Puschkin und _Dobrotworski gefühlte
linke Flügel mit aller Macht darauf dringen

wollen, einige _Programmpunkt« (_Judenfrage, K«_w
stitution) genauer zu fassen. Sollte es zur Auf-
rollung dieser Fragen kommen, sokann umso leichter
eine Spaltung der _Oktobristenpartei eintreten, da
der größere Teil der Provinzabteilungen viel näher
dem Absolutismus der „wahrhaft-russischen Männer"
steht, als dem von Prof. _Kapustln und dem vom
P etersburger Komitee vertretenen _Konstitutionalis_«
mu». Charakteristisch ist es auch, bah die Russt.
_Snamja, das Parteiorgan der _Dubrowin, Purisch«
kemitsch u, K«,, stet« zwischen den hauptstädtischen
und Provlnzvttobristen unterscheidet; während sie
erste« zu den Kadetten rechnet _uttd schonung»!»»
angreift, findet sie für letztere stets Worte hoher
Anerkennung. Unter solchen Umständen ist es
nicht zu verwundern, baß da« Gerücht von einer
Neugruppierung nicht zum Schweigen kommt. So
wollen jetzt die _Nirsh, Wed, gehört haben, daß
von den linken Otlobnsten, den gemäßigten Partei-
losen und rechten Kadetten unter Struve, _Nul«
_gakow und _Maklakow eine neue Partei gebildet
werden soll, zu der ohne Zweifel auch die kleine Partei
der „Friedlichen Erneuerung" stoßen dürfte, die nach
dem Tode ihres Gründer« , Grafen tzeyken gänzlich
von der Bildstäche verschwunden war. Mit Recht
vergleich! die radikale Russt, Sl, diese sympathische
Partei mit einer schönen Statue, der das Leben
fehlt, um dann mit Bedauern fortzufahren: „Die

Wir wisse» viel, kennen wenig,
erkennen nichts.

Di-. Eugen _Albiecht.
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aber mit Verstand an die Sexa gehen, — sie
darf nicht gegessen, sondern nur geschmeckt werden,
denn alle diese mannigfaltigen pikanten Sachlichen
bilden nur den Auftakt zur Hauptmahlzeit.

„Beim Kaffee geht es in die hohe Politik hinein.
Ein Gutsbesitzer aus _Ssamara und der Ober-
lehrer perorieren schallend und anhaltend. Der
Oberlehrer deklariert sich als „Conservativer" und
sofort stürzt sich der unverkennbar kadettische
Gutsbesitzer auf den Feind. Der Oberlehrer singt
das Lob des höchst ehrenweiten Herrn Purisch-
kewitsch, in dem er den treuesten Freund der bal-
tischen Deutschen sieht. Der Russe läßt an Pu-
rischkewitsch lein gutes Haar und ärgert den Ober-
lehrer bis aufs Blut. Er warnt vor den Tücken
der wahrhaften Russen und nennt die Politik
seines Gegners peruers und _masochistisch.

Das schlägt dem Fasse den Boden aus. Empört
wendet sich der Oberlehrer an zwei deutsch spre-
chende jungeLeute, doch sind das russische Studenten
die aus Zürich kommen und nach Schweden gehen.
Diese beiden Uebermenschen entwickeln derartige
politische Ansichten, daß der Oberlehrer sichtlich
gelb wird und sich in den Rauchsalon zurückzieht
wo er sich einem kräftigenden Schlummer hingibt.

Gott sei Dank! Man atmet auf. Die
Mädchen beginnen mit denStudenten zu kokettieren
und die Buben schlüpfen in den Maschinenraum
Wir tun uns mit dem Mann aus _Ssamara bei
Whisky und Soda zusammen und bald herrscht
Friede und Eintracht auf dem Schiffe. Der gute
Mann erweist sich als sehr gebildet und welter-
fahren. Obgleich er Kadett ist, zeigt er keine
Neigung silberne Löffel zu stehlen ober die guten
Sitten zu verletzen. Er erzählt sehr lustige Ge-
schichten von der Verpflegungskampagne, deren
Wiedergabe jeder Zeitung prompt 1000 Rbl.
Strafe eintragen würde.

Ein Schwerenöter von Handlungsreisenden, ein
Rheinländer, der alle möglichen Sprachen spricht
und 18 Riesen-Musterkoffer im Raum verstaut hat
knüpft ein Gespräch mit der kleinen netten
Studentin an. Alte Schweden sitzen mit roten
Köpfen bei dem unvermeidlichen Punsch
der süß und trügerisch ist wie brünette Frauen
Die alten Schweden sind jedoch geaicht; sie

schlürfen das feurige Naß in großen Mengen und
dämpfen es mit noch größeren Mengen geeisten
Mineralwassers.

Die Sonne sinkt. Ein silbergrauer Ton legt
sich über die Landschaft. Wir sind nicht weit von
HelsingforZ, das verrät nicht nur das Dröhnen
der Kanonen von Sveaborg, sondern auch das

Auftauchen zahlreicher, schöner Villen auf den
Schären. Es ist ein hoher Genuß, an diesen
Villen langsam vorüberzuziehen und die einzelnen
oft wunderschönen Bilder aufzunehmen. Die Art
undWeise, wie diese leichten, oft bizarr geformten
Häuser in die „Landschaft" gestellt sind, verrät
eine hohe und feine Kultur. Wie apart und
delikat ist die Linienführung, deren Beweglichkeit
kaum übertroffen werden kann. Die Schweden
haben die Geheimnisse der Holzarchitektur in ihren
intimsten Falten erkannt, daher verschmäh:_«
sie jeden aufgepappten äußeren Schmuck
sie erzielen ihre Wirkungen nur durch die
Linie und die Farbe. Mit einer Keckheit ohne-
gleichen werden die _Farbenvaleurs neben einander-
gesetzt, doch giebt es nirgend einen Mißklang, da
ein sicheres Gefühl des Maßhaltcns vor Ent-
gleisungen bewahrt. Hier wirken nichtBaumeister
die um schnödes Geld Wohnkasten hinstellen, son-
dern Komponisten, die ein architektonisches Capriccio
ums andere in die Landschaft hineinschmetlern.
Im schwerblauen Dunst, der sich in Schleiern
herabsenkt und den subtilen Uebergang zur Tag-
nacht markiert, ziehen stolze Jachten wie weiße
Schwäne still aus dem Hafen in die Schärenwelt.
Einige zehn Jachten sind ausschließlich mit Stu-
denten und Studentinnen besetzt — und das fährt
so in die Nacht hinein, ohne daß Mama dabei ist,
oder eine Tante.

Klippan, das munderschöne Restaurant inmitten
des Hafens leuchtet mit hundert Fenstern in den
Abend hinein. Bruchstücke rauschender Musik
flatternhinüber, und da trägt auch schon einWind-
hauch den schwülen Duft unbekannter Blumen her.
Der „Frederik Wilhelm" legt bei und mit Gruß
und Dank scheiden wir van dem wackeren Kapitän.

_s_^_Lotator.

Partei hat ein fortschrittliches Programm, das
nicht nur von Tausenden, sondern von Millionen
von Bürgern geteilt wird. Die _Nachbarparteien
weisen viele Mängel auf, die die Partei der
„Friedlichen Erneuerung" ausnutzen könnte. Die
Kadetten stehen vielen zu weit nach links, anderen
sind sie zu wenig bestimmt in der Taktik und im
Programm, während von vielen an dem Konstitu-
tionalismus der Oktobristen gezweifelt wird."

Was endlich die Kadetten, die Führer der bis-
herigen Dumamajorität betrifft, so war bei ihnen
nach der Wahlrechtsänderung anfangs ein ent-
schiedenerRuck nach links zu bemerken, der so weit
ging, daßwieder das unglückselige Schlagwort von der
Einheit der gesamten Opposition hervorgeholt
wurde. Ja, die nach rechts stehenden Kadetten, die
für ein Kartell mit den Oktobristen und ein voll-
ständiaes Abrücken von der Sozialdemokratie
waren, sollten aus der Partei hinausfliegen. All-
mählich scheint sich aber der Sturm gelegt zuhaben,
denn nicht nur, daß Maklakow in Moskau und
Struve in Petersburg aufgestellt werden sollen,
es macht sich in der _Kadettenpresse doch eine kleine
Ernüchterung von der „Begeisterung nach links"
bemerkbar. So hat z. B. P. Struve jetzt in
einer Polemik mit dem Towarischtsch (Arbeits-
gruppe) in längerer Ausführung den Satz ver-
treten, daß die augenblickliche Reaktion nur der
russischen revolutionären Intelligenz zu verdanken
ist, die erklärt hatte, daß am 17. Oktober 1905
nichts besonderes geschehen sei, und daßdieParole:
„bewaffnete Aufstände und andere aktive Maß-
nahmen" lauten müsse. Durch diese unsinnige Hal-
tung sind dann die besitzenden Klassen wieder in
die Arme der Reaktion getrieben worden, wodurch
ein Kompromiß zwischen Regierung und Volksver-
tretung unmöglich gemacht wurde."

Bedeutsamer aber als diese reifen Bemerkungen
dieses in Westeuropa geschulten Politiker
ist ein Artikel im _Parteiblatt der Retsch, die
bekanntlich von dem weit nach links stehenden
Kadettenführer Prof. Miljukow beeinflußt wird.
In diesem Artikel werden nämlich nicht mehr die

Sozialdemokraten aufgefordert, Hand in Hand mit
den Kadetten zu den Wahlen zu gehen, sondern sie
werden ersucht, sich nicht an ihnen zu beteiligen,
weil ihre Taktik unvereinbar mit den Gebräuchen
des parlamentarischen Kampfes sei. Diese Gruppen
(d. h. die Sozialdemokraten) aber müßten dann
im Interesse der Konstitution den Boykott wirtlich
durchführen, da sie sonst die Duma von innen
heraus sprengen und dadurch die Konstitution selbst
gefährden würden:

„Das russische Voll hat ein Recht zu fordern,
daß die Anhänger der „direkten Aufrufe" und des
„unmittelbaren Kampfes" für ihre politischen Ex-
perimente eine andere Arena wählen, und zwar
eine solche, auf der die Folgen ihrer Handlungs-
meise nur auf sie selbst fallen."

Man kann nur hoffen, daß trotz des Ruckes
nach links nach dem 3. Juni die Macht der
Tatsachen die Kadetten wieder auf den in der
2. Duma betretenen Pfad zurückbringen möge, der
sie mit der Zeit weit fortführen muß vom Wn-
borger Aufruf und von dem unglückseligen Dogma
der Notwendigkeit, alle Bauern mittels der Ex-
propriation mit Land zu versorgen. Soviel von
der Wahlagitation der Parteien, mit denen die
Regierung zusammenarbeiten kann. Wir wollen
unsere Uebersicht aber nicht schließen, ohne einen
Blick nach links und nach rechts geworfen zu
haben, wo die Elemente sitzen, die trotz aller Ver-
schiedenheit gemeinsam an_derUntergrabungdeskonsti-
tutionellen Prinzips arbeiten. Von der äußersten
Linken ist wenig zu berichten, da ihre Wahlagitation
s_^ets gänzlich geheim betrieben wird und man nicht
_^

nm lll genau weiß, ob die Wahlen boykottiert

1) Der Semski Ssobor besteht aus nach Standen
gewählten Personen und vom Zar ernannten Ex-
perten.

2) Der Zar stellt dem _Ssobor Fragen. Das
Recht der Gesetzgebung hat der _Ssobor nicht.

3) Der _Ssobor hat nicht das Recht, sich in die
laufenden Angelegenheiten der _Vollzugsgeroalt zu
mischen.

4) Die Minister haben keinerlei Beziehungen
zum Ssobor, sie haben nur Auskünfte zu erteilen.

5) Nach Beendigung der Arbeiten wird der
Ssobor aufgelöst. Er scheidet aus seiner Mitte
eine Redaktionskommission aus, die die Beschlüsse
des Ssobor zusammenfaßt in Form von Gesetzen
und sie unmittelbar der höchsten Gewalt zur Be-
stätigung einreicht.

„Es ist klar, so schließt dieser Artikel, „daß le!
solchen Maßnahmen in zirka sechs Monaten Ruß-
land endgiltig ein Statut (keine Verfassung) er-
halten wird. Während eine konstitutionelle Duma
nichts erreichen würde, weil sie erstens ihre Zeit
mit den laufenden Angelegenheiten, wie Budget
Interpellationen vertrödeln würde und zweitens
die Minister und Ressorts kein Gesetz zulassen
würden, das ihre Macht oder ihre Bezüge be-
schneidet."

werden werden, «der nicht. Wie _cs scheint, sind die
Sozialrevolutionäre mehr für denBoykott, wahrend
die Sozialdemokraten jetzt unter dem Einfluß des
Minimalistenführers Plechanow mehr dazu
neigen, an den Wahlen teilzunehmen. Interessanter
ist die Stellungnahme der äußersten Rechten, die
ja mit immer größerem Eifer an der Abschaffung
der Konstitution arbeiten. Solange dieser Plan
nur von den „wahrhaft _russischen Männern" in
ihren Blättern, _Mosk. Wed. und Russk. Sn., ver-
treten wurde, glaubten manche, sich damittrösten zu
können, daß diese Agitation einer verbohrten reak-
tionären Clique ganz ohne Bedeutung sei; jetzt
aber dürften auch diese_Optimisten anfangen stutzig zu
werden, wenn sie erfahren, daß in dem, in den
Hofkreisen verbreiteten, vom Fürsten Uchtomski
(Begleiter des Kaisers auf seiner als Thronfolger
durch Sibirien unternommenen Reise) herausgege-
benen Blatte, dcn Pet. Wed., ein vollständiges
Projekt einer Aufhebung der Konstitution und
Einführung eines nur beratende Stimme habenden
Semsti Ssobor veröffentlicht ist. Das Projekt zer-
fällt in folgend« Punkte:

Gegen diese Ausführungen spricht sich die
Slowo sehr scharf aus, indem sie mit Recht darin
nichts weiter sieht, „als einen schlauen Versuch
die verhaßte Konstitution über Bord zu werfen."

Allem Anscheine nachzieht die antikonstitutionelle
Bewegung immer weitere Kreise und die bisher im
Stillen am Hofe, mit _Durnowo und Stischinski an
der Spitze, arbeitende reaktionäre Clique hat wohl
mit diesem Artikel ihre ersten Fühler in die
Oeffentlichkeit ausgestreckt. _H.. 8.

Inland.
Riga, den 28- Juli.

Folgende Erklärung
ist in der heutigen Nummer des _Rigaer Tageblatt
abgedruckt:

Die Ablehnung einer Forderung des Herrn Axel Schmidt
durch Herrn Dr. Stellmacher gibt der Redaktion derRiaaschen
Rundschau Anlaß zu folgendem Satz im Leitartikel ihrer
_Donnerstagnummer, betitelt „Unsere Antwort":

„Herr Dl. Stellmacher hat mit groben, durchaus unmo-
tivierten Beschimpfungen um sich geworfen und nachher nicht
einmal den _moralischenMut gehabt,seine aus derLuft gegriffenen
Schmähungen zu verantworten. Die _Schluhfolgerungen
über die journalistische und gesellschaftliche Stellung dieses
Herrn wird jeder Ehrenmann selbst zu ziehen wissen."

Wir unterzeichneten Redaktionen erklären hiermit, daß die
Ablehnung einer Forderung, die im Verlaufe einer journa-
listischen Polemik erfolgt _ist, noch _keweswlgs d« Nnechtt-
gung dazu giebt, gegen den Ablehnenden den Vorwurf
eines Mangels an moralischem Mut zu erheben und seine
journalistische oder persönliche Ehre in irgendwelcher Weif«
anzuzweifeln.

Die Redaktionen nachstehender Zeitungen:
„Rig _asche Zeitung",.
„Düna-Zeitung",
„Riga er Tageblatt",
„Baltische Tageszeitung".

Der Billigkeit halber reproduzieren wir diese
auf den vorliegenden Fall bezogen, von unserer
Anschauung abweichende Erklärung.

Die Redaktion der Rigaschen Rundschau.

In dem Artikel „Unsere Antwort" hatten
wir festgestellt, daß die Erklärung Dr. Seraphims
in Sachen der Polemil mit dem Rig. Tgbl. nicht
von Bedeutung war, da er Herrn A. Schmidt
mißrerstanden hat. Der von Herrn Axel Schmidt
gebrauchte Ausdruck „gegen diese Ansich t müssen
mir schon Herrn Dr. Seraphim um ein
Zeugnis bitten", ist van Herrn Dr. S. in dem
formellen Sinne aufgefaßt worden, als erbitte sich
Herr Schmidt von dem Redakteur der Düna-Ztg.
ein Zeugnis. Tatsächlich leitete Herr A. Schmidt
mit diesen Worten nur das im Zitat der steno-
graphierten Erklärung Dr. _Seraphims auf
der Parteiversammlung schon vorhandene
Zeugnis ein. Da Herr Dr. Seraphim trotzdem
großen Wert auf die Wichtigkeit dieses „Zeug-
nisses" legt, geben wir cs im Nachfolgenden wieder.
Es lautet:

„Dieses von Herrn Axel Schmidt erbetene Zeugnis kann
nun nicht in dem Sinne ausfallen, den er wünscht. Ich
kann natürlich heute, nach mehreren Monaten, nicht mehr
genau jedes Wort, das ich damals in der Diskussion, die
z. T. sehr erregt war, gesprochen, wiederholen, nur das
weiß ich genau, daß der aus dem Zusammenhang gerissene
Satz, den Herr Axel Schmidt anführt, weder den Sinn
noch den Wortlaut (von Herrn Dr. Seraphim unterdessen
rektifiziert. Die Red. d. Rig. Rdsch,) gehabt hat, den er
ihm zu geben beliebt. Wenn das Stenogramm diesen
Wortlaut _aufgenommen hat, fo ist das ungenau. Es han-
delte sich doch, wie jedem Teilnehmer der Versammlung in
Erinnerung sein wird, lediglich darum, daß ich, als mit
bewußter Einseitigkeit von Seiten der Gegner immer nur
von der „reaktionären Gesinnung" der Düna-Zeitunz die
Rede war, dagegen _protestierte,_?.daß man in Entstellung der
Tatsache, daß das Rigaer Tageblatt und die Rigasche
Zeitung zu dem Angebot des Herrn Purischkewitsch genau
dieselbe Stellung eingenommen hatten, wie die Düna-
Zeitung, die _Gegnerschaft gegen Herrn Purischkewitsch als
die verbohrte Gigenbrüdelei einer Zeitung zu diskreditieren
sich bemühte. In diesem Zusammenhang habe ich gesagt
daß unser gemeinsames Vorgehen auf einer Konferenz vorher
festgelegt worden ist.

Diese Konferenz der leitenden Redakteure der Rig. Ztg.,
des Mg. Tagebl. und derDüna-Itg. hat, irre ich nicht, am
Tage vor der _Parteiversammlung stattgefunden, und zwar
in der Redaktion des Rig. _Tagebl. Herr Axel Schmidt w«
nicht geladen und nicht anwesend und ist daher gar nicht in
der Lage, zu wissen, was dort beraten und gemeinsam fest-
gelegt worden ist. Es kennzeichnet seine blühende Phantasie
und die Leichtfertigkeit, mit der er in ernsten politischen
Fragen zu verfahren beliebt, wenn er von auf der Konferenz
„sorgsam verteilten Rollen" spricht.

Ich will ihm sagen, was auf jener Konferenz besprochen
wurde: Wir Redakteure der genannten drei deutschen Zei-
tungen waren einig in der Verurteilung des Eingreifens
des Vorstandes der Baltischen Konstitutionellen Partei in
eine Angelegenheit, die weder den Vorstand noch die Partei
irgend etwas anging und die, wie auch die Ent-
scheidung in der _Paiteiversammlung ausfallen mo chte, nur zu
peinlichen Auseinandersetzungen und Spaltungen führen
muß!e — genau wie es denn auch später geschehen ist
Wir wollten daher im Interesse des Friedens
einem Beschluß in dieser heiklen Frage überhaupt
verhindern und einigten uns auf den Antrag, den
wir gemeinsam formulierten und den Di, Stellmacher und
ich einbrachten und verteidigten. Von „verteilten Rollen"
in die wir uns mit Leidenschaftlichkeit eingelebt hätten, ist
dabei so wenig die Rede gewesen, daß wir alle darin über-
einstimmten, daß es wünschenswert wäre, wenn nicht wir
Redakteur: zu reden brauchten, sondern die gute Sache de«
größeren Objektivität wegen von anderen Personen geführt
würde. Es ist denn auch mit keinem Wort davon die
Rede gewesen, wer von uns reden, geschweige denn _maZ
von uns in der _Packinersammlung zur Begründung des
gemeinsamen Antrages gesprochen werden sollte.

Damit fallt denn naturgemäß die willkürliche Schluß-
folgerung des Herrn Axel Schmidt, als ob sich meine Worte
auf den Verband der russischen Männer _bezogen hätten und
diesem auf unserer Konferenz eine Art Vertrauensvotum
erteilt worden wäre, zusammen. Von Herrn Purischtewitsch
ist lediglich soviel dabei gesprochen worden, als zur Verstän-
digung über den gemeinsamen Antrag nötig war, vom
russischen Verbände überhaupt nicht, da dazu gar kein An-
laß vorlag.

Von Purischtewitsch aber, den wir als einen Ehrenmann
zu respektieren allen Grund haben, mag er noch so sehr in
diesen und _jinen Stücken ron uns abweichen, bin ich fest
überzeugt, daß er jene chauvinistisch-nationallstisch-absolutisti
schen Tendenzen, die in der Wahlagitation d:s Verbandes
jetztimmer auffälliger zutage treten, in bezug auf dieDeutschen
in Rußland jedenfalls nicht teilt. Sie haben mit dem An-
gebot, das uns Herr _Purischkewitsch machte, auch absolut
nichts zu tun.

Das ist so oft und von so verschiedenen Seiten beleuchte!
worden, daß wir dieses Kapitel doch wohl endlich schließen
könnten." . Dr. Ernst Seraphim.

Wie bereits vorgestern betont wurde, kam es
HerrnSchmidt nur d_a r aufan, nachzuweisen, daß
Herr Dr. Stellmacher diese Konferenz
als Vertreter des Tageblatt mit-
gemacht hat. Daß er (Herr Schmidt) an
dieser Konferenz teilgenommen habe, hat er nie
behauptet. Was auf jener Konferenz besprochen
worden ist, kann uns gänzlich _gleichgiltig sein und
steht in keinerlei Zusammenhang zu dem von
Herrn Schmidt vorgebrachten _Beweismaterial.
Nach weniger kann uns natürlich die bereits
ae»ugsam bekannte Stellung Dr. _SeraphimS zu
Herrn Purischkewitsch interessieren.

X Aus dem sozialdemokratischen Lager.
Nach der Zihna hat die sag. Typographie der
lettischen Sozialdemokratie im Mai d.I. 64,700
Exemplare verschiedener Drucksachen hergestellt,
darunter 4 Nummern der Zihna, 3 Nummern des
miLlili_. (in einer Auflage von 6000 Exemplaren),
Proklamationen an die Eisenbahner, an die
Schneider und Schneiderinnen, an die Riga«
schen Maler, an die _Sappeure der Festung
Ustj-Dwinsk usw.). Die Herstellung und Expe-
dition der Zihna kostete im Mai-Monat 1,184R.
50 Kop. Von den verschiedenen Parteiorgani-
sationen liefen für das Parteiorgan nur 462 Rbl.
20 Kop. ein. Der Fehlbetrag von 722 Rbl.
30 Kop. mußte aus der Parteikasse gedeckt
werden, die hauptsächlich mit ausländi-
schem _Gelde arbeitet. Es ist erfreulich, daß
die Mehrzahl unserer Arbeiter ihre sauer erwor-
benen Groschen nicht mehr für revolutionäre
Zwecke wegwirft. Wie aus dem Budget des
Zentralkomitees zu ersehen ist, beliefen sich die
Einnahmen und Ausgaben des Zentralkomitees im
März d.I. auf 3622 Rbl. 73 Kop. Eingenom-
men sind durch die ausländische Haupt«
lasse 2,200 Rbl., von der Londoner Gruppe
102 Rbl. 74 Kop., von „K. u. Ko." für die
Agitation 500 Rbl. An Mitgliedsbeiträ-
gen waren nur 5 Rbl. eingekammen. Den
HauptpostenderAusgaben—mehrals2000R.—bilden
dieAusgaben für dieLiteratur, dannUnterstützungen
für die sogenannte Soldatenorganisation (400 Rbl.),
die Unterstützung der professionellen Propagan-
disten (120 Rbl.), für deren Unterhalt hauptsäch-
lich die lokalen Organisationen sorgen müssen, der
„technischen" Kommission 40 Rbl. (für Waffen),
dem Zentralkomitee in Petersburg 55 Rbl. usw.
Einen größeren Betrag (über 2000 Francs) hat
das Zentralkomitee im Juni aus Amerika er-
halten. Jetzt soll das Zentralkomitee in großer
Geldverlegenheit sein, weshalb auch die
_^plante vermehrte Ausgabe der Zihna und der
Proklamationen unterblieben ist.

Libau. Zur Ermordung des Ober-
meisters Heinrich Hunger. Die Lib.
Ztg. berichtet: Unserer eifrigen Polizei gelang es,
in der Person des Drahtfabrikarbeiters AdolfI.
denjenigen zu verhaften, der dringend verdächtig
ist, die Mörder zu der grausen Tat gedungen und
auf ihr unschuldiges Opfer aufmerksam gemacht zu
haben. In der vorigen Nacht versuchte der im
Polizeiarrestlokal inhaftierteI. sich dadurch das
Leben zu nehmen, daß er sich durch Schlagen mit
dem Kopfe auf den Ofenrand den Schädel zu zer°
trümmern versuchte. Durch den dröhnendenSchall
wurden die wachthabenden Schutzleute herbeigelackt,
die den Verletzten an der Ausführung seines Vor»
Habens verhinderten und insKrankenhaus schafften.
Auf dem Wege zum _Krankenhause versuchteI.
2 mal zu entspringen, wurde aber jedesmal wieder
eingefangen.

— Der Libauer _Galdschmindelvor
Gericht. Die Lib. Ztg. berichtet: Auf der
Hasenpother Bahn wurde Herr F. P. mit einem
angeblichen Goldingenschen KaufmannII. Gilbe
bekannt, der diese Bahn des öfteren zu Fahrten
zwischen Libau und Hasenpoth benutzte und ihm
auf diesen Fahrten van einem Manne erzählte,
der durch _Goldhandel steinreich geworden sei
und jetzt fast zum „Selbstkostenpreise" aus
purem Mitleid an arme Leute falsche« Gold-
geld verkaufe. Dasselbe sei in Japan täuschend
ähnlich geprägt worden und unterscheide sich vom
echten Goldgelde nur durch einen _unbemerkbar ge-
ringeren Goldgehalt. Im hiesigen Gasthause „Mo,
nopol" vermittelteder angebliche GaldingenscheKauf-
mann eine Zusammenkuft zwischen Herr F. P. und
dem Goldhändler, der gut gekleidet war und die
Rolle eines reichen Mannes sehr würdevoll spielte.
Mit der bei_Schwindlergeschaften üblichen Heimlich-
keit und Vorsicht zeigte der Goldhändler Herrn
F. P. ein Kästchen vor, das das angebliche Gold-
geld in kleinen, sorgsam eingepackten Blechzylindern
enthielt. Diese Blechzylmdcr mit dem funkelnden
Goldgehalte öffnete der Fremde, ein gewandter
Taschenspieler, der Reihe nach vor den Augen des
verblüfften Zuschauenden und bot ihm falsches
Goldgeld im Betrage van 10,000 Rbl. zumKaufe
für 1000 Rbl. an. Das Anerbieten war zu ver-

(Fortsetzung _auj Seit« 5)

Ter Rückgang der Wählerzahl.
Die Birsh. Wed. beschäftigen sich mit demR ück-

aana der Wählerzahl in den einzelnen
Kurien nach dem neuen Wahlgesetz. Zu diesem
Zwecke haben sie die städtischen Wählerlisten von
67 Städten der verschiedenen Gouvernements nach-
aeprüft, die mehr als 10 Prozent der Zahl aller
Städte des europäischen Rußlands darstellen. Diese
67 Städte haben an Stelle der bisherigen 307,930
Wähler nur noch 195,100 Wähler. Der Rück-
gang der Wählerzahl beträgt demnach mehr als

_^Nm stärksten macht sich, den vorliegendenDaten
nach, dieser Rückgang in den kleinen Städten der
_Zentral-Gouvernements bemerkbar, mo er in 35
Städten mehr als 40 Prozent betragt, während
er in den westlichen Städten nur 33_^2 Prozent,
in denen des Südens 35_'/2 Prozent ausmacht.

Die Birsh. Wjed. glauben diesen Umstand durch
das entwickelterepolitischeInteresse.'derWest-Gauver«
nements erklären zu können.

Noch stärker ist die Verringerung der Wahlerzahl
in den bäuerlichenKreisen, von denen die B. W.
39 Kurien durchgeprüft haben. Die Wählerzahl
ist hier von 86,900 auf 20,860, also auf 76,2 °/
zurückgegangen. Ter Verlust erstreckt sichnamentlich
auf die kleinen Grundbesitzer.

Am auffallendsten ist, daß auch in der Groß-
grundbesitzerkurie ein Rückgang zu konstatieren ist.
In 20 Kreisen ist die Zahl der Wähler in der
Großgrundbesitzerkurie von 1,093 auf 799 zurück_,
gegangen. Erklärt wird dieser Umstand durch die
vielen Verkäufe an die Bauernagrarbank und den
Wenfall der Verwaltervollmachten.
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Vorotkeenbaä—Sotka
Vornehme ärztliche Kuranstalt für _Vtoffwcchfelti. (Gicht
_Uhnima,I_schi»«, _Podllgr», Nlutkanlheiten, Oistipllt:c,)
Nerven-, Herzkrankheiten u.orthopäd. Leiden. — Die
großartigen Heil-Einrichtungen zeigt illustrierter Prospekt.

R S??«^>/_1«^>» unmittelbar am Ostseestrand, um> >
llllvUl _^vV ^^_°_" °°_"

Hnc _hwlllo ll,!l> Bergen, >
» ^»«^^^»^^

Vorzügliche Einrichtungen für Kur I
> und Unteihallung, Vornehm behaglicher Erholungsort !
D f.Familien. Von StettinBahn_« und Schifsvcrbindung. >

finnlnu«» <B«>>^_') _Nenl«r Lee, 8«dl!ll«te I_^^_ze _». 8es
Illül! !lU_^ u, _Xurk,, _eleicti. I_>i°I>t, _2_enti_^,, Lääol.

_^^ »_r»_rn>» »o_^_ri. _nr_» »»«»3. _^^

sN< ce><

_^ _^MMM _Appartem««« mit _N?«^/4»_l_>_n ^«senüb.d.Notan _Garl«»
M_^M Bad. Wintergarten »lU_»_U/^» u.dem neuen_Iustizpalast
_^_M L«ns û<e> Ielnle!<lel München. _Ledr. _5chu>«l_«

8t3rll«te 8cl»_velel<i<ieIIe in _kurop».
»»» 2 8°I>»«f«! 8<)!,>»mm!!zi<«5, _2«_,«<«_s_.
_DWR>WW«^W>^^^^—»^— 8gI_>, _Inliglatiolisn,
>«^»„:_^

_> ! U 8o>,»«f°i- u. 8»»>l>^«s.

ri»»?««« _n«!6, <!, ^«!, «»a»?«^»»»,« l,ßi _»Knü»ve_^

li_> ! N»<l «»««^»»l >>°_> «»»»»v«!'. _Nm»«rmitkell«!«»
_ngl.l_lllll _nennulln 5 U_»ck UlssUoli, _?r»i> Laüll«.

Not! _^_enenallr _«ill°s«_i«l«t ;^r_^_VUi> _^l._Ut<_Mljl. Fremden?«,!,I, », «»»il!«li, _»«
d» »r»ßei> _Lplilel«, >>°« !r!n_!h»ust« «n!, de« N»deh»uft«.

2!»!,V, >!.!,««, _r«!I«'V,5>/,«!,I,,^»5»,,>i!,,l'!>.«»>s«<!d«_r, n«_,

Nl,»»»_l,«,_s l" _^_l>l»!>>!,_g«!>. 825 !»«t«_s, _^lim-liiz_«
_^Illv!l_l_li l ^»läreiüder Hoden- uuä "lürr_^in-üurort
li«l,»>«_tt«! »!»»»»:>>«>'» V»!_°>>«!>m«t«« _X»>!«2M _plllt:»
in _unv«rzI«>«l!l!<_H _nerriwllei I_^_aM, _ridi_^_sr u, _«_tKuIitwi
äiiellt _»m _2»_cnv»IHe. ?_ro»i>ekw änroli äi» llii>«>l«i»n.

8«»l!!»,!ü^!«'rn.I'eu».4>/2_!I,lU!. Laä,»««_okirr, L8l_>s,!«_enz«!

_Hi «)^^^_' ,«,H°lP,m.F°m,.Pe»,'„K»i!,Nilhl.> _Zh
_^

ls VI3l»_2Mstr,II, Zi«,°,1.5_«, P°ns,°,4M, X
^» an. Anerkannt guteKüche, Gar!., Bäd, Frl. Klee. _^

ßremdenpenston. _VlM!Nr_,uchende,ed°izl°hgl,Uu _enth
l,gut,_Nerpfleg, Nlblioth„N2_deri,H, _Elec._Licht. Inh.Fil,v,Äe<le_>.

^«»ll»« _^ll,",,,»»^»»»««_-_'«»«! ^«>>»t»_s!!!M «<»« "»»>>
OßlllN _^Nll_^llN^«„ll.I.,>t?»_l.!_lr»«!>,»^«!_ls,N_^I'!>>».»»

>»»»._», »<. _U _«»^ 2»lo! u. _konLinn »>>!>«!_-»x«i>_2_^ m.
l NÄlL, _liL_^_l. vm_» U!»>>»,I. «_2Në5. z Niü
_,L»dnll w «°Q«ll_«_ter I^^e

He«
_L°i«tn»_Iz 2,1z »_tHublrei

IQ5«I _m, _rewlld_^_Itwer _Loohuells, _Mcdtenn_^äsIdliHsr et«
er ?»_rlc ». »It, _L_»umbe3t«_nz, 80 _Zimmer Ulla 8_Hl«u_3
120L«tt«n Il«n«mmi«rt«X,i!°de u, _Iloiwr, Omnibus _«,^«_ä.

2uss«. _?r<»?°_Ic«« ssiÄti«. »«»_itiel 0. 8«!,»««.

_^l,_»,! !>«> _e!«en«°!,, «>«_-!>»»« l.u!««n>>l»l, _?»mili»ii!!»^«
ll«u _2«nll°!>« _V_^äzoNmerlriMl!« ,_?ro«?«°t« zr-ltiz.

?«!>? M»_ll!»>!,s!>!> Luftkur°it,l_,llrel.tz°ch>.303m,u.Neer.H°teli,»II NAHM!« .. _^,_„ft _H_^l_'L_^e _a.Tee. Neuumgebaut u.
ein_„eiil!i!et,«Zim,Pr°sp,d, d.Bei. _»,,«!.»!««,Kgl, Poühalter

Valähof.elgel'zhIuzen_^N°c_^
H«!!»»5l2!l lür cungenIIsÄNlle. Mißige Preise. Prospekte,
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0«_n «ftp»«!« «?«»«>>>«, _«I« n»l»»l_,»n _una _<l» ^»«>»,»>, «5»«»

femte

«n_6

2i»«

_Uaeluatozeu.
_np»

von _priip»_rlrt«il» unl! _8«^"!_mll«l»«n»

ÄeinklllilMeel
ßell»ust kllb«, ditw ied _6Ie _Heriell Illtei-eLseiitell
_H.llv?«_iLllnzeii llul _liiKl»«^ 1««^ w meinem
_Loilliituir, Hl»_r8t»Ii»tr»»8« _IVr. 32, 2b2ut_>nleii

_2uzleie!> _empf«^!« ieii:

_bebten MläMzelien _Xteinlilllilenteei
_llzchck üäülilärli. llälllillitl um um

_Uerm. _Mbner,
s2t»>i!i von _^8p!i_2!tD_2e!<pilppen unö „Isnpenul"

gezsünll«« 1863.

Lränil «in dlälil: _ile lä _fMince ll'Nlger
_llebip impmgl _psll fl. W. 1._^

_Lrie_^_izM _llemswein Nrligiä"
pro _^_Wsod6 23 _Xop

Meindanälung.
ül. 5ünäes5tt255e 20. lUexanäessttazsel.

ln «_illleslingzlllll bei c. 5_akbel.
Fr. _krauset 6«

K^^/^^K ^?«^RK, l»»^»«!_,««»«^. ?»/?».
_^ !>»«« vi« 2 v!«. _Lez,-. 1865

_Volkt._renovieN. _Llelltr.UM. ^?^mm7"^,_^_V
LoüäeLt« _?r«i»«. I)i« f_>'i«!!!_'!l!!!-p»»»l>_ze, ä, _Neckiilwl _?rieärick«tr. _^e_^ellüber
lillu-t,_sirolit 2_ii mein. 2»>i»«. (_1«I.I. 1198)._Lederin: ?_rHu LeNv 3o!il!>»
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WV_^^_-_' IN,»!«!-!!«' !>„_Mr,!!IM'< _^ !!!><! ^^^> 1
W/ IlÄ!!<!<_5O!'!_n>!!, !'<,!^_I!!N!!!!Ni»^, 1_tt!_,<>l!l_!!. V_^^R

M' tü«Ii«r_, ll«8«nträ_8ßr »Her 8^«t«_me eiuplielilt
_^_T^! I

ßR iu uur b_«8"«ii _^uÄÜtäten

M rMjl _„vvUUcll _«
KI. _li_li_iüiellelts. 2_L, nelien llei' _Xall<8t!'. _^H

! ^/^W_^ _,°n I). 8.8_i«_iN8e»_ev. ?Mz. !
»_M äer ?_Hii«sr _^eIt^>i»LteUllNß I8UÜ Hi« _n»>«l«>»« !

> VOv«l»i»V, ßoeoioli tür (>o_^n_2« _^_ner_^^nnt ^?nl2s. i
_«L!l0«.l_^_llrn> in 8«. I»«««»»«»»«!»,, ,_s. 8t»>l!«!s«is. «s. <?,_!

0. «_nklb_^_Uoll «l 0n._> «^^^^^^»»»«._«._»»_-_»_-_^^^_-_^-- _"

_Xanatmum Hs. 8mi!_g2, _Uenllen
Sommer und N!_nter geöffne! . Alle »odernen Bäder, als: _eleltrisch_«. Licht»,
kohlensaure, _ArenZburger Schlamm», Koniferen» u, andere mit Douchen, Massage
schwedischer Gymnastik. _Oaluonistik, VollePension. Indiziert für: Rheumatismus
Seriosität, Blutarmut, Neuralgien !c. Elektrische Beleuchtung, Zentralheizung.

Prospekte gratis.

<n » », m « n).
_^l-zte« «a«i-!>3<! äei- V!»«>t. _(_kin _L_^_uu 150,000 Noorbääei) .

Nei-vo! _'!_'_3_zen<l8<«8 NssllieübÄli _Neztsss«!«:!!«.
Besitzt die stärksten _Ltahlquellen, leicht _uerdauerliche Säuerling« , a'llllisch«

_Glaubersal zwäfser, Lithionsäuerlinge.
lt 2>Iinei»l<>ueUen, 4 große städtische »»de»nst»lt«n mit n»lHiNch«n
k«hlensH_«_reieichen Stahl-, Mineral.-. Vool- und _Ttr»mbäd«rn, de»
heilkräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbödern» elektrischen
Wannen- und Lichtbädern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium.

ll>>»»»<e«, in Nulilit+ un«^^>^_el<:!,««» !0»>»«><-,_2«^
»l«» _<ll»n»!>,e>,«».

Indikationen:Blutarmut, Bleichsucht, Ekrovhulose, «_Iheumatiimn«,
Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, _tzarnorgane und _VerdauungBorgane,
habituelle 2tuhl»erstopsung, _Neruenkranlheiten, Neurasthenie, Hysterie,
Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens
>,_Helzschw»che), chronische Herzmuskel» und herztlaprenentzündungen, Neurosen

des _LerzenZ, Fettheiz,
Saison voml. Mai bis 3». September.

Prospekt« gl«_tw d»lchdas Nüigermnsteramt, In der N»r- und «t«chsais«n
billigere Zimmerpreise. — _Kranzensbod, die _sreundliche „Gartenstadt",
besitzt zahlreiche elegant eingerichtete Hotels u.Logierhäuser, Post»,Telegraphen»
und Zollamt, interuilanesTelephon, Kolonnade, _Kurhaus, Theater, elektrische
Beleuchtung, täglich dreimal Konzert der _Kurkapelle, Lamn_»T«nnisplätze,
Golf :c. Kirchen aller Konfessionen. Interessante Umgebung mit prachtvollen,

durchwegs ebenen Sva_^ierffängen.

_KW!ll!_i!c>1_.Klls,!25,«2U!'«» ^!3SN-k'/lÄN'Z2N_._^_s8«N.N_2<!

'T'Iiul'ingei' W»!_cl. 2l_5_«c_:I<_6 _Ls_^In - ^!3k_>n_3<:_!i - l.I_«b«ligt«_w.
_LLgLsi l-Ie_^lo-cluk_ _̂eitesi. LlutZi-in_ t̂. _LiLic_^_zu_^^t, ^«sVoältUt,
5_tSsi>it_5U, ^>-Iuen!_5i_^6si. vei-fi_^_i_^_eten !?!i9_UM_3ti3MU3. _DladktSZ,

V _>

_MWMMfUWW

W _iZZ _N«nll«ol,u>,e Mßl _H_^,

W _»_H emoüenlt in »_nerk2,n!>t«r b««t«r Uu»!i«2« _«_n ?»drikz»>»i»«» Hj«

!_si Mim _IlanaZMIi_^aliM
> -2 _L klyiuo 8Mmiß66'8tr_^88e> _Ar. 23)

« ,„I , !,_!,!,» >,,«!,»,_ü»l, >»»«^

_^

in _kllenI_.
»_nHeri_>, _Zo_^i« _IIn_«ter- uns

_^ZIc,äeI1-8c_!_illt2, Loliuti-_^ _Ia_^ei!, er_^irdt
W _luz,L. _Z.lllc_>NI>!N§!!> v»rm _ü. N,_1»!>n, ?<,ter«!>ii,_^, I>iss<„v_^_2 8_tr. 59. _W

n_» _fs2N205l5ch _»_^ englisch _^n>°«u»
«lläou _>_vii _»uk Voiwnßyn >_r»»««n>»V» ein« kiobsünmulor iÄ_>

«_6!_s «^aälls_^sttl' «_A?s «^l'ans/_afol'
ss,_nl<i«!«ol_>-I>eut«<:!!. _c>>_z»«<:I>_.I1«»t«!l!,.

L«_lnzzoreis: NüMIirl, _^r.2,50. _Veiu_^_znreiz _i _NzlbMrl. ?i. _«_H_«,
_^_llurUcn _?_r. 5,—. Mrlicn _?_i. ö.—.

_D_2Z3 _un5_er« _2eitz«Iir!kten einem _virlilielieu Veäürlni_^ _ge «ut»
öprscdsii, _bL_^ei_^_sn xaülreicns _Huer_^_snnuuZ_^öonrßiboii, _«ovrie äis
ß_°iiN5ti"e _^nkn2nme äurcn <!_ie _?r6_g?e.

NItte, «slan-en 5!e _LsiMz.I'sobenunMtN! «l«Ilt «n «e,
unittlelOneten Leschaflssteüe.

_Vellllx ac_« ,,Ii-Hauet«Ul« UN« ««« ,,_I_>_-»>>zI»to>_-«
1.2 enÄlix-ile-s» _,«!« (8°ll_^ei2),

_^M 1-°,. 2°. 1_^1(3-_^., ^«>. _»°. _D
90. _gr. ksnäilausl 5tr. 90.

«mpuedll «eine k«»<>>«>>»>>»«i>»<«>>

_l_._lczuVUl_'S
8peoieU Nekknei-, _X!I»«<:Il, W

_^_tuelliullnu_^Iiül«!-, üiwunel,
?oinei'_«i2«u,

vollü_<?I1e1ie 8«l!u»,p»e,
toßu_^e, _Lum, _Xr»«,

III- Q. _2U8I_2M. _^_Vein« uur «Ltei _?ii'mell
_^W «>, sz_^_o» >l «n »>««»!>

_z_^M Viere Kie5_itzer _Lrauereien.

«>e>ns _Ps»>>e_2l>_ftr3»e ««sil«» «_rl>«ten, um «!«>> v»»
»«_s V«rlW!°!>!<«!t m«li>«>- s_2>>si!l_»ie in üliei-leuüen,

8ol!l>l>l««i'»»«« 8.'_lel.2899, Ni!_n»mii',!!«<!!!°8t!'.3ll.1«I,343».
«>_-»««« «»»><»>!°!_' 8!s, LS. _«°_u.I»!li!!!n_^l!«!>, 8e«»_t!-, 9,
X»!!>e!«em«o!>e 8<_s»«»« 17, s>wu«_n8t>'. 2, _?e!«vnnn 3088.

(_lniner 1?^ _?_ei. 3231, Xi_>_-°n°n«!_s, 9,I'el. 828,

8°!>>»ok«<!!!« 8t_^, 83.I'el. 3793.
^! _K«u»3«_lin_2>_'>'«N i _2M üzrkt <<3ollv. _3_uvn<>> _^

_Krllllleliselbst!llhrßlll_»l
Fußbetrieb, fll

_5<_M^>?_H jeden _tranken zum
_Lelbslbedienen,

RMWM _N_^, auch zum Stoßen,
_«_oppelfelbst_.

_^l_^ _fahrftuhl s._Aerzte,
Geschäftzleute u, s, n>,

Illustrierte «Preisliste g»»l«.
!»»>«! ««>»n«. «»<n«k._Fleischerstl.1.



_GedrulN in 3t. _Nuetz _Buchdruiteiei, _Aiga, _Nomplcch 11/13, aui «inei _ZwMwgKilltationsmaschine d« Vogtländischen _Htaichinentairil A._<G. _Vlauen_.

silyme Xüllntzze _unil ! _ilzueure

, _gu« _^_en «ig«n«n ll«»<ill»tul_», -------unter 2,näsien

R staraja _Woilka _pr. fl. 90 _llllp. Z

_^
_fsanibrannt_^sin „ „ Illll „

_^_W_? . emnlsdisu _^'_^

> _^aeser D (^o ,Visa. >
ß_^l. 8ünäsi-8tr2»8« _Ke. 30,

H.lLNnäLiÄiaWs _Vlr. 2.

ll_^_X_^_I_^M_^_MWWMWMlM_^
ll_^W»»W»»^

>»»»»_^^ll^^^

L«nn»«,g, _U_«n 23. _^ul_, «.»
_^^<<

Fß82Wuitsu sx<_iui8iten ^^^^_- ^^

> _«luIi-sl'nzsWm.^^^^ _̂^uD
_^»̂ ^ _^_V'_V_x»_^

_^ _erzielen:
MM

_^
-^<^_Q>^^N_^

«,tne»_'» »enn,_2neo
U

MW
^>

^^
_^^ _^

_M_»
_ _̂^^!._»!:!« _«le _Ikl _Zss» _«o_>_'!'o.

_^_._^^^lH'^>^ an _kari_^r ?_d_2_utHZt. »

_^_^^^^>
_^ «?. _5_l.»««V.

_^̂ ^«^^ »^^
_^ _^.dott uuä 21s. _lilw, _Dagmarllumd_»,>

> ^^ _^_X^^^

_Z_^yU_^_z,

von _NlNkoist,, _ViUv _Nobertz _^l. _^. lu. >

W»U8_,KiN8t_»-UM6NtS,
WW»

_^ UsLliLztss, 8onu!« 0. «»u«.

_^M _^
_Kl1N3_tss«IL0Nt6

_ »̂W _^DMM_^^ _A»z>_Kr_«,tnrvoi!
_^MNWW_^_Uf_^ Vivlinvn unä

_instsumunten.

kig«n« _UMM_« lüs ßlillinztsWünt!!.

_^. ÜLÜIlLll. _kWl. Nägäiin .

_Wlnw_,'!
_^_IIs _WuMellFßrätß.
8ebMs!^ _MK8_LU.
Ion _^ Xall88rv6lllilleli8ßll,

_dervorr_^euä: W'ss_^M

HlggiN5_»
National» _> _'/^

Uonzesyen- >! _^, L
- biichze_^ , _^ ,

_^
smpüslilt kl^» ds«ts Ulla dilÜALts ä!_s

Vss_«anli«tel!« M g_«_me <?<i««Ianl!

„_Hor_^_O tür _Ä6N _^Vintßi"
mit _Nmiu«,e!ir82«_pt«i> _gsllti« u. fsklnlca.

N2_«le»8ell««ilmmL
Illiletten-8ellmmmL

l.llllt2li>8l:l»!«2mme
l.ulltÄll-fl'uttiesliilnllel'
l.lllll»ll-fsllttle_»'li2_Nllzl:l«llle
l.lllli2ll'Näsllätzl:!lLN
l.llntali'XMelwl'
l1_zkllli»lken

_emMsdlt

n.n._LriWs
_8_,ulenzts. Nr. l«. X-IIlltr. lli_> . l.

Xüilllelzts. lls. 8.

_7M LMockßn
von 8_A«VN

8att- 8ellÄ88e1n
mit unä _obne _6_riss,

8aft-Itezzel
in _Msn 6lN«8«n,

_^._z,fßl8_ekl!l- uuä _?Ill8_llkemk<„-Io
m_»»eliii>si>, lüitlllnsn- uuä Xoilc-
DlsZzßn, NiZobsn- _u. ?_2«.uinLii-
snt>!6li!Sl, _H,_ptsIstLeIiel, Ll!,kt'

üemetiznl, «_Mllilimbm

Mmäellül2861'
ksulllitpsezze

lutti-srutti_,
8taniol-W6inl<ap88!n

unö _?inn-ssnlie.

_l_^^ _siltMe

Xüedsu_^_siMiis,

_KNisSrUckor _Qalion.
«lull - _kro_^rÄinm.

<_3rc>888u LßifÄll ei2i«1en allchbsiiäliLli:

_^illZ' ?rll_36i', niit _N6ULN _Leki_^srn.
_Lrotliysz friem«!, ^^,_^3«^»

_lsrner »näers b«äe«t«n6e Ilunztllrätts.
Von»«»«, «l»n 2». _^_ull, ««^inii

ösr UiiLÜi 7 _vdr unä
62_^_Vorstellung 8 _Hdr.

n«» _gl»«,«»«n r^»»>_V«_8 ««g«n l üiluntllg, äen 3N. öuli, W
_nool,m2!<gß8 La«t«p>«! ViolZ_>.V_>llk,n_^ (HÄuuib-I»,!^, önimu-

Ni«n8tl>8, äsn 31. _^suli, ßlOLLs _H,b8o_!ii«ä8_vor8t«_IIunF ä_»8
srtol_^_rsiolisn 3_st««l»>l»;«n »_p_^oui'ÄN,_«,_« unä Z_^b»

W»«zl,l««»«._Nyn««« lüi VlylÄ-VillÄNX'
8»nn»2_g, ä. 29. ,I,Ui , 3 Uni- _F2,_olim!_twss8, «mäei'voi'zteüung.

_^
Ä _H.dsnä3 8V2 _vdi V_^. klÄ_,!_,»Vn^«l««,>unn.
W»»WWÜ_«M,WWMW« «»»»WM

vnddsin — _XurliNiiLl.
«l»n»»y, äen zy. _JuN, ?l/2 VW _2_d«ilä8:

_Qrozzez _Msnztre_» _lllon_^_ert
_»_lz ßenetk liis _llie _liitglielles _llyz _Nlmlilela'-lli'elmtm

uutsl _Mti_sser _Nitvirliilllss äsi Meri-eu 2«^««,!»««!, (_Artist ÄUß _zic>8lc3,u_),
_^otkou_^_ortmeiztLr u>»«»««mUl,il _unch ?ioke«3_c>r <3_^iin>tz«,_ng.

_^l_»,«Il äem li_^_nsert_'
_Nv?^3lN<'-^>i><lOt'lN_^k'Il _^_°_^

_3_unM«utzi_^ei_^_Li VÄmN. _plokery
l!z!'llM!N'I'rU<_k!_HVksN _Iisi f«8t!iol_,cs _Mumwatwn c!e« f>l»,-!<«8.-_^ _' '———————— —. .-

l _lliill _lellt
» alkoholfreier 2hampagner >

> r._zrM MN. j
> _Niga, l.ibau_, _hilitau, _llubbsln, H
_^H_. _lel. 740. _lel. 252. Lei. 284. IÄ. 33.

_^
,H

8u»en, _Uekm llüml.
Sonn»««, äsn 2_Vs _I»!l »» «.»

von ll—2 Ulli- unä vou! vdr _»_H«dwitt»_ß_» bislll vli i _adyn<!8:

M8rllMM88-Nn8ilt
_Illluminatlon <le§ _Lattenz.

_^ _Vlsvsr.

> _ssutomoWsection _ö. «.._y._„UmW". >
Sonntag, de« 29. Juli 1907, präcise 'M Uhr nachmittags,

auf der Trabrennbahn (verlängerte Ritterstraße) :

Großes >
> AutomA ml» Mltlmnnen V

unte_« NeteiNgung von _hervoiragende» auswärtigen
_Voneurrenten.

Meisterschaft der Oftfeeprovwzen und
Meisterschaft der Stadt R,ga.

_^_lK«_a«««»_o««_O _sesNNet von, esntinental-llo. . ß_an_»
_r.yl'VNPl'CldC „,_v_^. MMn.20.; Leb!'. _fl«V?lNM!

«. ceutner H Co.; _vacuum oN'ÜympW? e. _feitelberg.
Preise der Plätze: Logen _», Rhl. 1,60,I. Tribüne Rbl. 1.10, M
II. Tribüne 50 Kop,. Stehplätze 25 _Kop.

_<Z MMtärmusik.
Vo««e»kauf der Nillett«: A. »_euwer _K Eo», _Theaterboul. 7;

Gebr. Freyftnger. Weberstratze Nr. 14.

_Lonnw«, äsn 23. Iu« «>, 7 VW' awuäs:

_s>rosse« _^est-_^_onxert.
_^,«8 ä. _kro_^r.: Leetbovei», _Ouv. 2. „I_^souoieIII."; ftlÄ2_uuuov

8wnlc2. _Kaziu, 8_^mM, _Diodtiiuss ; Nuiup«_rnaluk,I'llut_^is Ä,_u« „LLu8«Irmä
<_3rste1^; 'l»obmIl0_'«V»Ii_^, _Hr0nui!_ß8WÄ>8o1>,

N,«n»»»», äsn 3». ^»»i,

lU MINI'3_^1pk06 - _^026_t, _^
Ußn_^o!»»o1_,n, 0uv. _^. ,._NesrW8tiIIs u. _FlüüUioils _Vadit"; Vvorak

8_?mpllnnw ,,_ ,̂u» <!_sr n«„_pn _Vn!t/°; _Unworit, _^Näi»«u« 'l'rilnßis. '

_IVIunwz, 6. 3U. _ûü 1907, 8 vui _»b.

_co_^cr«?
ä«_r

Ungem _H.. _Zzeliow,

_untsr Nitwillluuß äsr?i8alisten-3IoW
Ii<)ni8tin _NHNUuotlSWitl unä l?«8 Violin

Virtuosen Lrevezmütil.
Die _Ly_ß_lßitnnF nbelniiunlt,

_?il. v. «i«!>»!o_«8k>.
_P_^NN_^ÄMN, ,I. _ d̂tßiwn_^. I '

_Ii_!rsnt_^V!--8!)i!»,<s,8e«t!,nve!! (_V. _^1. _ü,_^
_noiielw_^it_? u, 6rsv68mükl). 2) _Hri_«
3,. ä. Oßsi,.Ru88aI!«!,_^, _vragom_^_llZki
(_H.. Lzelöo'w'). 3)»,. 2 Ntaäon, _»en«e!_t,
b. Nu mniÄnt, Loöasll (_N. N. lilluou-
«bs_??_iti). 4) k, Ns<!it2,Uo_^. _M_»z_«en«t
d. _Imziiau_^ptn, 1_°os /^ulin. b) »,. „Hi_^
_oslto nc>n 80 0I1«". VIv»l_<li. _d) Vsloliß
<3Iüelc, o»^«!«^. 1b _Mnutsu ?»,U8S

_^btsilunß'. »» _Ifoetunio, N_»n»u-
<?!i«»vitl, h. 3^«l>,?_liAooi> eo»'mnß, l_^klnou_»
olio_^ ik (^UN 1. 21_^1, H,. 83<?l2_ov). 7)
_»,. _Iv'ollturiio, (üiopln. d, Nk_^ulk» l3_!io-
pin. 1:. V2I8S, _L»_inp!n (_N. _N. li_^nnu-
odenit?). 8) 2, Nsloäie,i'zoliaikuUZ!«!.
), 6uit2,rrs, l«<,«_l!<ll««!<l(_liieve_^münl),
3) _?_kntz_«iy 2,. ä. 0z_>. _„AiMlstw_'
_>.i«lt (N. N. _V,_Hnon_«2e_^iti!). 10) _z
Die i,6_ü_2s«_2sit , Leolc«!'. d. _Vkise
_Zlireiils, Lnunol! (^. 8_«e^<>_v),

_»ii»_e«« (_iuel. _^Vo!>_ItUti_^..8tsuei) -
2 A. »0 X. (1.—5. Rßins),! A.
_L0 Iv. <^.—10. ItLitl«), tür äie übrigen
kltltüs _5 l 8,.lll X. 8_>uä _llu äer Tü8«e
äs« _HolnscillLN _Xo_22_ert^»rtei,8 unä »_m
_^_H_^s ä«_,z _Ilan_^sit_« von 7 _Ukr »_den68
_^m 8»»Isii_>_ssHNF 2u nn,dßn. 8tnäi_«r«nä_»
u„_ä8enül«i-in _Ilniforinsn _willen 35 Iv,

,

l
.

. _2suts, 8onu_2,b_«u6, äsn 28. _^luli:
W«n«^«> ll«l« - V»^»««»un«

unä
_U»»»««n««««

US, _wxurioz äsooi-irtsm _ttkltsii uuä
_7>^_HnoN«>u_^ei _INuminMon.

ll! «Ig_« »««»,« »,pk!ll
ll 8_ek_»nn«» »»n NUn»ll«n« ll
2L «!>«<lll »»»ẑ « lßumlNS_»_'»»

7 ll«llut» ?.
NumkÜ_Ms _H.uttistsn äs« ^«ni_^8 äsr

_^U8di'nener
^»« ^«»»«_s_tl,!U.8lgN«»^»_Ni_»N«»

_^ I_^_osse 4 Rbl. 1. ?Iat2 1 libl. 2. ?lÄt«
60 li_^_op. ?«l_58_SV_»itc>uw _^_anlsn _<U«

2Äft». _»_Hltsnslltws 30 I_?o_?.
«»nn»»y uns «»_gll«»,!

,
.

_lhagensb. _Lommettheatel'.
Vonntag, de» 2s. Juli, _nachm

3 Uhr: Die Hoch,«« von _Valeni
(kl. Pr.). Abend« 7 Uhr: Letzte große
Doppclvorstell«ng in dieser Saison:
_Vtonfieur Hercules. Cäsar Hercules:
Emil Richard, Hierauf: Schultz« von
der Aristokratie od. Ehrliche 3lrl>cit.
Große _Gesangspllsse mit neuen Couplet-
schläfern in 5 Akten.

Montag, den 30. Iulil Dieselbe
Vorstellung.

Dienstag, de« 3l. I_nll: Nenestz
ür Herrn Egon _Nruno. Riga in

New-Nork (neue _Divcrtissement«).

_L V

'

II.

älMewr _LueNnielcß_^ßrLM
------------ (^dtiieiinuF _ItiF»). --------------

8nnnt«_V, äsn 23. _^u>> «., 2 Ulli _^HonmittHM in, ll»>>««n
_UV« l> 5t+l<»N!>S»'»V«»'ein», Loks s«r Iflool»l_> uns _Itlttsrztr»»««:

6ro55_t5 6artenle5t.
_pnog_^ÄNHN,!

3äng6r-l!!,0lclßr _gro886n _synagogß
_untsi I_^situnßs ä»8

_ttemlsebter _Okor se» 8t. I_>eter»dur_3«r Vur»tälltizoll«u _ft«8»_UTv«r«lu3_,
untsr I_^_eitunZ ä. Hrn._N«lnliol<l. 8oIo»VortrÜUy. 1lum<tt'i8_ii8<!llo _Vortrag«_,
_/_itlißl_.Vorträge. tjunpIet-Vorträ_^e. _NooIirll<_IHuil»ttü,Ilien. Veluoipeä-
'iVstttlllireil Nlr Herrn mit _Vreizyn (nur t'Ur ?«r8<,ußi_>, äis _^_sinsm Kllä-
k_^nrsl- Vsrsin _Ä.i,_^gn««n). Veloolp6«1»^ettt»1iro!l tiir 8ol_>Mer mit
I'reizsn (nur lül ?6i8on«n üi» _Ilßiusm lilläk_ _̂urW - Vsisin _anAckUren).
_^._tliletill)Ilin_^Iiäm_^te _eto. (^tületili

c!wb
_^wlF_".) _Vsettiauten mit

------------ _?iei8eu. _^s«_ttss««on mit _Kreisen. ------------

MM_^ läNX "WU
(_del _uuFUnZU_^er _^_ittslnn_^ _«_inlst

_sor _lan_« im 8_a»I« 8t»tt).
lülu»ill, _H!i_83etilllt von äsr V«n«II« «>«>> ^>»«i«»illigen _s«u«^»»«n>'

(_O_^ßilwsiHteu' Nu«»).
_»el «ln«^«««n6«^ Nunll»!n«>»,

Illumination äez l_^_artenz.
_^n«»»««! tui- _Nit_^Iisäßl, v»»«u «mä 8«t!n1s!- 35 _Lyp., ilßmz_«

Nsilu 20 _X«>p., Nnäei >5 _^_oz>. (_iuol. Votüt2ti_3_l!._.8t«ii6!_-).
!<V. D«u Nsi_?en unä _sobnlsm, äis 8_icu _»m _Itsunsn _dstneili_^sn

_vo_^ßn, _stebt öio _liorind_^_kn »in ?_i«it_^F- unä 8onn»,bßnä vor _ssiu <_3_^rtenls8t
2mn_?iÄinii«_n _2_ur Vsiküznnß_^ . Hleläiinsssll _«niu lisnnsn vsräon iiu _Vgieill»-
Ioo»I _Hl_2_ii«n«til_«8s 8_», 5l, vou 7—8 _^21_^,d«nä8 slltFgßsnßsnouulwu,

_^,m _^l_^s äs« _^_Vsttisunsu« veräsn NsläunFSn »in L<Hrt _sut_^ß_^sn-
z_^onniuingii.

IliMßr lrsiUzlltzß lßUFMßlil'.
ll«»n«»»_y, üsn 3l. _^ull,

van 4 Hur ab:

Oonosi'_^ (361' _^SrwI'_^_Gkl'-_^NPGiio.
_Nill««« »_un l.»««^I« 2ll llnu.

HällßtFovinns: 1Foläens _Hsrlsnunl, 1 _^oläsuo _piluisnunr , 1 _MllmaZMne,
1UHiNUi-_?i8LN, äivei8 _« 8ilbßr_83«üßu unä _villlrsonsinIiLU 2 8_oiivsin<:ll6n

Vou 7 Hur nd:

llsll_^e vmete-vmtLÜW
_unt_» _Nitwickun _F _1_)_tzvllnrt,sr _Blatts.

P_^SnkaltS Illumination
äsr _^_rozgou _HIWs.

Vriüant -_ksuerwerll
V0N?_5_iotsobui>!W Nsrin _n> _pz«ll«!»<.

ll»!_'<«n»^nt!!'ö2 _2NKop,, Killäßi Lll üon., I_^_VFSN Kr 5 ?W80_NKU
5 _Itdl. sxtiÄ, 8i>_erv«it_2 40 üog. _sxtr».

V«»»_'»«>'ll_»ut bsi _^_Horrsn lÜVl»»», l3»»»ul>>nn, _IlalkstlkW_« _?_ü 17,
Ui»»»«»»' _lznlln»»»l«N, 8oknÜ8ä«8ti'»!>8« 4, _n!,ä «. _k» _°sup«ll«»«»,
K_^K«t.!^8ß, _Ni_^l_»,.

(

O

ll

ieättnoi ^^^^bis _2nt _VsitsrW _HH_^ <>^«

_^^^^.<_eV^^^^ tZßlil:!, kMäruWen!
^^^^ - Wßliell v. 8—ll!II.

_^
l_^,

«^^^^ _^^_DB^ _̂2,d,, _^m 8ount_^ zuck v.
2—4

v. _^d.
Tn»nö«« tür VrvÄllQ8Snsll_iTop., tiir

M _" ^^^^^
Xiuäß? «l _Np,, «m «»nt»ss: 2ll _Kup.

_nelizt ll8n einzrlil_^igen LmesliL- u. lniwti'ittMWi!
u.

_»onigmai'lct
_arrHU_Fiert vom Ms»»_ck«n Versin pr»!lt. _Lisnsnliicktvr

»n,l., 2, un«> 3, Lsnwn,»,«? >3l»7 im _»VyVNSNVl'Ny»' p_»_,»»»,
NlchliLijemsnt äs8 Herrn _Nbsrt,

_^ninsläun_^_Ln
von

_Nxnonsntsn vsräen _^_siti _^
_erboten unä bi_« _2nin

20. H_^u_^_ust
_a«.

im Vsrein8bnißl»n , Ünil8ti«»8« Ifr. 9, vom ?r»LS8 _Nsrrn
_Ik. _IVevoliert ent_^s_^_en_^_Lnomiusu u. _^nmetäebüFsn uuoutFültlioli g,u8_^stßi1t.



lockend und nach einer heftigen Auseinandersetzung
mit seiner Frau laufte F. P. am 28. Fe-
bruar wider den Willen der Gattin ron
dem Fremden für 1000 Rbl. das Kästchen
mit dem falschen Goldgelbe. Da die
Blechzylinder statt des Goldes nur Nleischrot und
Salz enthielten, so meldete F. P. den Betrug der
Polizei de« IV. Bezirk» an, welche die inzwischen
au» dem _Gasthause „Monopol" verschwundene!!
Fremden im Hause Reltoff, in dcr _Aleranderstr.
in der Person de» _Wilnascheu Bürgers _" Nikolai
Nofenblum und des _Hasenvotschen Bürgers Schmul
tzunan ermittelte und verhaftete. Da« erschwin-
delte Geld hatten beide Gauner bereits in Sicher-
heit gebracht. Rosenblum hatte die Rolle des
reichen Mannes gespielt. _Hunan führte die Visi-
tenkarten eines Bildhauers dcr Berliner Akademie
b«i sich, erwies sich aber als Kleiüpner und Unfer-
tiger der _Nlechzylinder. Gestern gelangte diese
Lache «or dem _Libauschcn _Bezirksgerichte zum
Austrage, das Rosenblum und Hunan wegen Bc-
lrugs zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt».
Die Angeklagten, die eine größere Straft erwartet
hatten, äußerten unverkennbar ihre Zufriedenheit
mit dem Urteil.

X Lubahn. Vor einigen Wochen fanden Wald-
arbeiter auf der Straße einen nbgosägten Tele«
phonpfosten, an den ein Zettel angeschlagen war
mf dem geschrieben stand: „Wir den Neu-
ixhmaneburgfchcn Oberförster R. erschießt, erhält
1000 Rbl. Belohn,ng," Am 14. Juli nchm der
lungere Kreischefsgehilfe mit 40 Kosaken eine
Haussuchung in zwei hiesigen Gesinden vor, bei
der jedoch nichts Verdächtiges gefunden morden ist.
Die Haussuchungen stehen, einer längeren Zuschrift
der Rigas Awise zufolge, im Zusammenhange
mit der oben erwähnten _Verbrecherischen Auf-
forderung. — In derselben Zeit erhielt die Ge-
meindeverwaltung eine vom _Generalgounerneur
bestätigte Resolution, nach welcher der Lubahn-
schen Gemeinde für die Ermordung
des Landgendarmen _Sawitzki eine Straf-
zahlung uon 3000 Rubel auferlegt
morden ist, die in zwei Wochen zu leisten ist.
Nach einem Beschluß des _Gemeindeausschusscs
sollen auch die Frauen und zu den anderen Ge-
meinden verzeichneten, hier ansässigen Personen zu
der Strafzahlung herangezogen werden. Bis zum
19. Juli waren schon über 2/3 h_^ Ltr_afsumme

bei der Gemeindeverwaltung eingezahlt. Nach der
Reparation des _Gememdeausschusse_« hat eine ver-
heiratete Frau 50 _Kop., eine unverheiratete 1 Rbl.
und eine jede männliche Person 2 Rbl. 37 Kop.
zu zahlen. Am 22. Juli waren alle Gemeinde-
glieder beiderlei Geschlechts im Alter von 80 bis
15 Jahren beim örtlichen Gemeindehause ver-
sammelt, wo ein Offizier de« in Mciran stationierten
Militärs den Leuten Verhaltungsmaßregeln aus»
teilte. — Die Angeberei, betreffend die Sünden
der Revolutionszeit, steht hier in hoher Blüte,
Am 25. Juli mußten 15 Personen, die von ihren
Gegnern angezeigt maren, sich dem Untersuchungs-
richter stellen. Ein Mann, der mit seinem Bruder
ln Erbschaftsangelegenheiten einen Prozeß geführt
hatte, hat diesen bei der Behörde denunziert.

X Petersburg. Die allrussische Kon-
ferenz der russischen sozialdemo-
kratischen Arbeiterpartei, die, den
neuesten sozialdemokratischen Blättern zufolge, in
oiesen Tagen abgehalten worden ist, Hai _sich
gegen den Boykott der kommenden Reichs-
imniamahlen ausgesprochen. An der Konferenz
nahmen 26 stimmberechtigte Delegierte (5 voni
Vund, eben so nie! von der polnischen Sozial-
iiemolratie, 5 _Minimalisten, 9 _Maximalisten und
2 Delegierte der lettischen Sozialdemokroüe), die
130,000 Genossen repräsentierten, die Mitglied«!
des Zentralkomitees und einige Gäste teil. Di«
Mazimalisten vertraten den aktiven Boykott der
Wahlen. Bei der Abstimmung waren die Vertreter
des _Industiieranons mit Moskau an der Spitze
ein Pole und ein Lette, im gonzen 10 Stimmen,

für den Boykott der Wahlen. Gegen den _Noytot!
waren die Ninimalisten, die Nundisten, 4 Polen
1 Lette und der _Leader der Marimalisten, Lenin ,
Dieser Beschluß, der den _SoZialdemokraten cim

«ge Beteiligung an den Wahlen und in der
Neichödumll zur Pflicht macht, ist bereit« vom
Zentralkomitee bestätigt und somit für alle Partei-
organisationen bindend. — Im Laaer dcr bür-
gerlichen Parteien wird man hoffentlich alle
Anstrengungen machen, um der Wahlagitation dn
LoMdemoiralen zu begegne«.

Petersburg. Zu den Reich« duma-
mahlen. Am 26. Juli wurde dcr Druck dci
Listen der städtischen Wähler des Kreises St, Pe-
tersburg abgeschlossen. In 1000 _Ezemplare»
«erden morgen, 27. Juli, diese Listen der Gou-
t'_ernemenls« Zeitung zur Versendung beigelegt
werden. Laut den Listen zählt die erste _Kuril
825, die zweite 7625 Wähler. Die Wahlen
dieser beiden Kurien sollen zwischen dem 28. Au-
gust und 3. September stattfinden.

_^ Maßnahmen gegen die Cholera.
Am 26, Juli fand eine außerorüentliche Sitzung
der städtischen _Toniiatskommission statt, an der
sich auch die Polizeiärzle, dcr Residenz-Medizinal-
inspctlor und zahlreiche Stadtverordnete beteiligten.
Große Aufregung erregte die Mitteilung des Mc-
oizinalinspcktors Stabitschemski, wonach in Pe-
tersburg eine _choleranerdachtige Er-
k_ r̂ _aukung Vorgekommen ist.AmAbend des 25._Iuli
wurde nämlich imBaracken-Hospital einFuhrmann mit
hohem Fieber cinaeliefcrt. Hcstiacs Erbrechen
und derganze Zustand desKranken deuteten auf einen
choleraverdächtigen Fall. Der Patient verschied
um 6 Uhr abend«. Sofort wurde in der
Wohnung des Patienten an der _Ambarnaja im
Alcrcmder-Nemjti-Stlldtteil eine sorgfältige Des-
infektion vorgenommen. Ebenso wurden die einer
Ansteckung ausgesetzten Personen isoliert. Der
Präsident dcr Sanitätskommission I)r, Oppenheim
suchte zu erfahren, unter welchen Bedingungen der
unter _cholcraverdachtigen Erscheinungen verstorbene
Fuhrmann ertrankt sei, doch erklärte der Medizinal-
Inspcltor, daß ihm Einzelheiten noch nicht bekannt
wären. Hierauf teilte dcr Präsident der Sanitäts-
kommission Or, Oppenheim der Versammlung mit,
was er auf privaten! Wege über den verdächtigen
Fall erfahren halte. Darnach war der Fuhrmann
der Bauer _Iegor _Ssamkin, nach der Arbeit nach
Hause zurückgekehrt, um Abendbrot zu essen. Auf die
ihm _vorgesetzteErbsensupp_: verzichtete er,fondern kaufte
sich Gurken, die er mit Kwas verspeiste. Bald
darauf verspürte er heftiges Magenschneiden und
es dauerte nicht lange, so stellte sich auch Er-
brechen ein. Die Obduktion de« Leichnams wiro
unter den größtcn Vorsichtsmaßnahmen ausgeführt
werden.

auf mehr als 20,000 Rubel gefälschte Wechsel
ausgestellt und die meisten vor ihrem Protest wie-
der eingelöste Zwei Wechsel sollen jedoch in der
Gesellschaft Gegenseitigen _Kredite beanstandet wor-
den sein, und dieser Umstand hätte zur _Aufdeckung
der Fälschungen geführt,

Petersburg. Der Stab der Garde und de«
St. Petersburger Militärbezirk« hat sich an den
_Stadthauptmann mit der Bille gewandt, durch die
Polizei bekannt zu geben, da" : den Unterm ili-
tärZderBesuchvonGe_^ ränkellnstalt en
Schenken, Tcehäuscrn :c, streng verboten ist. Die
Polizei hat den Schankwirten ein entsp _echcndcs
Restript zugehen lassen und sie auf die Bestrafung
einer _Nebcrlretung de« Verbots aufmerksam ge-
macht.

Petersburg. Die Allerhöchst eingesetzte Kom-
mission -weck« Ergreifung uon Maßnahmen zur
Bekämpfung der Pest teilt unterm 27. Juli mit
daß in _Ssamara seit Beginn der Epidemie 71
Lholeraerkrantungen vorgekommen sind
_v_2n denen 1<! tätlich verliefen,

Finnland. Die Äev. Ztg. berichtet: Auf
einer Volksversammlung in _Tammela (Gouver-
nemcnt _Anvastehus) wurde die Frage der Tren-
nung der Kirche vom Staat diskutiert.
AI« Demonstration gegen die Kirche wurde die
Ingangsetzung der Verweigerung der kirchlichen
Steuerzahlung beschlossen. Man faßte den Be-
schluß, für diese Idee lräfna _zn agitieren.

Warschau. Die revolutionäre Fraktion der
polnischen Sozialisten erklärt in ihren Proklama-
tionen, sie habe das Eisenbahn - Attentat auf
da« Wolhynische Regiment organisiert und es sei
beabsichtigt gewesen, nach der Entgleisung des
Zuges Bomben in die Waggons zu werfen und
Offiziere und Soldaten wegen ihrer Pflichttreue
und ihrcs bewußten Kampfes gegen die Revolution
durch Granaten und Schüsse zu ermorden.

Will«. Für die deutsche Kolonie in
_Wilna — so schreibt man der Pet. Ztg. — ist
uon großer Bedeutung die vor kurzem erfolgte
Bildung eines Deutschen Vereins, der es sich nicht
blos zur Aufgabe stellt, die einzelnen Glieder der
Gesellschaft miteinander bekannt zu machen und zu
edler Geselligkeit zu vereinen, sondern der den
Statuten zufolge bestimmt ist, höheren Zwecken zu
dienen, kulturelle Güter zu pflegen und sie zum
Gemeingut aller, der Armen und Reichen, der
Vornehmen und Nieder« zu machen. In Fällen der
Not soll durch ihn auch materielle Hilfe geleistet
werden. Die Vorgeschichte des Vereins ist nicht alt. Am

Von dem Präsidenten der Sanitätss _mmilsion
ist bereit« ein P!an zur Bekämpfung der _Lholera
_ausgearbeitet worden. Dieser Plan unterscheidet
drei Phasen des Kampfe«; Zur ersten Periode
gehören normale Zustände, unter denen die
Sanitätsorgane nach den gewöhnlichen Instruktionen
ihren Verpflichtungen nachkommen. Die zweite
Phase hat den Charakter einer Vorbereitung für den
Kampf, wobei die Zahl der _Aufsichtsorgane ?„
vergrößern und deren Tätigkeit zu verstärken ist
und die ihr Hauptaugenmerk auf die Wohnun«!
mit _Aftermietern, auf die Wertstätien , Fabr.ikcn
öffentliche Gebäude usw. zu richten haben. Die
dritte Periode beginnt mit d_:m Moment des
Auftretens der Epidemie und verlangt die Mobi-
lisierung der Kräfte, »Pet, Ztg.)

Petersburg. Auflösung der soge-
nannten Strafzüge. Auf der _Nikolaibahn
waren bekanntlich mehrere Strafzüge zur Unter-
drückung etwa ausbrechender Unordnungen formiert
worden. Zum Bestände dieser Züge gehörten un-
gefähr 300 Waggons. Da nun die Regierung
offenbar der Ansicht ist, daß in nächster Zeit ein

Ausbruch von Unordnungen nicht zu erwarten ist
und auf den meisten Bahnen ein Mangel an
Waggons herrscht, sind, wie die Blätter berichten
diese Züge aufgelöst und die Waggons dem allge-
meinen Verkehr überwiesen worden_.

12, Dezember 1908 wurde nach vielen Jahren
wieder einmal der Jahrestag der _alina matei-
V<>ri>at_«u8i« feierlich begangen. Die dort aus-
gesprochene _Hoffnung, solche Abende häufiger zu
begehen, als „deutsche Abende" mindesten« einmal
monatlich wiederkehren zu lassen, fand allgemeinen
Anklang und bald ihre Verwirklichung. Dadurch,
daß jeder seine Bekannten mitbrachte, erweiterte
sich rasch der Kreis, und bald erwachte der
Wunsch, nach dem Muster dcr jetzt allerorts ent-
stehenden Deutschen Vereine auch in _Wilna einen
solchen zu gründen. Gedacht, getan! Der erwählte
Vorstand machte sich an die mühevolle Aufgabe
Statuten, den örtlichen Verhältnissen entsprechend
auszuarbeiten. Das ist geschehen. Nach eingehender
Besprechung auf der Generalversammlung wurden
die Statuten der Obrigkeit vorgestellt, damit der
junge Verein durch Registrierung Legalität erlange.
Eine offizielle Eröffnungsfeier fall erst zum Herbst
stattfinden, da augenblicklich ein großer Teil der
Mitglieder abwesend ist. Zudem hat manche
Frage, so die nach einem eigenen Lokal, noch nicht
eine alle zufriedenstellende Antwort gefunden.

Moskau. Der _Golos _Mosk. schreibt: „Wir
sind zu der Erklärung ermächtigt, daß die von
Organen dcr wahrhaft russischen Presse veröffent-
lichte Behauptung, der Verband vom 17. Ok-
tober habe von der Regierung eine unge-
heure Subsidie erhalten, von Anfang bis zum
Ende frech erlogen ist. Der _Oktoberverband

hat niemals irgend welch« Subfidien erhalten und
hat auch keine zu erhalten."

_Gorli (Gouvernement _Mohilem). Aus dem
dunkelsten Rußland. Im Kreise Gorez!

liegt das Dorf _Ssyssojewo mit etwa 30 Gehöften.
Unter den Bauern desDorfes stand der 23_jllhiige
Michail Koltschcmski im Gerüche ganz besonderer
Gescheitheit. Dieser Leumund war dem jungen
Weisen anscheinend zu Kopfe gestiegen und hatte
in der engen Behausung eine arge Verwirrung
angerichtet. Am 16. Juli berief Kotschemski —
so wird der Russj geschrieben — die _Dorfgenossen
zu sich und erklärte, es fehle nur wenig, und er
könne Prophet werben. Das einzige Hindernis sei
dcr Antichrist im Dorf«, die Ursache aller Miß-
ernte und aller Brandschäden, und dieses Ungetüm
stecke in niemand anderem als im zweijährigen
Michail _Gorbatschewsti. Die Bauern zogen vor
die Hütte des Vaters des kleinen Michail, und
der Vater stand so sehr im Banne des
„Propheten", daß er den Bauern seinen Sohn
auslieferte. _Koltschemski forderte nichts mehr
und nichts weniger als die Tötung des
Knaben, unb die Bauern _uollznaen striff

den Befehl. Das Kind wurde erwürgt,
worauf sein Schade! mit einem Hammer zertrüm-
mert wurde. Die Leiche wurde zerstückelt. Die
Fleischteile wurden eingewickelt und einem Pferdo
an den Schweif gebunden. Der „Prophet" setzte
sich auf den Gaul und die gesamte Bauernschaft
folgte ihm unter dem Gesänge von Kirchenliedern,
von denen das Lied de« heiligen Nikolai de«
Wundertäter« am meisten wiederholt wurde, durch
das Darf. An dcr Turfgrenze wurde der Leichnam
eingescharrt. Darauf — e_« war beim Morgen-
grauen — forderte der „Prophet" seine Gläubigen
auf, am Abend bei ihm zu erscheinen; es werde
die Verkündigung erfolgen. Die Bauern kamen
und fanden ihren „Propheten" schlafend. Dieser
wurde geweckt, geschimpft, er sollte verprügelt
werden — da kam zufällig der _Stanowoi durchs
Dorf und erfuhr die ganze Geschichte. Der
„Prophet" und 30 Bauern wurden verhaftet.
Darunter auch der 102-jährige Norfsenior. (Her.)

— Gegen den Präsidenten des Ver-
bandeszum aktiven Kampf gegen die
Revolution Herrn _Desobry ist, der Reisch zu-
folge, wegen Unterschlagung und Betrug ein ge-
richtliches Verfahren eingeleitet worden. Er hatte

Preßstimmen.
„Ein Appell an das journalistische

S tand es bewußt sein." Unter diesem Titel
schreibt die _BaIt, P 0 st folgende treffenden Worte:

„Wen Beruf, Neigung oder Interesse veranlaßt,
alle wesentlicheren Organe unserer deutsch-baltischen
Presse regelmäßig zu lesen, der wird insbesondere
mährend der letzten Wochen Eindrücke wenig erfreu-
licher Natur davongetragen haben. Was sich seit
einiger Zeit als _betauernswerte Begleiterscheinung
zeigte, hat nunmehr Dimensionen angenommen,
die alles andere zu überwuchern drohen: der
Ton, in dem verschiedene Blätter die Polemil
untereinander führen, wird von Tag zu Tage un-
vornehmer und geschmackloser. E« scheint fast, als
sei die Fähigkeit zu sachlicher Auseinandersetzung
völlig abhanden gekommen und als sehe man das
einzige Mittel zur Bekämpfung politisch Anders-
gesinnter nur noch in möglichst grellen Verdächti-
gungen und groben Ausdrücken. Wie soll es wohl
anders aufgefaßt werden, wenn beispielsweise die
_Mitauer „Bali. _TageZztg." in einer Polemik gegen
die „Rig. Rundschau" folgende Behauptung auf-
stellt: „Die _Rigasche Rundschau ist die gelehrige
Schülerin der verlogenen lettischen Sozialdemo-
kraten und Umstürzler geworden." Oder wenn sie
einem der Redakteure des genannten Riga«
Blatte» nachstehende Charakteristik widmet: „Reif
sein ist alle«. Wir meinen, Herr Axel Schmidt
verfügt in journalistischer Beziehung über dieses
Shakespearische „alles". Mit dieser seiner letzten
Polemik in der Hand dürfte es ihm nicht schwer
fallen, sich einen Sessel in der _Redaktionsstube
des „Berliner Tageblatts" zu erobern. Dort
weißt man bekanntlich Wahrhaftigkeit besonders zu
schätzen."

Noch einen Schrittweiter, und alle jene unflä-
tigen Titulaturen, mit denen die sozialdemokrati-
schen Federhelden sich gegenseitig zu bedenken
pflegen, finden auch in einen Teil der deutsch-
baltischen Presse Eingang. — Kein Standpunkt
erscheint uns unannehmbarer, als der de« Miwuer
Blattes, das neulich erklärte: «... es liegt nur

! an unseren Gegnern in der deutschen Presse, wenn
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wir mit ihnen anders verhandeln, als mit den
politisch gleichgesinnten Zeitungen." Denn dannt
gab dieses Blatt zu, daß es sein Benehmen dar-
nach einrichtet, mit wem es verkehrt. Wer
aber sein Benehmen nach dem anderer richtet, hat
kein Benehmen.

Es ist im Interesse der Erhaltung jaurnalisti-
schen Standesbewußtseins dringend notwendig,dem
erwähnten Uebel mit aller Kraft und durch die
Tat zu steuern, solange es nicht zu spät ist. Der
in einem gestrigen Artikel der Rig. Rdsch. ent-
haltene Appell, die deutsche Presse jeder Richtung
müsse aus journalistischem Ehrgefühl gegen den
hier gewaltsam eingeführten _Skandalton
Protest einlegen, sollte einmütig unterstützt werden
und so lange widerhallen, bis er Erfolg hat.
Geschieht das nicht, so wird das Wappenschild
eines Berufes, dem anzugehören bis hierzu als
eine Ehre galt, über kurz oder lang vollends be-
sudelt sein. Uns erscheint ein Iournalistenkongreß,
wie er seinerzeit von derRev. Ztg.angeregt worden
ist, als das geeignetste Mittel, der Wiederholung
von Affären vorzubeugen (oder doch ihre Häufigkeit
sehr zu beschränken), die tiefbedauerlichermeise für
unseren Beruf charakteristisch zu werden im Be-
griff sind."

In Anlaß der von uns registrierten Zuschrift
an die Slamo, in der die Schuld des lettischen
Volkes an der Revolution der Vergangenheit und
der mißlichen Lage der Gegenwart mit einem
Hinweis auf die Notwendigkeit eines internationalen
konstitutionellen Zentrums besprochen wurde, ver-
öffentlicht ein Lette F. R. in demselben Blatte
einen Artikel, der in mancher Beziehung der
Wiedergabe wert erscheint. Herr F. R. schließt
sich zunächst den Ausführungen über die Not-
wendigkeit eines konstitutionellenBlocs an und
meint, daß die separatistischen Gedanken der letti-
schen Revolution nur wenig Anklang im Volke
gefunden hätten. Dann heißt es weiter: „Man
macht es den Letten zum Vorwurf, daß sie in die
zweite _ReichSduma einen Osol gewählt hätten. Ich
und jeder, der nur etwas das Leben im Baltikum
kennt, weiß, daß Osol nicht von dem gesamten
Lettentum, sondern von der Stadt Riga gewählt
worden ist. Nicht alle lettischen Rigenser haben
Osol gewählt, er wurde auch von anderen Natio-
nalitäten unterstützt, von den Anhängern des
radikalen Vlocs. In Kurland aber waren alle
Volksvertreter gemäßigt und bewiesen, daß die
Letten dieses Gouvernements der revolutionären
Tätigkeit der Führer nicht zustimmten, (diese Ver-
allgemeinerung ist unhaltbar. Die Redaktion
der Rig. Rundschau). Wenn man von den
revolutionären Letten spricht, so soll man nicht
vergessen, daß sich das nicht auf das ganze Volk
sondern nur auf einen kleinen Teil, die äußersten
Linken, beziehen läßt. Daß diese die Revolution
gemacht haben, hier wie in ganz Rußland, daran
kann, denke ich, niemand, der sich mit Politik
beschäftigt hat, zweifeln. Wenn man alle Letten
als Revolutionäre hinstellt, so schwächt man
dadurch nur die konstitutionellen
Parteien in ihrem Kampfe gegen
die Linke. Was aber die nationale Fcind-
schaft anlangt, so liegt sie leider offen zu Tage.
Diese Feindschaft der Nationalitäten aber hat
ihren Ursprung in der Vergangenheit, und jeder
unüberlegte Schritt vergrößert diesen Riß noch
mehr. Alle Letten und Deutschen, die eine ge-
meinsame Arbeit wünschen, müssen bemüht sein,
diese Feindschaft zu begraben. Durch gegen-
seitige Anschuldigungen läßt sich dag aber nicht
erreichen."

_«° «
Ü!

X Einige Worte über die dritte
Reichsduma bringt die Tehn> _ija in einem
Artikel in ihren Nummern 82 und 84. Charakte-
ristisch für den Umschwung der Ansichten
in der lettischen Gesellschaft ist die
Kritik, die das Blatt des gewesenen Deputierten
I. Tschakste an der Tätigkeit der bisherigen rus-

sischen Volksvertretung übt und die den Haupt-
bestandteil des Artikels ausmacht, während der
dritten Reichsduma nur wenige bedeutungslose
Worte gewidmet sind. Wir entnehmen demArtike
die nachstehenden Ausführungen: „Die erste und
die zweite Reichsduma haben beide die auf sie
gesetzten Hoffnungen nicht erfüllt. Die Regierung
konnte mit ihnen nicht fertig werden und im Volke
fanden sie nicht den erhofften Beifall. In die
_Reichsduma waren in riesiger Anzahl Theoretiker
gewählt, deren ganze politische und ökonomische
Weisheit aus verschiedenen, der Nationalökonomie
mtlehnten Referaten bestand. Sie wollten das
,'ussische Reich nach fertigen Rezepten reformieren
md vergaßen, daß die Weltgeschichte sich nicht
niederholt, sondern sich vollzieht.Die Entmickelunq

unseres Lebens ist ein Produkt verschiedener Fak-
toren. Da die Faktoren immer verschieden sind, so
können die verschiedenenFaktoren nicht die gleichen
Produkte erzeugen. Daraus können wir ersehen,
daß die nationalökonomischen Rezepte für die Ver-
besserung des praktischen Lebens sehr wenig taugen.
Die Erfahrungen der ersten und zweiten_Reichsduma
bestätigen dieses vollauf. Außer lauttönenden
Phrasen und schönenTheorien finden wir da nichts
anderes. Eine solche Volksvertretung konnte in
den Augen des Volkes keine Bedeutung haben und
deshalb tonnte auch die zweite Reichsduma ohne
irgendwelche Störungen aufgelöst werden. Wurzel
im Volke konnte die Reichsduma nur durch die
Tat, durch die Regelung der wirtschaftlichen und
kulturellen _Entwicklung des Volles, sowie durch
die Ordnung des Staatsapparates fassen. Anstatt
z. B. die Agrarfrageentsprechend den örtlichen
Verhältnissen praktisch zu lösen, wurde viel von
der Zwangsentetgnung des _Privatgrundbesitzes und
der Einrichtung eines staatlichen Landfondg ge-
sprochen. Die Reichäduma sollte die wirtschaftliche
_Gntwickewng des Voltes aus Mundlage derSelbst-
tätigkeit ordnen, die _Reichsduma trachtete aber mit
aller Macht darnach, unsere Landwirtschaft mit

allen ihren Nebenzweigen in neue _bureaukratische
Bevormundungsfesseln zu schlagen: sie wollte das
ganze Land zum Staatseigentum machen, das von
Beamten vergeben und verwaltet werden sollte
Die Energie der Selbsttätigkeit wollten die beiden
ersten Volksvertretungen nicht befreien, fondern
noch mehr fesseln. Auch für die Regelung der
kulturellen Entwickelung des Volkes und die
Ordnung des Staatsapparates ist nichts getan
worden. Die Deputierten ereiferten sich über die
Mißwirtschaft der Beamten, ohne zu be-
denken, daß diese Menschen weniger die
Schuld tragen, als das System, in das sie
hineingewachsen sind, in dem sie arbeiten und
arbeiten müssen. Die Auswüchse desBeamtentums
können nur unter Beihülfe der ganzen Gesellschaft
beseitigt werden. Auf die Mitwirkung der Ge-
sellschaft durch die Volksvertretung hatte auch die
Regierung gehofft. Die Aufgabe der Volksver-
tretung war es nun, durch eine ersprießliche, ver-
ständige Wirksamkeit im Staate sich unentbehrlich
zu machen. Diesen Weg gingen unsere beiden
ersten Volksvertretungen nicht und nun wird alles
von der dritten _Reichsduma erwartet, deren Be-
stand ein ganz anderer sein wird.

„Unsere Regierung hat die feste Absicht, auch
durch die dritte _Reichsduma die wirtschaftliche und
kulturelle Entwickelung des Reiches zu fördern
und zwar nicht im engen Rahmen gewisserStandes-
interessen. Die Selbsttätigkeit des Volkes wird
geweckt werden, woran auch die Letten ihren Tei
haben werden. Das lettische Volk erholt sich
immer mehr von der „raten" Krankheit. In ein-
mütiger Arbeit wird es bald wieder das erreichen
was während der Krankheit zerstört und rer-
sännt ist."

Ausland.
Mga» den 28. Juli (10, August.)

Wer ist schuld?
DieFranzosen haben _Casablcmca bombardiert und

damit ist der Vertrag von _Algeciras, der schon
lange allen Einsichtigen nur als Makulatur galt
definitiv zerrissen worden. Clemenceau hat zwai
am Karlsbader Sprudel beruhigend erklärt, Frank-
reich werde nur mit dem Einverständnis aller
Mächte vorgehen, aber die Tatsachen entsprechen
nicht seinen Worten, denn das Bombardement von
Casablanca mußte natürlich in Marokko heftigste
Erregung hervorufen und zum Kriegszustande
führen. Die Entwickelung begünstigt die Hoff-
nungen der Franzosen auf eine spätere Annexion
des marokkanischen Reiches. Die diplomatische
Phrase von der „friedlichen Durchdringung" ist
lächerlich geworden; Frankreich hat sich mit
Waffengewalt festgesetzt und schon _Sallust wußte
daß man eine Erwerbung nur mit denselben
Mitteln festhalten kann, mit denen man sie er«
reicht hat. Frankreich wird alsa Marokko mit
einem Heer zu unterwerfen rersuchm und
wenn die Vertragsmächte von _Alaeciras be-
haupten wollen, daß dies den Abmachun-
gen entspricht, so mögen sie es tun
Glauben aber werden sie bei den Nationen, die
sie vertreten, schwerlich finden. Die Frage
„Wer ist schuld?" drängt sich jetzt auf aller
Lippen. Und sie muß unzweideutig dahin beant-
wortet werden, daß es lediglich die Franzosen sind
die diese Vorfälle herbeigeführt haben. Die Fran-
zosen hatten von jeher den Wunsch, sich in Ma-
rokko seßhaft zu machen und die eingeborene Be-
völkerung konnte über dieses Streben nicht lange
im Zweifel bleiben. Die Franzosen haben in der
Umgebung von Casablanca große Landankäufe ge-
macht, die als eine Besitzergreifunggedeutet worden
sind. Sie haben, wie ein Kenner des Landes in
einem Wiener Blatte darlegt, die Zahl ihrer
Schutzbefohlenen in Marokko ganz systematisch ver-
mehrt und einflußreiche Männer und Familien für
ihr Interesse zu gewinnen versucht. Sie haben
durch Unvorsichtigkeit, durch brüskes Auftreten und
Mißachtung der _Landessitten die Eingeborenen
geradezu herausgefordert. Dem Dr. Mau-
champ war sein Schicksal von unbefangenen
Beobachtern längst vorausgesagt worden. Es ist
charakteristisch, daß in _Casadlanca den Deutschen
lein Haar gekrümmt worden ist, sondern daß sich die
Valkswut in erster Linie gegen die Franzosen
richtete. Die Bevölkerung sah die Feldbahnen, die
zur Herbeischaffung von Baumaterial angelegt
waren, als _Eisenbahnbauten an und wollte eine
neue Festsetzung der Franzosen verhindern. Diese
allein haben durch die hastige Rücksichtslosigkeit
ihres Vorgehens die ganze Entwickelung verschuldet
Sie haben nicht abgewartet, bis die Polizei
organisiert war, sie schienen es förmlich darauf
anzulegen, die Eingeborenen zu provozieren. Nur
der eine Gedanke leitete sie — denDeutschen zuvor-
zukommen und dann die Tür zuzuschlagen. Einzig
uud allein dieses unkluge und aufreizende Gebühren
hat die Entwickelung so ungünstig gestaltet. Wäre
man langsam vorgegangen, so wäre in den Küsten-
städten, wo die Bevölkerung ein starkes Interesse
am Fremdenverkehr hat, sicherlichkeine Unruhe ein-
getreten. Jetzt haben die Franzosen ihr Ziel erreicht
undes ist eine unerhörte Dreistigkeit, wenn sie die
Schuld noch auf angebliche deutsche Intrigen ab-
wälzen wollen. Der größte Teil ihrer Presse ver-
hält sich denn auch ruhig, weil die einsichtigen
Franzosen den Hergang natürlich vollständigdurch-
schauen. Wie nun die Diplomatie sich verhalten
wird, dag liegt im Schöße der Götter. Trotz aller
Friedenöversicherungen ist die Lage eine überaus
schwierige. Tatsächlich rückt Frankreich unaufhalt-
sam vor und gerade das wollten wir ja verhin-
dern. Lassen wir jetzt Frankreich gewähren, so ist
Marokko in spätestens einem Jahrzehnt ein Teil
des _nordafrikanischen Kolonialreiches. Erheben
wir Einspruch, so sind die Konsequenzen _garnicht
abzusehen und in Marokko selbst dauert das Chaos
fort. Die Ereignisse in Marokko bieten geradezu
ein Schulbeispiel dafür, wie schwer und wie rasch

sich politische Mißgriffe rächen. Hatten wir esnicht
rauh abgelehnt, uns mit der Republik unmittelbar
über Marokko zu verständigen, so hätten wir
wahrscheinlich irgend welche Konzessionen ein-
heimsen können, hätten unser GesamtverhältniS zu
Frankreich verbessert und wären den leidigen
Marokkohandel losgeworden. Aber unsere leitenden
Männer bestanden damals auf der alleinselig-
machenden Konferenz, obwohl sie selbst aus diplo-
matischen Kreisen heraus gewarnt wurden. Sie
bildeten sich ein, Frankreich isolieren zukönnen und
bewiesen nur, daß ihnen die Stimmung der Ka-
binette gänzlich fremd war. Sie erlitten eine
dürftig übertünchte Niederlage und haben uns mit
ihrer Politik in eine Zwangslage gebracht, in der
wir uns überhaupt nicht mehr regen können. Die
Situation, wie sie jetzt ist, muß mit größter Vor-
sicht behandelt werden, wenn nicht plötzlich die
Funken aus der Asche emporglimmen und sich zu
einem gewaltigen Brande entzünden sollen.

Eduard Goldbeck.

Korea.
Man schreibt uns:
_L. H,. In bestimmten Zeiträumen hört man

immer von Korea reden. Irgendwelche Unruhen
in den Straßen von Söul oder irgendwelche staats-
rechtliche Veränderungen, die meistens nicht sehr
verständlich bleiben, weil man in Europa das
Schicksal dieses politisch gar nicht uninteressanten
Landes in stillen Zeiten nur wenig verfolgt.
Vor einiger Zeit kam die Meldung, es sei im
Haag eine koreanische Deputation aufgetaucht
welche die Friedenskonferenz für Korea zu in-
teressieren und den HumanitätsschwärmernEuropas
von dem unterdrückten Volke der Koreaner zu er-
zählen beabsichtigte. Diese koreanische Deputation
fand aber im Haag keine sehr freundlicheAufnahme
Die Japaner wehrten sich sofort sehr energisch da-
gegen und Europa, welches nicht Lust haben kann
den Japanern aus humanen Rücksichten Schwierig-
keiten zu bereiten, kümmerte sich nicht um die
armen Koreaner. Diese eigenmächtige Deputation
scheint nun den Zorn der Japaner hervorgerufen
zu haben, denn kurze Zeit danach hörte man, der
Kaiser vonKorea wolle auf japanischeVeranlassung
natürlich abdanken. Die illustrierten Blätter ver-
öffentlichten auch bereits das Bild des gewesenen
Kaisers, dann horte man wieder einige Tage nichts.
In diesen Tagen nun melden zahlreiche Telegramme
von neuen Maßnahmen der Japaner in Korea
von der Auflösung des koreanischen Heeres, von
Straßenkämpfen in der Hauptstadt, in welchen
viele Koreaner getötet werden und die Japaner
von den Geschützen Gebrauch machen. In kurzer
Zeit wirdRuhe sein und dann wird man eine
lanae Zeit wieder von nichts hören.

Was sich da vollzieht, ist der Uebergang Koreas
zu einer japanischen Provinz und der Untergang
des letzten Nestes einer unglückseligen Selbständig-
keit. In dem Friedensvertrag von Portsmouth
wurde _festgesetzt, daß die Interessen der Japaner
in Korea vorherrschen sollten. Zum Ueberfluß
hatte England in dem englisch-japanischen Bündnis
den Japanern in einer Klausel zugestanden, daß es
in Korea alle diejenigen rechtlichen, politischen
militärischen und wirtschaftlichen Maßregeln er-
greifen könne, welche ihm dort gutdünkten. Was
die Japaner nun tun, ist die offene und rücksichts
lose Unterdrückung aller koreanischen WiderstandZ-
gefühle. Die Japaner wissen ganz gut, daß kein
Volk der Erde sie so haßt wie die Koreaner und
daß keine Milde oder keine Kompromisse fähigsein
können, den Gegensatz zwischen den eingeborenen
Koreanern und den einwandernden Japanern zu
unterdrücken, und da die Milde nichts hilft, fo
wenden sie, wie das klug und auch ihr Recht ist
ohne weitereHumanitätsgefühle dierohe und direkte
Gewalt an. Koreaner werden auf bloßen Verdacht
hin ans Kreuz geschlagen, alles wird getan, um
der Bevölkerung zu zeigen, daß Japan Herr ist.
Bei dieser Politik spielt auch die tiefe Verachtung
mit, die das fortschrittliche und aktive Volk der
Japaner für die Untätigkeit und Unzulänglichkeit
der Koreaner hat, die niemals imstande waren
ihre Geschäfte selber zu führen, ihre Unabhängigkeit
zu wahren oder zu erkämpfen und aus chinesischer
Bevormundung in russische, aus russischer in japa-
nische willenlos übergegangen sind.

In kurzer Zeit wird Korea japanische Provinz
sein. Die Japaner werden in dem Lande Eisen-
bahnen bauen, den Handel heben, Industrien
gründen und Bergwerke ausbeuten und die
Koreaner werden zu willenlosenHeloten herab-
gedrückt werden. Sie werden Bergarbeiter oder
landwirtschaftliche Wanderarbeiter fein. Dann
wird man aufhören, von ihnen zu sprechen und
wenige Menschen werden wissen, daß das Volk
das einst ein Kaiserreich war, noch um das Jahr
1900 das schmierigste Problem der astasiatischen
Politik gewesen ist, daß der Krieg zwischen China
und Japan letzten Endcs um dieses Korea willen
geführt worden ist und daß die Japaner ein Jahr-
zehnt später, weil der chinesische Krieg ihnen durch
den diplomatischen Einspruch Rußlands, Teutsch-
lands und Frankreichs die erhoffte _Siegesbeute
nicht geben konnte, noch den Krieg mit Rußland
führen mußten und dadurch den Anstoß gaben zu
der gewaltigsten Veränderung der internationalen
Situation der letzten Zeit.

De u tsch s s R ei ch
Eine offiziöse Stimme über Marokko.

In einem Berliner Telegramm der Kölnischen
Zeitung wird zu den Ereignissen in Marokko aus-
geführt: Was hundert Matrosen gelungen ist,
hätte unseres ErachtenZ ebenso gut einer ungefähr
gleich starken, gut organisierten Polizeitruppe ge-
lingen können; deshalb tonnen mir nur wieder-
holt unser Bedauern ausdrücken, daß mit der Er-
richtung der Polizeitruppe nicht schneller vorge-
gangen worden ist. Mit der Besetzung Casablancas
ist natürM die marokkanische Frage noch lang«
nicht gelöst. Es wird sich fragen, wie der
Kanonendonner vor _Casablanca noch außerhalb der

Stadt auf die maurische Bevölkerung wirken wird.

Wir möchten hoffen, daß das scharfe erfolgreiche
Draufsch lagen der Franzosen in ganz Marokko eine
einschüchternde Wirkung ausübt. Gar mcht aus-
aefchlossen ist aber, daß die Wirkung eme gegen-
teilige ein und der maurische Fanatismus dadurch
noch mehr aufgereizt wird. Mch _Buchten _«_W
Casablanca haben die französischen Geschosse die
Moschee und ein maurisches Heiligtum inkrummer
gelegt. Vielleicht war das nicht politisch klug,
denn die Marokkaner hängen sehr an den Heilig-
tümern, und die Neigung zum Religionskriege
könnte durch die Vernichtung solcher religiösen
Stätten gefördert werben.

_Frankrei ch.
Die Presse über _Casablanca.

Die Pariser Presse billigt einstimmig das Vom«
bardement van _Casablcmca. Vorbehalte macht nur
die Humanitö. Natürlich wird die Frage aufge-
worfen: Was sagt Deutschland dazu? Der
_Gaulois meint: Selbst wenn die Beschießung die
Wut der Eingeborenen entfesselt und schwere Ver-
wicklungen herbeiführt, müsse ein für allemal
_eneraisch Schluß gemacht werden. Diese elende
Komödie könne nicht ewig dauern. Der Figaro
erhält aus Berlin eine Depesche, die die gunstige
Beurteilung hervorhebt. Der Berichterstatter fügt
hinzu- Wenn diese wohlwollendeLoyalität fort«
dauert so zieht Deutschland auf seine koloniale
Zukunft einen Wechsel, den Frankreich zweifellos
im Geiste seiner ritterlichen Traditionen einlösen

_^erde.
Großbritannien.
Eine Arbeiterinterpellation.

Richards (Arbeiterpartei) richtete im Unterhause
an Staatssekretär Grey die Frage, ob er die
russischen Behörden darüber verständigen könne,
daß England es für notwendig halten dürfte, den
Abschluß eines Bündnisses mit Rußland, welcher
Urt auch immer dieses sein möge, zurückzuweisen,
wenn dem russischen Volke nicht eine bessere Be-
handlung zugestanden werde. Namens von Sir
Edward Grey beantwortet Unterstaatssekretär
Runciman diese Frage in verneinendem Sinne.
Er habe bereits ausgeführt, daß die inneren An-
gelegenheitenRußlands für Verhandlungen zwischen
den beiden Regierungen nicht in Betracht gezogen
werden könnten. Ueberdies sei die Frage eines
Bündnisses nicht aufgeworfen worden.

Eröffnung des _internationalen Wohnungs«
Kongresses.

Der internationale Wohnungskongreß, der van
dem „permanenten internationalen Wohnungs-
Komitee" und dem „nationalen Wohnungsre«
formrat" organisiert wurde, wurde am Montag in
der Caxtonhalle in London eröffnet. Es waren
250 Delegierte erschienen, unter denen sichoffizielle
Vertreter Italiens, Rußlands, Oesterreichs, Un-
garns, Dänemarks, Frankreichs, Hollands, Bei«
giens, Schwedens, Norwegens, Südaustraliens und
Neuseelands befanden. Den Vorsitz führte Sir
John Dickson-Poynder. Er wies darauf hin, daß
dies der erste Kongreß dieser Art sei, der in
England tage. Solche Konferenzen seien geeignet, '
die internationalen Bande zu stärken. England
habe auf diesem Gebiete viel von anderen Ländern
zu lernen. Im Namen der Regierung und des
Premierministers begrüßte Minister John Burns
die Erschienenen. Er _saate, daß alle dasselbe
zu erreichen wünschten, nämlich die Zivi-
lisierung der Heimstätten. Damit diese
zivilisierend wirken könnten, müßten sie geräumig
lein. Wenn sie reinlich sein sollten, so dürften sie
nicht so klein sein, wie dies heute der Fall wäre;
wenn man in den Häusern anständige Leute haben
wolle, müsse der Staat dafür sorgen, daß die
Wohnungen behaglich seien. Die Wohnungsfrage
sei für die jungen Länder von gleicher Wichtigkeit
wie für die alten. Der Kongreß habe sich mit
der Wohnungsfrage des ungeschulten Arbeiters zu
beschäftigen. Seine Wohnung sei oft einer Höhle
ähnlicher als einem Hause. Der Londoner Graf-
schaftsrat habe durch seinen Wohnplan und durch
die billigenTramlinien London zum Segen gereicht.
Mr. Burns schloß mit der Mitteilung, daß er
hoffe, im nächsten Jahre eine Wohnungsbill vor
das Parlament bringen zu können.

Spanien.
Die spanische Presse über die Marokkoaffäre.

Nachgerade ist die Uebereinstimmung recht auf-
fallend, mit der die Madrider Presse aller Parteien,
liberale, radikale und republikanische wie klerikale,
konservative und karlistische Blätter beiBesprechung
der marokkanischen Dinge fordern, daß sich Spanien
unter keinenUmständen vonFrankreich ins Schlepp-
tau nehmen lassen dürfe. Die Franzosen sollten
sich dabei allein die Finger verbrennen. Spanien
müsse sich auf die Erlangung einer Genugtuung,
die dem Vergehen angemessen sei, beschränken, aber
sich nicht auf kriegerische Operationen einlassen,
von denen man nicht wisse, wie und wo sie
endigen, und die zunächst in die Staatskasse ein
großes Lach reißen würden. Alle Blätter ver-
langen, daß Spanien mit den Marokkanern in
besterEintracht leben möge. Das sei eine gesunde
Interessenpolitik, die auf die Dauer um so vorteil-
hafter sein «erde, je aggressiver und habsüchtiger
Frankreich auftrete. Es herrscht in dieser Hinsicht
in der öffentlichen Meinung Spaniens eine täglich
deutlicher werdende Einstimmigkeit, und es fragt
sich nur, wie weit dieRegierung ihr noch Rechnung
tragen kann, beziehungsweise wie weit sich letztere
Frankreich gegenüber bereits gebunden hat. Fest
steht, daß bis zu dieser Stunde nur das kleine
Kanonenbaot „Alvaro de Bazan" Segelorder er«
halten hat.

(Fortsetzung auf Seite 9.)
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50 _lllbl. lüelohnung
einem kinderlosen Manne «oder Frau)
_von über 44 Jahren, mit deutsch, oder
polnisch. Namen für Adoption einer
Dame ohne weitere Ansprüche auf
_Erbschaft u. s. w. Offerten _Majorenhaf

Wl'3t8gS8Nll.
»ällermeiüer sucht eine Lebens-

gefährtin, Nilwe od. ein «lt. Fläulein
_v. ^!U—40 Jahren. _Etwas Vermögen
erwünscht. _Ernstqem, Qff, _«_iidli, 1_^.
7522 e,_npf, die _Ev,_ied. der _Nig, _Msch,

An _geftilher Kllllbc
uon 5 Monaten wird als eigen abzu-
geben gewünscht 3lomanom!tr.?1,Q.11.

_Ven«_,»!«!!!,«, «»üt_> unll Le»«!,l»<:l!t«-
_«_s»>!l!!. v. 8—'/22 v..v, 5-.8>/_2U._»b.

_vr. IV. NlÄnll«n8tein,
_^r, _?,_'«rse3tr^«_s 1_^ I?.

vl. Lü. l_^uäzcke,
_«_3Ut . _LI28LN- UNll venel-isolio ltl-ÄNli'
fieilen rilL-Iicli _voi_, IN—12 u. 4—5

Vom 3. _^lics!^_r lüz _^Uw >. 3_ep»

lli'._M.k._IIM.
_Unterbreclls lueiiiß _Vraxiz

bis _«um 5 H.ußU8t

lls._mell. _»l. _Nu8in.
Ur. _Lrillllmzllll.°_^'_^

!«i_«,«n. V«ll »—! uiH 2—» Ulü.

Ii!'.I1.Nii'zl!l,l!e!'g_^_n._''u,5—3, 1'küili._eiLll,8,_NHU> l_?_ic!,n>»i>u,

iir.Ntein,«««»««?,>!.
_«,_!,_». u. «»«oll!«"!,!«!»-, 8-1, 5—>/,8,

Eine intell., sehr chike Dame _^ An-
fang der Dreißiger, heitern Charakters,
Fr»,,;,, Rufs,, Deutsch beherrschend (auch
e„gl,), 2—4 2t, täglich frei,

_«Mzcht <lleÜlekännlzchäN e.
_Zlt., äuschäuz Intell. _Verrn.

Offerten unter «, <?, 7514 _«lüclc
_empf, die _Crped, der Rig, _Rundfchau,

10000 lüudel
auf prima ObUgiition werden sofort
gesucht. _Tas Immobil belegen an der
Petersburger _Vorstadt. Off. sud I_^_it.

'^'. 7507 empfängt die Expedition
dcrRi_ âschen Rundschau.

Obligation
W.«.-ll.Ml.M.-
auf städt, Immobil sofort zu über»
geben. N»!,, _Kallnr, 22, im _Compt,

_^otien _Le3e!!«o!>«N uei_"

Mssamstelläüll K _Lli_^H

RllgWiltzLIlUllI
!>«>>>il>>»«, »!««>«>» Ulla

Öl>«»««»!««let»!>!«««!>

in »n«>_->(«!,_nt !>ii°!>«<«s llu»>,
llll» _»u_»Ivt, I^»bor_»torillill

v»n Dl, _^. Li«>, 8t. p««»!_-«-
du!'_», l>«n°!>t«t:
»»em»!»»«»ll_imsä, _tt»mine>_:

_D«_°r> «,Nr>?3»/»
_t!»°,»« 1«,»°/»

_^
ot Ne« ^»»«_lnpell«»:_!,l

_r!»«n U,0»2»/»
_rl»«l«« 2e,»3° »

I>_H5_lr»!ui>o;oIi»<!!i« !>«'

<>«>« Nominel««!»«» mi
_^_viil!32M6n üeLtünätkLilsil

_Natten, Mllufe, <3_^_'^^^Wlln_«n. Prussate_,
»ollftändig« Ausrottung Uuftr. _empf
Tel, 33«. Post-Adr,: e. _«. «pecht

_Nig», Niteböker Str. 25,

_kizerne Letten
üinlles«/2gen
UäzrdgeMe
f'eli'nleWlillcdes

_^l»e«nl»«cl»_inon,
_«>n»ill. Ilncl»_sel<:l»ir_^e,

?«trn!««lnöl«n,

Llgz- _unll _fz_^nüMilren
Niükel'll.lllielMemi'eii
o<k«i>_srt KI!I!_z»t äi«_Rie>i«rI^^«

ä_« I»»mp«i>l»!>i-!k voll

_»l. _k. NuxMe
DorMoi 8_tw«»« I_7_r, 1F.

»«»»».ll_^nblli'änie _iu
_^_-»«««_i _Huzv_^I billig.

_^
.u._^ut6_^Xl_3tyn_2 _v,'irä _Oamsn

_^
/uuä _Herrsu mit mäZZi_^sn

_V/^au._rmitte!u uäcb_ ô_^iLson.
^/^ufi-a_^_ou

mit,
H.nßll.d6 _biZtisri'

_^
/_r«li Zölufon unter _Okif. H.. 34.

^/ /l!Äas0K3tsiuHVo_^_6_iU6rIiii_^'.8_!

lüeizenäer
(Jude) der baltischenProvinzen, in fester
Stellung bei einer leistungsfähigenFabrik
(K°loni_«lm»renl>ranche> focht _Altilel
gegen Provision, Bereift seit ö Jahren
die Provinzen. Offerten _5Ud _K. X.
7521 empf, die Vrpcd, der Rig, »_dsch.

_^

Am 27. Juli c., verschied nach langen, schweren Leiden mein lieber Mann, unser teuerer Vater und Großvater

l Meyer Kramer.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 29. c.; präcise 2'/» Uhr nachmittag, vom _Trauerhause Säulen-

straße 76 aus statt.

> Die tmml_>el_» Kintttiliezellell.

li.

MWellMmfim in Nenden
mit vollem Kursus (vm. päd. Cl.) und mit _«Ilen «echten <_ler «_sonzgvmnasien.

Im August _a. c. werden eröffnet: Vorbereitungs, I.,II,. HI. und IV. Cl.
Schulgeld für die _Vorbcreit.°Cl. 20 Rbl„I. u.II. — 25 Rbl.:III. u. IV. — 30 Rbl.
pro Semester.

Aufnahmeprüfungen finden den 20., 21., 22. und 23. August statt.
Anfang des Unterrichts am 27. August.
Schriftliche Anmeldungen nebst Tauf- und Impfschein, Legitimation und dem

letzten Schulzeugnis_^ sind einzureichen pr. Adr. : _?_op, _LeuMni,, HaiÄ.ii>uiii,_i _neue«»»
rmlUÄZm, oder persönlich bis zum 10. August in der Wendenschen _Paruch_^_alschule und
vom 10. August im Gymnasium.

Formulare für schriftliche Anmeldungen sind in der Buchdruckerei von Behrson
und in der Kanzlei des Gymnasiums zu haben.

Vülstehmn des _Wichn« Cd. _4pk_»1n.

M Üiz MMMM «
_Anteile _«iner _K. in. d. U. _^krüen _verkinM.

6üu8ti_^6 _Oeie_^_eniieit, «ieli eiue I_^t_>e<!««t<!_lluiiA 2« _v«l-
zoliÄssku, 6_ü, tiUiF« leiwllderzüli_^kt _ftpeciell lür _Lalten) ui_«lit
»,uL_^8«>:d1o88eii, Da« _Unteimeliuiell _prnsperiert _Aut eeit vier
_^_lalirei! in _Uerlill. _Ollerteu_init Feulluer _^är_^_Lse _ued«!, curri-
eulum vitll_« ditt_« _?u _ricliwu _»_n _lleirii RecbtÄ_^ll_^lllt _krnzt
_Lellbelt. _N«_tlHii<!. _^_Vezendel_^, I_^_n_^trll_»««, _lluu_« von _Ziver_»,

_^ « . «» _^,, Lßiir Lllüüll, voll uml oio_^Hüt
> »»»H«H^««_H^«» _2>»> _^^

_ß_«i>«^ von 2

_Ndl,

_»n.

°"m" It. _Xl1l_2kNi8, lWtülsiMe 1.

Mllller Zlllllllirztslhllle.
_Uufnahmezesuche meiden täglich entgegengenommen von 1l—Ü, Näheres mündlich
oder schriftlich durch die _Simllanzlei! Riga, _Euworowstr,4, I Treppe, vr.«_olin_.

_X«l>ine meine «>,!>3>'i«io!,«
_p»>_2_«i» _Nions»»^, !. 3!. Juli
«i««l«!> »_ul.

_^. k6_ilM3lM.

_LMnazium _vun fsl. I._ullmil!a_lailm
mit _illlen Neeliten _ller «elb!. _«i'unz_^mnäzien.

_^ufn«!,ms noußl- 8o!>i!!ssmn«n (in äie untei-e Voi_^eiülwu_^ _ckill«««:
uku_« _ieF_lioIie Vorllei>utlli«8e) g,in 8. U, 9. _August, _v, 10—1_vdr
voimittHßs. /^ufnakmesti'üfungen am 1l>. un<! 11./^_uzuzt,1« Mir llu. Lebet unl! Leglnn _clez Untei-i-ickts »m 16, _^ugu5t,

um 10 Dkl,
_Nolce äer Illlllc- uuä _^V8,!l8t^»8e !^r. 20, _^_u»_it, 4.

Der Unterricht in meiner

PliNt-Aclltelttllrschllle,
sonne in meinem

_Fiolltlscheil KindttMten
beginnt den _2N. August; die Kur!«
,»r Bildung der _praltifchen Hau«-
frnucn u.Mütter dagegend. l._Tcptbr.

1) Kindcrgärtnerei v. !)_-_^1uorm. (pralt.)
u, 3—5 _nachm, (_theor,),

2) _Landorleii zweimal möchentl.r. 1—3,
3) Wlschenähen „ „ „ 5—7,

4> Cchneidcrn täglich «on 12—2,
5) Küchen wöchentlich viermal u. 12—3.
_L) Sologesang zweimal wöchentlich.
?) Klaoierstunden <Llement»istunden)

dreimal wöchentlich, weiter vor»
geschritteneSchüler zweimalwächentl.

Sprechstunden Dienstags u. Freitags
_non 4—8 i,»chm, Riga, _Allerlstrahe 1,
Quart, 2, N»nt»!;«, _Donneillags, _V!iit>
_mochs und Sonnabends _Maiorenhof,
_Concordiastraße Nr, II,

Pensionärinnen finden ein freund-
liches, gemütliche« Heim.

WZ _LIaem.

! ^»»,.l_^ll. .._^. »^_.»^^,, »»!>«!! !«!,_n!lc>!»I.e>!r,_°»!»I!l, _^,! klsiliNlnlllii _»üllz_^llull _>_w_> >!w°ndillu _IiI°_k _^_«Küilc, >

l_^-kl. lMvat-röchteszchule.
mit » V«rbele<tungstl»ffen

von _^. Nh n. (;re_^vms,
_gr, _Neoastraie 28, Qu, 3.

«_egwn de« Unterrichts «« l«. August >»«?.
Sprechstunde» täglich «_on «—4 Uhr nachm.

Prwat-Glementar schule.
Beginn des _Unterrichts den2N« Uuguft. Sprechstunden nom 1. August

an täglich von 12—1 Uhl.

_Nomanowstraw Nr. 17. 8. _HOPPS, gtb. Uiülllläsllt.

sMMteMMl.UM
Deutsche Unterrichtssprache.

Inhaberin _ItSiSNS HÄr_^IUklUIl.
Aufnahmeprüfungam 18, und I?, August, «eglnn de« _Unterrlcht«

a« 20. August. Sprechstunden am Montag und Donnerstag von IN—12 Uhr
Vormittag« Tchulenftr«ßc l?,l Treppe. Vom 1, Uuguft an täglich «on
IU—12 Uhr im _Schullocal, _Oertrudstras« 6, parter«.

_Wevro_.
wNt-WWnMe
u_,it deutscher _Unterrlchtssprach _.

i_^ie Schule _lestcht aus zwei _Vorlerei_»
_tungLklassen und fünf _Normaltlasjen,

tlnnahme neuer Tckülerinuen vom
l_». _Uugust »n.

_beginn des Unterrichts »n, >?. Aug.,
um 10 Uhr.

Meximäsa _elster.

Pension Kemtsch,
_^^ Sclinburg, _^:
_I_nmiol»«!-prospeki 3y.

_^aßreePensionäre.
«uch«Passanten finden _jederzeitAusnahn«

>_l_^_° Eigene _Vaulpage fteht _znr
Verfügung. Telephon _X_26, Edinbura.

Lchülei'
finden im August freundliche Auf-
nahme _ulK Pensionäre _5. _k. _A_^ündn-
Str. 24, bei Pastor _N. _«i_2_>teü_^ z. Z,
grohe Newllstr, 9,ll,, 22, _lormittags_.

ßingLN am _lilisin «
n«_at>3><, _Neictso_^onüilc, _^_ut»- W

mobüdzu, _Lsiwilentml!, W_^

Mit »_ewilltgung der _Zchulobrigleit übernehme ich die

«all. cschterschule
mit zwei »»_lbeieitungsllaffe» für »na»en und Mädchen

der Frau l»»ulin« L»ü_>tiin Hagensberg.
»e«i»n de« Unterrichts am 3». Au««« um l» Uhr. «ufnahmeprüfxngen

°°m 17.—»8. August um l» Uhr. Vprechstunden mn Montag und

T>»nn«»t»g «on IN—2 Uhr _Glockenstr. Nr. N, Qu, 2. V»m 12, August täglich
«on 11—1 Uhr im Schullol»!, _Zaunstrahe Nr. I.

Msche _IeD - _KirchelisAle,
Romanowstraße Nr. 28.

Ne«!»n »e« Unterrichts am »6. «_luguft.
Aufnahme neuer Tchüler findet _ftden Tag von N—l« Uhr statt.
_Tchulgel» « «bl. halbjährlich.

ver _Vorztnns.

Mit Genehmigung des Herrn Kurators des Rigaschen _Lehrbezirks

8»lst M _VnhmitWl i»M _Nii_^tN W
_HauzlehminnenexMen.

Aufnahme neuer Schülerinnen vom 4» Aug. üb, täglich uon 3_^6 Uhr.
Beginn des Unterrichts denl. September. Säulenstraße 49, Qu. 4.

0. _Ilroto_^v».

HG_llslmg,M l_>.zr.Lüget- ll._Tllllieilftr._?il,VillllNlllie

MWll-PttMllchm VR li. lliille_^nn
mit «echten der «ronölehranftalten.

Kindergarten <i«WüM«. «»»len >»>n H-üzühley.
Anmeldungen neuer _Tchulcrlunen werden _lis zum 8. August an

_WerNagen uon «—6 Uhr nachm., aber vom 6, August ab auch am _^_orm,

,2_^ _1_t> 12 Uhr entgegengenommen, Aufnahmeprüfungen
»,

16,-18. August,

um IN Uhr, Beginn des Unterrichts am 2N. «_lugust, um 10 Uhr, Im
«_indergarten beginnt der Unterricht am«l. August. In d«I. Vorbereüungs-

Nasse werden Schülerinnen ohne Vorlennwisse aufgenommen_.

3kl.m3nn<Mmmel'2zchule.
bestehend aus den oberen Klassen, der V. Vl. und V!!.,

Schulgeld AM«: 7»;"_3.,7_"
Vintrltt«gell> Rll, ll» (zum Besten des physit, u. chemik, Kabine!« und

des d«l Warenkunde und der Schüleilibliothek),

Uufnahmegesuch«werden täglich entgegengenommenN._«le»»_str. t, _». 2,
«on 3—8 Uhr nachm,

«ufnahmeprüfungeufinden«om «2. August an um _ü U, nachm _Natt.

üllgemeindiltlenäe _lllur§e
gegründet uud geleitet von llie!». !_Nul»»'>n_»nn.

(Neffort des NolksaufNärungsminifteriums_)
Meine allgemeinbildenden Kurse umfassen das Programm der Gymnasien

und Realschulen; außerdem werden Schüler und Schülerinnen _speciell _oorbereitet
Zur Prüfung von:

1) _Nollslehiern und »Lehrerinnen; 2) _Hauslehrein und -Lehrerinnen;
3) _Npothelerlehrlingen; 4) Freiwilligen I, und 2, Kategorie und folchen, die in
den Staatsdienst eintreten wollen.
In den Kursen wird gelehrt:

1) Neligio« _;2) Russisch _; 3) Arithmetik; 4) Geometrie; 5) Algebra-
6) Trigonometrie; ?)Gelchichte ; 3) Geographie; 2>_Kosmogravhie ; 10) philosophische
Propädeutit, - II) Logik; 12) Psychologie; IZ _PhiM; 14» Chemie; 15) Zoologie;
1ü) Botanik; 1?) Mineralogie; 18) Anatomie; 18) _Psystologie_; 2N) Hygiene;
21) Deutsch: 22) Französisch; 25) Englisch; 24) Latein_; _2ö) Giiechisch; 28)
Lettisch; 2?) Ocsetzeskunde_; 28) Projektion», geometrisches und technisches Zeichnen,
Außerdem beabsichtige ich (mit Genehmigungder Schulobrigteit) Kommerzkursc zu
eröffne», Aufuahmeexamin» den l6._August,_ZUHr nachm,«l._Vtcwattr. _«,Q._3.

Venäen.
Schulkinder hiesiger deutfcher Schulen

finden Pension, gewissenhafte Ver-
pflegung und Beaufsichtigung derSchul»
aufgaben bei

Il!il. reterzon.
«ieuenstrake Nr. «.

5cku!kinäer
finden in e, gcbild, deutsch, Familie bei
liebevoller Äehandlung u, gewissenhafter
Beaufsichtigung der Schularbeiten, gute
u, bill» Pension. Off. unter A,!,',
7524 _emps, die Ex,ed. d, Rig, Rundsch.

unä

l_iöHtß'SQ _> XHhiQ6t
von ll!^. 8!«>l»»8l»l.

_H!«!lli>HslLtr_^_LL I?, _1el«_i>!i, 2222,
_Kl^!_iksuemi>5«,n_3 _v. 9—II _vdi vonn,
uuä von 5—6 Ilbr _naokm., Lonn_^_a_^_H

von >/2l1—12 Uli!- _mittilz«.
Hollmitt«!_: Nänt»«» .+!!!«_N!-, fln»««.,
r^!««!,-, L>»l,-, N»t- unc! _ewIMiM,

DülouisuciütuiIF illllylöl' 0lß_^226
(_Hyl2 _^I_^UN_^S).

_^_odg.n<Ilull_^ vorZoilieäynhr _^_2ut-
ll_riuilldeit««, _Nl!«»m»tl«mx», l»o>>i»«

^'etimgi'Lloss NuttsrniillZ' v.Naai'gQ,
^»_lxem, LIutze» i:_kviiI»w!!, _Nutt«r-
millerll ßtc.

Nr._Ximllnxllnz_fllliklinik
ltl'ÄNll!,«!««,, 8_oK6_UNSN8tr_^8L6 16.
Xl_^n_^ßuewpkllnßs von 12_^3 _Hdr
_naedmitta^«, _^onntäß'N von 12—2Hi!r

finde» Aufnahme _Vtltau_, Poststr, 8,
im Hof, bei FrauI. slaphael.



ein großes _Monsgut
in Kurland, an der _Windau gelegen, wird
mit allem Inventar _weitervergebe«.
Näheres bei Herin F. _Wegner, _Groye

Straße Nr. 28, Mitan.

Alle PllrtmelllHNllß
von 3 Zimmern mit allen Mitschllfts-
bequemlichkeiten ist zu vermieten Wall-
stiaße Nr. 26, Qu. 1. Näheres daselbst

von 12 bis 3 Uhr nachm.

_z WMMg MV«. MhNNM
2, 3 Zim., Küche, Entree, nebst Glas-
veranden, find zu vermieten HagenZ-
belg, Laub- u,_Fuhlmannstr.-Ecke Nr. 2,

an der elektrischen Bahn.

_HTI_^ van 3 Zimmern undKüche und
_^^^ Wohnung von 2 Zim. u. Küche
Anfang d. Petersb. _Vorst., _Brunnenstr.2.

Alle wllme Ughllllilg
uon 5—6 Zimmern nebst Mädchen« u.
Badezimmer, nicht höher als 1 Treppe,
wird sof» zu mieten gesucht. Off.8ub
ü. _^s. 7520 _empf. d.Exp. d. Ria . , Rdsch,

Für September «d. später sucht ein
älteres Ehepaar eine Wohnung von
4—6 Zimmern, 1—2 Treppen, im
_Anlagenring oder nicht zu weit von
diesem. Gefl. Offerten 8ub _N.0. 7492
emvf. die Erped. der Ria. Rundschau.

Wohnung
von 3—4 Zim., links von der Alexander-
straße bis zur Mühlenstr., gesucht Off.
8ud _ü. «3.7518 empf. d. Exp.d.R,Rdsch.

Alle frelllllll. Mhllllllz
von 3 Zimmern _Ntbst Küche in der
Petersburger oder Anfang der Moskauer
Vorstadt zum 15. August gesucht. Off.
nebst Preisangabe «üb l_i.H. 7519
empf. die Erped. der Rig. Rundschau.

Gesucht in der _PeterZb. _Vorst. per
August od. _Septbr. _freundl_» trockene
Wohnung v, 2—3 Zim., nicht höher
als 2 Tr,, ,-. Preise «. ca. 200—250 Rbl.
pro Jahr, bevorzugt in der Nähe der
_Darpaterstr. 28, Off. 8ut> _N. L. 7513
empf. die Erped. der _Rig, Rundschau.

Alle PllrtenelvshllNß
ist für 324 Rbl. jährlich mietfrei
_Antllnienssr, 15. Näheres beim _Dwornik,

WN MMt lüliblme _Zmmer
find zu vermiete« _Gertrudstratze 12,
Quartier 13, t Treppe hoch, Haus
I'upillo»», vi3-z'Vi8 dem Nüngnerhof.

Palllllcciftllße 11, Z. Ill
sind große und kleine möblirte Zim.
mit Belüftung zu haben.

Wohnung
von 8 Zimmern u.allen Bequemlichkeiten,
parterre, mietfrei Matthäistraße _?_L 49.

Näheres im Comptoir,

M6 M. _VulMW
vcn zwei Zimmern und Küche ist zu
vermieten gr. Schmiedestr. 74, O,u. 4.

PMulliltlHe 1
Großer Keller zu vermieten. Auskunft

beim Schweizer.

An _lOsches miibl. Immer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei-
platz X»8, Qu. 9, ist vom August ab

All MI. Zimmer
mit separatem Eingang ist sehr billig
zu vermiete« _Fellinerstr. 1, Qu. 11,
pari., in der Nähe des Schützengaliens.

_lL_^I.«z»<
in belebter Geg., mit stein,

VllüllKl Keller, ist billig zu verm.
Hagcnsbcrg_, _Taubenstr. 5/7, Qu. 15,

_Vitte um Arbeit.
Ein seh« armer, blinder Stuhlflechter

bittet herzlich edeldenkende Herr-
schaften um Arbeit. Adresse: Ritter-
straße Nr. 49, Quart. 22, A. Preede.

Perl. Wirtin
wünscht Auf. Augusts Engagement
bei einz. Herrn. _Karolinenstr. 2, Q. 2.

Wäsche.
Eine ordentliche Frau, die im Besitz

einer Nähmaschine ist, bittet um _Arbeit
Sie kann Weißnaht nahen und macht
auch Wäschereparaturen. Adresse: Marien-
straße Nr. 50, Quart. 81.

_AlWldellingchof
3 _mittelgrotze neue Winterhäuser

find billig zu verkaufe«; in einem
Hause befindet sich eine Kolonialwaren«
Handlung, die das ganze Jahr hindurch
geöffnet ist. Näheres _Nilderlingshof,
Nigascke Str.I4, in d._Kolonialwarenhdlq.

AWl. Z«lg,
normal, sucht eine Stellung an der
Kasse. Offerten 8ud _N. V. X_° 7510
emuf. die Grued. der Ria. _Rundsckau.

Bitte um ReMratliren
von Nähmaschine», die ich gewissenhaft
u. prompt ausführen werde. Szepuro,

Gertrudstiaße 53, Qu. 10.

Whttner Hauslehrer
für d. Innere d, Reiches gesucht im
Bureau v. Frau _X_^_iilling, gr. König«
Str. 28, «. 11—3 Uhr.

_Lill WM LMmesser
wird für 2 Monate sofort gesucht.
30 Rbl. monatlich bei freier Station.
Offerten 8ub _N. _H,. 7512 empfängt die

Exped. der Rig. Rundschau.

_MtnKMichim
findet dauernde Anstellung in einer
großen Fabrik. Angebote nebst Gehalts-
ansprüchen und Lebenslauf 8_>idli. D.
7515 empf. die Erped, der Rig, Ndsch,

Für eine große Fabrik wird ein

_UMMtMelMr
per sofort gesucht. Offerten _sud _N.
_?. 7526 empf. d. Exp. d. _Nig. Rdsch,

Für die mechanische Werkstatt einer
großen Fabrik wird ein in allen Be-
arbeitungs-Methoden gründlich erfahrener

Werkmeister
gesucht. Gefl.ausführliche Angebote nebst
Lebenslauf 8,id _K.0._?ü7525 a.d.Ex,d,R.R.

Gine Gouvernante
gewünscht fürs Land zu 2 Mädchen »,
8 u. 12 Jahren. Französisch u. Musik
obligatorisch. Gage 3U_0 Rbl. jährlich,
Meldungen zu richten an _Naroneff« u»

Wtedcm, KaHdangen per _hasenpoth.

P««fect«, gut empfohlene

Verkäuferin
""" 2, Schönlewt.
Abteilung für Papier- u. Schreibwaren.

Geübte

TMen-n.RAWterillnell
tön««» sich melden, kleine Münzstraße
_^ 12, Q. 2. Daselb st können sich auch
Frei-Schülcrinnen melden.

Lehr günstig gelegene Wa
mit heizbarer Veranda, Balkon, hüb-
schem Galten, Hühnerhof, zum Herbst
micthfr. Tnorensbera, Keinrichstr. 1<>.

Eine Wohnung
von 9 Zimmern, Beletage, sonnig,warm,
bequem, ist zu verm. qr. _Newastr. 9.

Wohnungen
von 7, 6, 5, 4 und 3 Zimmern mit
Bade» und Mädchenzimmer sind zu ver°

Eine Wohnung
von 6 hellen Zimmern, vollständig
_renouirt, 1 Treppe, zur Straße _^mit
Balkon, mit 2 Paradeneingängen und
einem Hinteren Eingang ist preiswert
zu vermieten Marienstraße Nr. 44.

MeWllllllgV.Wm.,
3 Treppen hoch, ist für480 Rbl. jährlich

FreNdl., sonn. Wohnungen
von 4 Zim. nebst Blldezim., in d. Nahe
der _Tramwanstatian, find zuvermieten

Ritterstraße Nr. 75d.

_UliliN °_- 4u. 2 Zim. sind billig zu
_^VU»)»l» ueim. Hagensberg, Tauben-
straße 5/7, Qu. 13, nahe v. Dampsb.

und _Tramway,

Angekommene _sremlle.
Hotel _Imperial. Se. Exzellenz wirkt.

Staatsrat Dr. msä. uon Brenner nebst
Familie aus Majorenhof, Gutsbesitzer
Boltho von _Hotzenbach aus Alt°Wohl>
fahrt, von _Bordelius aus _Libau, Konsul
von Lendy aus Moskau, Privatier _Bening
nebst Gemahlin aus Petersburg, Frau
von Ruminski aus Libau, Direktor
Schnitz aus _Kokenhof, Oberförster Gadilhe
aus Schloß _Nitau, _vr.uieä. _Kudrjamow
nebst Gemahlin aus Orel, Beamter
Petrow und _Gchtruff aus Petersburg,
Kaufmann Reincke aus _Windau.

Hotel Central. Kaufmann Apsen
nebst Gemahlin aus _Wolmar, Kaufmann
_Ewerts aus _Salisburg, Ingenieur Eichel»
berg aus Reval, Direktor _Draptsche,
Fabrikbesitzer _Mironow aus Petersburg,
Schelmsky nebst Familie aus _Kemmern,
Kaufmann Alfred Netzen aus Lodz,
Förster Raise aus dem Auslande, Kreis»
chef Taube nebst Gemahlin aus Segewuld,
Kaufmann Dobcen aus _Neubad, Past°_r
_Amgulis aus Ponemesch, _Dartan, Kfm.
Russul aus _Libau, Kapt. _Mertens nebst
Gemahlin aus Odessa, Baron Eugen
Heyking aus Senten, _Kapt. Anton nebst
Gemahlin aus Odessa, Gutsb. _Neumann
aus Hllsenpoth, Gutsb. Willmann und
Schenk aus Hasenpoth, von Seck aus
Oger, Ingenieur Richter nebst Tochter
aus Stockholm, _Kuntzendorff, aus Zürich,
_Kreischefsgehilfe Harf nebst Gemahlin,
_Kollegienrat Pilke aus dem Ausland«
Kaufmann _Feitelsohn aus Bauske.

Hotel Frankfurt «.Main. Professor
Dr. _WoldemarEngelmann aus Marburg,
Direktor _Petersenn aus Ligat, Staatsrat
_ArvedDihrik aus _Nowgurudsscwersk, Ing.
P. _Molodomski aus Petersburg, Friedens»
lichter Hofrat Heinrich Raeder aus Omsk,
_Meczeslaw und _Borislaw v. _Rodsewicz
aus _Borissowsk, Erblicher Ehrenbürger
Arthur Guleke aus _Tarwast,Bankbeamter
Paul Uwa nebst Familie u. Bedienung

aus Arensburg,Landwirt Adam _Nomann
aus Ufa, Kaufmann Friedr. Berkhahn
aus Petersburg, Kaufmann Robert Hof»
mann aus Moskau, H. Alexander von
Willisch aus Goldingen, Kaufm. Iwan
Pamlow aus Kiew.

Hotel de Nome. Graf _Mielczynski
aus Nilna, Gutsbesitzer v. Guletzki aus
Dwinsk, Frau Poetschke aus Kursk,
Direktor _Iarmonkin aus Petersburg,
_Lindheimer aus Frankfurt _a. M., Direkt.
Müller aus Petersburg, Iugenier Lind>
quist aus Petersburg, Major _a. d.
Arnold Goebel aus Frankfurt _a. M,
Direktor Walter Spindler aus Petersburg,
Senator Graf o. d. Pahlen aus Groß-
Nutz, Frau von Stryk aus Wagenküll,
Baronin Alexandra _Meyendorff, Kom._»
Rat _Balabanaff aus Petersburg, Garde»
_oberst v. Seume aus Mitau, Kaufleute:
Fürstenfeld aus London, Edgar Schmerz
aus Petersburg, Hermann Rösch aus
Hamburg, Nil. Beklemischeff, aus Peter«'
bürg, Leopold Roßbach aus New'Yorl,
Ludwig Braumann aus Warschau, Anton
Bierstein Moskau, Robert Ramin aus
Rathenow, Georg Rimbach aus Berlin.

Hotel NeUevne. Se. Exzellenz Wirk!.
Staatsrat Johann Alistow nebst Familie
aus Kasan, Gutsb. _Donat v._Sacharewitsch
nebst Gemahlin aus dem _Gouv. _Witebsk,
Akzise-Inspektor Nikolai von _Witkowsty
_ausArensburg, Staatsrat JohannSeemel -
nebst Gemahlin aus _Gluchom, Privatier
Alfred von _Molcnaar aus Kiew, vr.meä.
Heinrich Wrschesnwwski aus dem G°uv.
_Witebsk, Privatier Baron Heinrich Uex_«
küll aus Estland, Steuer-Inspektor Peter
_Rewjaiin aus _Pernau, vr.meä.Kollegien'
rat Alexander _Suje« nebst Gemahlin
aus Petersburg,Geschäftsreisender Richard
_Zanchin aus Italien, Privatier Ludwig
_Bandelier aus Iurjew, Kaufm. _Ehristian
Cllllls aus Deutschland.

Mtslüche, RiesMstrastt.
Sonntag, den 29. Juli: Bouillon

mit Friccmdellen, Schweinebraten mit
Gurkensalat, _Iohannisbeerenk!ssell,Kasfce,
Tee, Milch.

Montag, den 30. Juli: Grüne
Suppe, _Zwiebelklops, Manna mit Zucker
und Kanehl, Kaffee, Tee, Milch.

Aufeltigunlzcn uon Dümentostümeü,
Jacken, Mäilteln, sawie _Kinier_»

_lMdeillben
werde« übernommen u. sauber aus»
geführt Alexanderstraße 78, Qu. 11.
Daselbst werden auch Damen- u.Kinder«
garderoben _umgearb. u. auch ausgebessert.

6elegenhelt§ll_2M!
Grundstück, 450 lll-Fad-, ?asse"_^ sür
Fabrik oder _Wohng,, an der _Mtterftl.
unweit _derSprenkstr.billigz«verkaufen.
Näheres Kalkstraße Nr. 22, im _Comp_to«,

LmnMück,
212 Qu. Fad. groß, Säulenstr. 65 zu
verkaufen. Näheres _Theaterstr. 14, in

der _Fruchthandlung.

Eine Wohnung
von 4—5 Zimmern, parterre oder 1bis
2 Treppen, zwischenElisabeth- u.Mühlen»
straße «der von der _Kaisergaltenstratze
bis zur Alexanderstraße sofort gesucht.
Off. mit Preisangabe 8ud _N. _«. 7527
empf. d. Exp. d. Rigaschen Rundschau.

Das _Akal im M _Hmklljse
Paulueeiftraße Nr. _R

u. 8 Räumen ist u.I. Oktober zu vermieten» _Nusk. beim Schweizer u. 9_^3Uhr.

V6_l8ieIl6l'M_88 _^ L686ll8cl!aN

„üozzijz."
LßLtätiFt im _^_akrs 1881

ln 3t. _pvtv_^_skuny, «»«lnskazÄ 27.

_6runä- unä K636rv6-(!apita1i6ii üdsr
61,000,000 kdi.

llM-VmichesunZ.
Die 66_«_ß1i8c!iiatt „8««8_iH_»" 3od1ie58t äis

1) Verzickerunssn ein<e«Iner ?s««»n«n
_Z6_ß_62 _llufliNe_, äiß äsu _Versioderteu auf i_^_kiseu,

I'akrteii, _s_p_^ißr_^äußsu, bsim I_^kilüiil unä _ ß̂sil,
in _^_driliell, I'lieatkru u. _Nroksu, _g,uk clem _^^886).'
uuä llu_l äem _NisL, bei _^.uzübuuF ikrsr Lerufs-

^_tliedtsu, MerliÄUpt übsiÄiI, 2» _Hmi8S _^_vio
«,U88_«r sein ÜÄU8« _deFezueu Ilöuusn, — mit
Nü<:l!_A6_>vg.iir äer _au 6is _6_e3e1i5oli3,st _A623._ii1tell
?i-äillisQ oäer odus 6_is8e1de.

2) _tollectiv»Vsl_>_ziek«_r«»sVN <^_er Lsäisu-
«tetsu ullä _^_rdoiter _g.ukI'_adriilsil, _dei Lauten u
80U8_tiFeu _Ilntkrueliinnussen_zesse_^ _HiMiis_, ^«_lods
äenLßlbkQ _>väkrell<1_iiirei,'äikuMioliell_Lo8oli2.kti_^iiu_z
2U3to35en liöuueu.

3) ?_N28»AOl'-Vs?«_ickerunsVN lür _Nsizeu
mit sei' _Ni8_ouhaliu u. aut _vauiptzoliissyu, ßilti_z
Kuk I_^6_beu82ßit, lür _eiu _^_g,dr oäer kürzer« Dauer.

Iin _.laliro 1906 _vstru_^ <11s DivlÄsucls ÜSI
_Vsreliolisitsii 15 V(üt.

VOrzieksriiuFßii _^srcleu _Hll_^_enoiQillell uuä

_'̂ßäisO6e _^.uzküutt« _erteilt in äer Verv_^_aitunF
äer 6e8e1i3odÄtt 8t. ?etsr8durF (U«r8ilÄZ2, 37),
in äer_?i1_ia1ß iu _Ni_^ll (Hleatsrüaulev_^rä 3),
u. in äsu _^.ßßutni'ßu in Allen 8tg,äte2 äes I_^eieli8.

_?Ä,88ÄFior-Vsi'8i<:IißruilFßli v_^ei-äsn _«.uoli _a,uk
ä_«Q Ni8eud3.üu-8t_2ti0ueii ullä auf äen I_^g.lläuuz8'
_z>1ät2eu äei' Oaiuxkzoliiiks _2_bze80Qic>886ll.

M gr. ÜMVtoirlllllll
(Beletage) ist zuvermieten gr. Schloßstr. »3/13. AuZk. Qu. 9, v. 4—6 Uhr.

Allfach möbliertes _Zimer
mit separatem Eingang (event. mit Be-
köstigung) wird von einem Herrn gesucht.
Offerten mit Preisangabe 8_ub N. _<s.
7498 empfangt die Erped. d. Rig. Rdsch.

V25 _LezchMslokal
an der Sprenk- u, Matthäistr. Nr. 85,
aus 7 Räumen bestehend, gegenwartig
KronZ-Monopolbude, kann von Neujahr
ab zu einer Restauration bei annehm-
barem Preise vergeben werde«.
Reflectanten belieben ihre Adressen 8ud
L. HI. 7523 empf. der Expedition der

Riaaschen Rundschau.

Das _Gouvernantenheim
von Frl. _Hnna von _M_»sin

(dhl. Lehrerin, erzogen im St. Kathnrmen-Institut zu St. Petersburg),

Riga, _UalMrane _ll? 18, II.
empfiehlt : Gouvernanten, Hauslehrer, Lehrerinnen, Französinnen, Eng-

länderinnen, stell». Hausfrauen, stützen, Kindergärtn. und Nonnen.
_Tprechft. v» !0—2 Uhr, _ausgen. die Sonn« u. Feiertage.

KMökLlm _Leiirk ller _N2l8el'!. - _lwzkHen
Lezeüz_^_glt lur lletlung _sui _llem _Ugzzer.

va äie _2uin 27. _^uli 1907 _einderukelle6ellkr2,1v6r5ÄiQiuIuiiA
>_veFell _Riodterzc_^_eiuells äer 8_tatutei>iil2,38_iFell _^u_^_adi OUeäer

uioÜt 2u 8tl_>.lläe _^_ekomuiell war , >vii'_<1 eine

neue _LeMIlueszWmlW
2UINI'_rvitaF, _Ä6N 3. _^_UFU8t 1W7, 2 Ukr_?saown.)

lm _1._00Ä16 _Ä08 Vör86N-(!<>Init68
eiuderulkll, äie FeiuÄ88 _ß 78 äe5 8tk>,_tnt8 , g.1_« deLekluzzf_^di_F _^ilt_,
_ullabllHuziA von äer _^u_^alii

6er
er8_odientlleu Oüscler.

_^ l)_er Vol3tanü.

_^lßll
FN

L68_UM8_^

Neß.-yHsj.-RetßHem,
welcher imstande ist, gute Aufnahmen
im Atelier und im Freien zu machen
und in allen andern Fächern selbständig
ist, auch Gutes in der _Bromsilbertouche
leistet, sucht «ine dauernde Stellung.
Offerten 8ubli. _?. 7517 empfängt die

der Rig. Rundschau.

l!>roWor
sucht Stellung. _Nicolaistr. S, W. 16.

lleutlches,
28 Jahre alt, sich in ungekündigter
Stellung befindend, sucht in einem
Geschäft in den _OstseeprovinzenStellung
als Nuchhalter oder dessen Gehilfe.
Gefl. Offerten Vrel _^.. ?. 187S _postlag.

_Nusstellung
M Urbeitttlnohn. u. VMmiihr.

S«nder°Ausstelluug zur Bekämpf.
_> des Alcoholismus.

_Vtttrllgs4hcks
, des ,

sem _Ur. M _^.VMsMZ Bremen
in der Aula der Stadt-Realschule.

»eginn 8 Uhr.
30. Juli: Alcohol u, Krankheitsursache.
31. Juli: Alcohol u. Verbrechen.

1. Aug.: Alcohol u. Nationalökonomie.
2. Aug.: _Nlcohol u. Schule.
3. Aug.: _Alcohol u. Kunst.
4. Aug.: Die Vereine im Kampf aeaen

den Alcohol.
5. Aug.: _GasthausreformI.
6. Aug.: GasthausreformII.
Eintrittskarten für den ganzen

_Cyclus 1Rbl., Billete für den einzelnen
Vortrag 20 _Kop.

Verkauf im Bureau der Ausstellung
uon 10—9 Uhr und in der Stadt.Real-
schule (leim Portier) von 8—8 Uhr.

Oger,
Pension von Fr. A. Bach.

2 Zimmer sind frei.

_Cin Heim.
Wirtschaft!, tüchtige, heitere, feineFrau,

Mitte 30, allseitig gebildet, sucht sich in
feinem Haushalt, kl. Sanatorium, Pen-
sion lc. zu betätigen u, leistet für ihre
Verpflegung, einen _monatl. Beürng von
89—100 Mark. Eingehende Off. ein-
zusenden unter !V>. «l. 2L_32 an
Rudolf Vtoffe, München.

Zu Anfang _Nugust sucht tüchtigen

üpothellesgehMen
(Christen)

Apoth. 4. r«e«Ie.
«_ievcnhof, Rig» - Oreler Bahn.

_L. 333.
Brief _z>o8ts _leztants überhaupt noch

nicht bekommen. Antwort.

Umständehalber billig zu verkaufen

Handwagen
(zweirädrig) auf Federn Romanow»
straße Nr. 88, Qu. 10.

Eine Wäscherolle
ist billig zuverkaufen _Revaler Str.40.

Zu erfragen beim Dwornik.

M ÄckzeM
welches 12 Jahre besteht, mit guter
Kundschaft, wird umständehalber billig
_veikauft. Erforderlich 9—7 Hundert Rbl.

tzerrenstraße Nr. 24,

M Heim IMer
ist billig zu verkaufe». Näheres Rote

Lei ßüusti_^_si _VittelmiF _salis u.
Na_^u_»8cll _^ulznlsllö, lli««»«^«,
_«l«n 3l. _^ull «., 8 Nur _moi_^Lu«.

p. »«,_^nl«»l'Li K L»._^
?2_l_2,i88tl. 8. — _?sl. 2567.

_3»,pt. kl»!«!««.

_3_iga _^ I_^onüon
äu«!i ä_«n _32i8«._^iIußIiu._3_aiiHl.

„M"
^!iÄ «ltwni:!,, 6.1. _Kugu8t, mit?288g,-
FiLi-ßll Ulla _Liitern UÄlld I_^onäon
expsäiit. vsr vluu_^ls!- _mmmt ?«8H_>
ss_isrs _2_uoli _naetl _«_oltenau. _^_ninsl.
äuusseu nstuußii _ent_^s_^_on u. nädeiL_^,uZIiüntts erceüen

Mr Jäger.
Dunkelbraune Hühnerhündin, aus

Deutschland importiert, mit gutem Appell,
_apportiert jeden Gegenstand, 2 Jahre
alt, wachsam u. ein angenehmerZimmer-
hund, ist umständehalber für 35 Rbl.
zu verkaufen in Nellcnhof bei Riga.

Reuierjäger Nefzeri»

Zu kaufe» wird gesucht ein ge-
brauchter, aber gut erhaltener

F_lammenrohekesfel
van mindestens 50 Pferdekraft, sowie eine

Dampfmaschine
von 40 _Pferdekraft u. ein gebr., leichtes

Sägegatter.
Zu erfragen in der Expedition der

5Ninn!_ck?n _Nunkscko» s?_51«1

Gut erhaltene Wel
und andere Sachen find zu verkaufen

Elisabethstraße 23, im Hof.

Ein hübscher W_^_HH'««'««'türkischer _A°_5_VKN
ist billig zuuerl. _Todl.-Baul.10,Qu.11.

Me sH _nene PrmzWer
ist billig zu verkaufen gr. Schmimm-
straße 27,III. Etage. Zu besehen von

1 bis 4 Uhr.

Eine alte, gut erhaltene

Gußnähmaschine
ist billig zu _verk. Gertrudstr.95, Qu.2,

Das baltische
Möbel-Magazin

WMtrch Nr. _U
empfiehlt Möbel aller Holzarten un_^
Metallbetten zu de» bill. Preisen'
Desgleichen echt Wienermöbel aus der

_ZIeueund gebrauchte
Möbel,

als: Saalpolstermöbel, Spiegel, Posta-
mente, Büffet, Tische, Stühle, Wiener
Sofas u. Stühle, Kleiderschr.,Spiegelschr,,
Bücherschr., Kartentische, _Louchetten,
Betten u, Matratzen, Geldschränke, Pulte,
Schreibtische in sehr _gr, Auswahl _:c.
billig zu haben Kalkstraße 12, Qu, 1,
gegenüber der Sparkasse. TelephonZ487.

Mg«,» _K»»«»»l»«^«» W»«,n«u>>_s,

_^
. ÜÄ3 DamMüditk

_^
_x _H „Ilnpvr2tnr

_^2
Nikolai II"

_«li«»»««zl,, «>. >. Kugu»« i 3_IIIn

_^
. I>3,3 ?Ä,_«82,Mi.

„I_^_ivIaM"
_I_^^_L_^W_^_M c_>_Z.l>t. ciü-tmann.

_zirlieiss 11 _Hdl mnr_^_suL.

«is_« _^ Null.
_^

. _D«i 8o!,u«U.

,Mvll"
_XZ,_^_lt_8,n l_!ll»_V««,

_v̂iiä «ll«««»ol,, «l«_n ». _Hugu_^
mit ?288Ä,_^_iereii unä Oütein _uiu
2 _Hdr _mittHss8 U3.oli Null expLäiW_^.

_^.NMßlcluNFLN _QSlllllSN SUtFSß'ßU U.
uätißrs _H,u8_^üutt« erteilen

Kastei _Konleo. 11
A. _ttliuti, hell« Kein
vomi. August zu vermieten. Ausk,

beim Hausmann im Hof.



Aunst und Wissenschaft.
— Schauspielerische Individualität. Im

soeben erscheinenden zweiten Äugusthest ecü „ivunst-
wart schreibt Adolf Wind einige bemerkenswerte
Sätze über _schauspielerische Individualität nieder.
Es mö_«e von diesen Sentenzen das Nachfolgende
hier stehen:

_Wao versteht man unter schauspielerischer Indi-
vidualität? Denlt man dabei an den Menschen
_mi sich oder an seine künstlerischen Eigenschaften?
Meist da« letztere, obwohl in genialen Begabungen
beides sich vereinigt finden kann. Selten ist der
eigenartige besondere Schauspieler auch ein be-
sonderer eigenartiger Menich, wie es auch Schrift-
steller und andere Künstler oft nicht sind, die ent-
täuschen, wenn man sie persönlich kennen lernt_.
Beim Schauspieler, sollte man meinen, dessen
künstlerisches Material die eigene Person ist, müßte
sie auch im Leben interessant sein, wenn sie's auf
der Bühne ist. Und doch sind Schauspieler, die
im Leben, im Gespräch einen starken PersimlichkeitL-
zug aufweisen, auf der Bühne oft ohne Eigen«
leben, und andere, die uns „draußen" simpel er-
scheinen, überraschen uns im Theater durch starke
individuelle Auügestaüung. — Der Schauspieler,
dessen Inneres _«ermandlungsfähig _bleiben und
auf das Klingelzeichen zur Verfügung stehen soll
braucht mehr alL jeder andere Künstler die leicht-
bewegliche Phantasie des Kinde«, und behauptet
sich nur, s olange sie ihm erhalten bleibt. Somit
bestünde ein Widerspruch? Es ist keiner, denn
nicht die abgeschlossene auLgeprägte Persönlichkeit
crgibt die starke schauspielerische Individualität
sondern im Gegenteil die fluktuierende, die in
Bewegung befindlich', die noch nicht zur Ruhe
gekommene. Daher erleben wir es wohl
daß Schauspieler beim _Uelterwerden einrosten
und erstarren, nicht weil ihre Mittel versagten
sondern weil ihre Phantasie sich verflüchtigt und
die Persönlichkeit „sich setzt". Das Talent ist
beim Schauspieler unter allen Umständen die
Hauptsache. Aber es kann vorkommen, daß ihm
die Atmosphäre fehlt, wie es vorkommen kann
daß dem TÄent dic geeignete Persönlichkeit fehlt.
Das Talent kann auf das Heroische gerichtet sein
und steckt in einer _unanschnlichin Figur, «der um-
gekehrt, es kann im Genre seine Stärke finden
und eine grose, wenig bewegliche Gestalt steht
überall im Wege' das gleiche gilt von der
Stimme. Das Talent kann lyrisch sein, und den
Ausdruck von zarten Empfindungen beeinträchtigt
eine rauhe knarrende Stimme, oder es kann swr!
im Charakteristischen sein, und ein klangvolles
sonores Organ unterbindet die Mannigfaltigkeit,

Ohne die Errungenschaften unserer Tage, die
Harmonie des sorgsam abgetönten _Zusammenspieks
die stimmungsvolle Durchdringung de» szenischen
Schonplatzes gering zu werten — es wird am
Ende doch die Persönlichkeit des Schauspielers sein
uud bleiben, der Reiz, den eine starte Individualität
ausübt, was uns an einer Vorstellung als solcher
dauernd zu fesseln vermag. Denn sie ist das natür-
lichste und _wirtsamste Sprachrohr der Dichtung,
da» Medium, dessen sich diese bedient. Daher
wird eine kluge Spielleitung ihre Ha, _piaufgabe in
der Pflege der Individualität erblicken, sie wird
sie anzuregen suchen und wird sie nur im wirklichen
Notfall eindämmen, nur dann, wenn sie den
Rahmen der Dichtung zu sprengen droht.

— Telephonie ohne Draht. Ein neuer Fort-
schritt auf dem Gebiet drahtloser Uebermittelung
telephonischer Gespräche ist in Rom gemacht morden.
Tort wurde ein neuer Empfänger probiert, der von
Dr. Laureto Tief! konstruiert ist. Er gestattet eine
drahtlose Telephon« über fünf Kilometer hin-

w«g- _^ _„
— Siegfried Wagners neue Oper. „Ster-

nengebot", wird, wie nunmehr feststeht, in der

zweiten Hälfte des Oktober im Hamburger Stadt-
tlieater in Szene gehen.

vermischtes.
— Die Unsicherheit in Newyorl. New-

York, 5. August. Am vergangenen Dienstag
wurde gemeldet, daß die beiden „Rippen-Fälle
die dic Metropole alarmiert hatten, den _ausschliesz

lichen Gesprächsstoff bildeten. Im ersten Falle
wurde. Londoner Blättern zufolge, eine Mau au«

ihrer Wohnung gelockt und erwürgt und hier
stimmen die näheren Details nicht mit denen über-
ein, die jeden der _Whitcchapelmorde begleiteten.
Im zweiten Falle jedoch wurde eine überaus
schöne 25-jährige Frau imKellergange erstickt und
mit einem Messer ganz in derselben Weise ver-
stümmelt wie die Londoner Opfer. Dl« Frau
hatte sich offenbar nach Leibeskräften gewehrt, denn
die Kleider waren gänzlich zerrissen. Die Polizei
gab nur ungern Auskunft über den Fall _;der Arzt
der die Autopsie vornahm, ließ jedoch durchblicken
daß man es zweifellos mit einem „Ripper", einem
Aufschliher, zu tun habe. Er drückte sich mit den
Worten au», „e» handelt sich hier nicht um ein
gewöhnliches Verbrechen, der Mord wurde nicht
au» Rache oder Haß vollführt, er ist da» Werk
eine« Teufel» in Menschengestalt". Die Polizei
wurde in alle Winkel des Quartiers ausgeschickt
um den Mörder zu suchen. Die Untat wurde in
einer hochanständigen, von Deutschen bewohnten
Nachbarschaft vollführt. Was die Polizei _garnicht
begreifen kann, ist, wie der Unhold _unbeabachlct
in den Keller kam. Der Mord wurde durch
_Policeman Healy entdeckt, der in der Einfahrt
des betreffenden Hauses ein paar gelbe Frauen-
schuhe stehen sich, sie aufhob und auf die Suche
nach der Eigentümerin ging. Mit einem Wach«-
znndhölzchen ging er in den Keller und _fah bei
einer Kohlentifte den Leichnam einer Frau liegen.
Als der sofort benachrichtigte Coronet kam, fand
man nicht weit vum Leichnam eine feine weiße
Eeidenbluse, die zu kleinen Stücke» zerrissen war
auch andere Kleidungsstücke feinster Qualität fanden
sich vor. Der schöne Hals der Toten lieferte den
Beweis, daß der Morder Ricsenhände haben muß
auf die Brust unterhalb desHalft« hat der Mörder
so lange mit der Jaust losgeschlagen, bis kein
weißes Fleckchen blieb, und nachträglich mit den
Nägeln Stücke Fleisch herausgerissen. Die Autopsie
lieferte den Beweis, daß die Schandtaten nach dem
Tode des Opfer« geschehen sind.

In Nemnort kam es gestern zwischen Weißen
und Negern zu einem förmlichen Kampfe, wobei
zwei Weiße tödlich verletzt wurden. Der Gegen-
st and des Streites war ein _Laib Brot. Die
Neger gingen mit Rasiermessern gegen die Weißen
vor, Negerinnen warfen aus den Fenstern und von
den Dächern Ziegelsteine auf die Weihen. — Eine
andere merkwürdige Nachricht au» der amerika-
nischen Hauptstadt besagt: Auf dem Broadway,
der HlloptVeitehrsstraße in _Newyork, wurde _siestern
eine reiche 19-jährige Erbin, Miß Mac Mül-
len, von 5 Männern in einem Automobil ent-
führt.

— _stetord des Fremdenbesuches in Berlin.
Der Juli dieses Jahres ist nicht nur der Rekord-
monat für Niederschläge gewesen, sondern auch für
den Fremdenbesuch in Berlin. Im Monat Juli
wohnten in Gasthöfen 88,175, in Hotels _garnis
und _Chanibrcs _garnis 3528 und in sonstigen An-
stalten zur Beherbergung von Fremden 15,588
zusammen also 105,290 Fremde. Von
diesen stammten aus Ruhland 8901, Oester-
reich 425U, Amerika 4183, Dänemark 1311,
Schweden 1289, England 12SS, Frankreich 745
Holland 814, au« der Schweiz 4_^4, aus den
Allltanslllllien 333, aus Italien 294, Belgien
273, Norwegen 238, Spanien 158, Asien 143
Afrika 113, Portugal 106, au« der Türkei 91
und aus Australien 80 Personen.

— Tie deutsche _Adelsgensffenschaft hat, wie
man der Tgl. _Rdsch. schreibt, am 1. August durch
Sch enkung einen sehr wertvollen Besitz e, -
h_alten, indem ihr Schloß und Rittergut
Lob ich au im Herzogtum Sachscn-Altenburg
durch die jetzige Eigentümerin, die Gemahlin des
Kammcrherrn Wolf von Tümpling, Luise, geborene
von Bonen, _maefallen ist.

sseller, Nieland, Schiller u. a, weilten wiederholt i»
iiölnchau, und 1818 beherbergte da« Schloß sogar Napoleon
_iwl der Leipziger Völkerschlacht, nachdem kurz vor seinem
_Heldentod: Theodor Körner sich längere Zeit dort ««_fge_»
halten hatte, Nach dem _?°de _Dorotheen« isic starb sechzig'
jährig am 3U, August _182l, _Tiedge schrieb eine »!i»grapl,»'
der Herzogin, fehl interessant ist auch da« Buch „Drei
Sommer in Lobichau" von Emilie von Binz«, »send,
V, Ritter) fiel Löbichau an ihre Tochter Ic,h»„m>, späte«
Herzogin Ucerrenza-Pignatelli, I_876 »n Fanny, Prinzessin
_Airon um, Kurland, die mit Hermann von Ao>ieu vermählt
war, bis es sich 1883 anj die jetzige Eigentümerin ver>
erbte, Nun ist e« noch bei Lebzeiten seiner Besitzer sür
einen guten Zweck bestimmt morden, d» e« zum einen Teil
als Stift sür altere adlige Damen, zum andern _als
Hau«h»_ltungsschule eingerichtet wurde, Di! wertvollen
Erinnerungen an dic „große Zeit" von Löbiehai_? sind
zumeist dem Körnermuseum in _Trcr,den überwiesen worden,

— Morgan «null-» Amerika. _Ncwyorl
6, August. Der Direktor _Clarke vom Metropo-
litan-Nuseum, dar soeben aus Europa hier wieder
eingetroffen ist, erklärt, er könne au» sicherer
Quelle mitteilen, Pierpont Morgan, der Milliardär
und Kunstfreund, werde nie wieder zu dauerndem
Aufenthalt nach Amerika zurückkehren. Er weigere
sich entschieden, ten von den amerikanischen Be-
hörden auf Grund des Tarif» verlangten Z»N aus
die von ihm eingeführlm Kunstwerke zu zahlen
ebensowenig sei er aber geneigt, auf die Fort-
setzung seiner Eammlerlätigteit zu verzichten. Er
werde wahrscheinlich seinen ständigen Wohnsitz in
London nehmen und die Leitung seiner Ge-
schäfte in Amerika seinem Sohne übergeben,

— Der Nel«_rd der „_Lusiwnia". Aus Lon-
don wird berichtet: Der neue Cunard-Dampfer
„Lnsitani a", da« größte Schiff der Welt, schein«
auch in der Schnelligkeit die stolzen Hoffnungen zu
erfüllen, die die Engländer darauf gesetzt haben,
Bei einer 48stündigen _Schnelligkeitsprobe, bei der
eine Strecke von 300 englischen Meilen viermal
zurückgelegt wurde, erreichte da» Schiff eine Durch-
schnittsgeschwindigkeit von 25_^4 Knoten. Wenn
die „Lusitanill" diese Schnelligkeit über 3112
Meilen von Plymouth nach Sandy Hook durchhalten
kann, so wird e» die Ozean - _Ueberfahrt in 4
Tagen 14 Std. 39 Min, machen können

als« den Rekord der „Deutschland"- der 4 Tage
7 Std. 88 Min. beträgt, ganz bedeutend schlagen

— Des Kaisers Stellvertreter. Das Paris«
Armee-Museum ist durch eine Schenkung de«
Hauptmanns Vigoureuzum ein Bildnis de«
Piaueur« Vernet, de» Vorreiters Napoleon» I,
bereichert worden. Im Jahre 1814, nach dem
Abschied von _Fantalnebleau, ritt Ncrnet _dei
Kutsche vorauf, die den gestürzten Napoleon führte_.
Auf dem Wege verriet ihm ein Bauer, daß einige
hundert Meter weiter vorn ein Schar von Ver-
schworenen auf der Lauer läge _z der Kaiser sollt«
ermordet werden. Im Galopp sprengte der _Piaw
_eur zurück, sagte Napoleon, daß die Straße weiter
vorn in Unordnung und nicht zu passieren märe
und überredete den Kaiser, auf einem abgelegenen
_Seitenpfnde den Weg fortzusetzen, und weiter hinten
wieder auf die Landstraße zu stoßen, mo er, Ver-
net, ihn mit dem Wagen erwarten würde. Kaum
war Napoleon im Walde verschwunden, so nahm
der kühne Diener dessen Platz im Wagen ein und
befahl dem Kutscher, im schärfst,,'» Galopp vorwärls
zu stürmen. Noch nicht ene halbe Meile war
zurückgelegt, als sich eine mutende Füsillaoe über
das Gefährt ergoß_; mehrere Pferde wurden getötet
der Wagen durchlöchert, aber _eZ gelang, durchzu-
kommen und nach einer halben Stunde konnte
Napoleon wieder die Kutsche besteigen. Erst später
erfuhr der Kaiser, daß der treue Diener an j,»em
Tage für ihn sein Leben aufs Spiel gesetzt Halle.

— LNON Personen betrogen. Einen gewiß
eigenartigen Rekord _hcit der Ingenieu _Tassari auf-
gestellt, der sich dieser Tage vor einer Pariser
Strafkammer unter der Anschuldigung, 6000 Per-
sonen betrogen zu haben, verantworten muhte. Er
hatte nach einem nicht gerade neuen Rezept ver-
fahren. Neu ist nur sein grenzenloser Erfolg. Der
Gauner hatte durch Inserate bekannt gegeben, daß
er stellungslosen Personen einen bequemen und
vorteilhaften Verdienst vermitteln tonne. Zur
Deckung der Unkosten mußten die Opfer drei
Franken einsenden. Dafür erhielten sie nach einigen
Tagen ein paar — Stahlfedern zugesandt. In
der Verhandlung wurde festgestellt, bah Tassart auf
diese Weise 6538 Personen geprellt hat. Der
Gerichtshof verurteilte ihn zu einem Jahre Ge-
fängnis.

— Tie versäumte Gelegenheit. (5 _! .mit-
samt« kleine W _a g n c _r e r i n n e _r,, i> g hat
Emilie Ollivicr kürzlich zum Besten gegeben.
Ollimer kannte Wagner um 186», und er erzählte,
daß er ihn nie treffen konnte, ohne baß Wagner
ihm mit seinem stark deutsch akzentuierten Franzö-
sisch erklärte: „Ich suche einen Bankier". Ein-
mal, al» Ollivier seit mehr als sech« Monaten
Wagner nicht mehr gesehen hatte, begegneten die

beiden sich auf dem _Nuulevard. ,_Ld di«n",
fragte Ollinier lächelnd, „haben Sie Ihren Ban-
kier gefunden?" „Ja, "erwiderte Wagner, dann
aber, nach einigen Augenblicken der Ueberlegung,
fügte er hinzu. - „Über er will mir lein _Gelo
leihen . . ." Wieder schmieg Wagner eine Weile
nachdenkend, dann sagte er sehr energisch: „Der
Schafskopf, er versäumt die einzige Gelegenheit,
berühmt zu weiden."

— Eifersüchtige Kinder. Aus Pari» wird
ein Eifersuchtsdrama gemeldet, dessen Helden zwei
13- _resp. 14jährige Jungen» namens _Veauji! und
Guilloux sind. Die beiden hatten eine heftige Zu«
Neigung zu der 16jährigen Emma G. _gefaht und
suchten jeder auf seine Weise die Bevorzugung der
Schönen zu erringen. Schon seit Monaten
fanden fast täglich zwischen den beiden Duelle statt,
die aber gewöhnlich mit einem blauen Auge endeten.
Gestern aber trafen in der Ruc de _Menilmonlant
die beiden jugendlichen Don Juans aufeinander.
Veaujil ergriff eine schwere Hacke und schlug, ohne
ein Wort zu sagen, seinen Gegner _Guilloux so
heftig über den Kopf, daß dieser schwer «erletzt in
das "Krankenhaus gebracht werden muhte. Veaujil
wurde sofort verhaftet.

Vor etwa IM Jahren war da« Schloß Löb'chau, ein
im klassizistischen Stil gehaltener Von mit vorspringende!
Säulenfaffad_? , und sein herrlicher Naturpark, sowie das mit

ihm vereinte, eine halbe Stunde entfernte Schlößchen
Iimnenfeld _tietzi ein vortreffliches Sanatorium für Nerven»
kranke, _Besitzer Dr. A. _Tecklenburg) der Sammelpunkt der
geistigen Aristokratie Deutschlands: denu die damalige
_Verrin, Herzogin Anna Charlotte Dorothea von
Kurland und Semgallen, geborene Ncichßgiäsin uo»
Uedem, die dritte Gemahlin des Herzogs P eter
Viron von Kurland uud _Sagan, des Sohnes des be_»
kannten Günstling« Peters des Großen, sah oft und gern
die Größen der Kunst und Literatur, besonder« die uon
Weimar, an ihrem Hofe. Goethe mit seinem Freunde

_Tecknisckes.

— «»««li'chlicht in de« _preuhische« «<seu»<chn°
Personenwagen. Wie nunmehr bestimmt worden ist,
sollen «orlänfig 85,000 Personenwagen dei
Preußisch-Hessischen _Staalseisenbahne» mit Gasglühlicht_»
leleüchtung »ersehe» werden; eine Nachricht, die gewiß all»
seitig mit Freuden begrüßt werden dürfte. Nach langen
Jahren de5 Prodierens und _Studierend hat man endlich eine
Oasglühüchtlampe erfunden, in der die verwendete» Glüh»
strümpse die nötige Haltbarkeit auch bei starken Erichütte»
rungcn bewahren, so daß sie im_praktischen Eisenbahnbetriebe
verwendbar sind. Tie _Rampen sind in einem Teile der
_AcrUner Stadtbahnen bereits angebracht worden und be-
währen sich vortrefflich, Tie _Eii _fichrung des Glasglüh_»
lichtes ermöglicht es, ans den Azeinlenzusatz zu »eizichten,
den man in den letzten Jahren zur Erhöhung der Helligkeit
verwendete. Dadurch wird die ganze Beleuchtung billiger,
obwohl erheblich mehr Licht erzeugt wird, so daß «an aus
allenPlätzen ohne weiteres wiro lesen können. Ein Teil
der Lampen soll auch mit Vorrichtungen »ersehen weiden,
dic das Anzünden und Verlaschen von dem Abteil des
Wagens aus gestatten, so daß dann auch das Betreten
der Wagendächer durch dic Lcnnpenanzünder in Fortfall
kommt.

_Zeitsckriftensckau.
— Der Kunstwort. Rundschau über Ticytung, Theater,

Musik, bildende und angcwanme Künste, Herausgeber
Ferdinand AvenarinZ. Verlag von Georg D. N. _Callwey
in München, <»_iei eljährlim 3_._5N ?>!., da« einzelne Heft
70 _Psz.)

_Tas eben erschienene zweite Augusthest ist von d« ge>
wohnten Reichhaltigkeit. Ein Aufsatz von Oskar Schwind'
razheim „Nie einer die Schönheit der Kleinstadt fand" er»
öffnet es. Es will uns scheinen, daß sich _ter Unterschied
zwischen dem stil ollen Nepräsentation_^_bau mit seinen ver-
derblichen Folgen sü_^ unser deutsches Empfinden und dei
erst so spät _entoeckien heimischen Schöne mit ihrer eigenen
Foimensprachc nnd ihren besonderen Proportionen kaum mit
zutreffenderen Worten geben laßt, als es hier geschieht.
Joseph Heß lußert sich übel „_Neutalholische Belletristik und
_luufessioiielle Kunst" und dann tommt eine Äulandlun»
Albcrt Schweitzers über „Bachs SlMboliömus",

Tie „Losen Blätter" bringen einen Aufsatz von Mar
Ettlinger über Heinrich _Hansjakobs Schriften und aus»

Die Rundschau enthält Artikel über „_Wilhelm Raab« —
und wer ihn versteht"; in der Theatec-Rubril plaudert
Adolf Winds ü!er „Schauspielerische Individualität" , di«
Abteilung Musil enthält Aussätze über da« Iah buch de_>
Musikbibliothek Peters für 19+ und „die künstlerische Uu_5
lese in der Musik" von Georg Göhler, Berichte über „das
neue Wiesbadener üurhaus" und „das deutscheKunstgeroerll
1906" füllen die Spalten, welche der bildenden und ange>
wandtenKunst gewidmet sind_.

Die kiesmal beigefügten _Nilder sind „Mondnacht in de«
Tüüen" von Hubert ülihenhosen, ein farbiges „Küstenbild"
von Osk'.:r Frenze!. Felix Krause zeigt uns ein Stück dei
Meeresküste an der Ost'ee, „Wie man anbaut" — leider —
laßt uns ein Bild „zur ästhiiischen Kultur" sehen, Di<
Äotenbeilage ist ein Klavierstück in freier kanonischer Weis«
von Julius Otto Grimm.

_iso^^^^_on_^toii. _H.u,_5_oin 00116.

Lenel'g.l.el'll'etllng tür IlimIZnö ller firm 8_nl6> 8 l.6inßn, L. m. d. _tt., _klingen 2. N. RÄ_^ _D

R Mei'Iii'6McIi6 k2räIIeI'8c_!ilMli8lijc!ie UM
U_^_! _Original „_QNINVN". _U

„MlkM" ^^^"
_' Tsutrisrt imcl _SV2QN_5 LSlbLttäti_^ oiins H_^wLu,<1uui_3 _sinss LoiUüLLSlL.



totales.
Vo« Herrn Polizeiweifter geht uns folgende

Bekanntmachung zu:
Montag, den 30. Juli c., als am hoch-

festlichen Vage der Geburt Seiner Kai-
serlichen Hoheit des Thron-
folgers Zäsaremitsch und Groß-
fürsten Alexei _Nikolajewitsch
wird in der Rigaschen Kathedrale, nach Beendi-
gung des liturgischen Gottesdienstes, ein feierliches
_Dankgebet abgehalten werden.

Beginn der Liturgie um 10 Uhr vormittags.
Eine Delegation des Petersburger Gerichts-

hofes trifft am ?. oder 8. August in Riga ein
und wird im Lokal des Rigaschen Bezirksgerichts
mehrere politische Anklagen verhandeln. —?.

Ter _Revalsche Kreis-Militärchef Oberst
_Sawernjajew wird, den Rev. Isw. zufolge, auf
denselben Posten nach Riga übergeführt.

_Tienstnachricht. Dem stellv. Sekretär der
Livl. Gouv.-Wehrpflichts-Kommisfion. Peter-
söhn, ist ein 4wöchentlicher Urlaub für das
Innere des Reichs erteilt worden. Seine Funkti-

onen wird während dieser Zeit der Kanzleibeamte
Mhrsin erfüllen.

Mitau. Das temporäre Kriegsgericht ver-
handelte: 1) am 25. Juli die Anklage gegen den
Bauern Friedrich Sakomitz, 30 Jahre alt, der in
der Nacht auf den 29. November 1905mit anderen
bewaffneten Personen, von denen einige ver-
schwunden, andere schon verurteilt sind, auf dem
Gute Fockenhof in die Wohnung des Landgen-
darmenIägersohn gedrungen war und ihm unter
Bedrohung 6 Flinten, 3 Revolver und 2 Säbel
geraubt hatte. Das Gericht verurteilteS a t a w i tz
zur lebenslänglichen A n s i e d e l u n g
in Sibirien.

2) Am 26. Juli die Anklage gegen die
Bauern Krisch Grünmann (24 Jahre) und Heinrich
Baumann (23 Jahre) wegen Raubeinbruchg und
Mordes. Am 1?. November erschien eine be-
waffnete Bande in Kabillen (_Talsenscher Kreis),
drang in die Wohnung des Barons Hüllessem,
bedrohte ihn mit Erschießen und forderte die
Herausgabe von Geld und Waffen. Als Baron
Hüllessem ihnen beides verweigerte, erschossen sie
ihn und raubten eine Flinte und einen Revolver.
Darauf begab sich die Bande in die Wohnung des
Försters Tusch und raubte unter Drohungen
4 Flinten und 75 Rbl. baar. Einige Mitglieder
dieser Bande sind schon früher ermittelt und hinge-
richtet morden, andere aber sind verschwunden.
Grünmann wurde vom Kriegsgericht zum
Tode durch den Strang verurteilt, Bau-
mann aber freigesprochen.

3) An 27. Juli die Anklage gegen die Bauern
Arthur Dambe, Eduard _Tammann und Katharine
Leeping wegen Räuberei. Die Angeklagten hatten
mit noch anderen bisher unermittelten Personen
eine Räuberbande organisiert und verschiedene
Raubeinbrüche und Ueberfälle in Mitau ausge-
führt. Dambe war bereits früher vom Kriegs-
gericht für einen zweiten Raubüberfall zum Tode
verurteilt worden, welche Strafe nachher in 20
Jahre Zwangsarbeit umgeändert worden ist.
Die _Katriene _Leeping, die bei sich Verbrecher
beherbergt hatte, hat ebenfalls bereits als Ange-
klagte vor einem Kriegsgericht gestanden, das sie
zur Zwangsarbeit verurteilte; diese Strafe wurde
nachher in Ansiedelung in Sibirien umgewandelt.
Gestern verurteilte das Kriegsgericht die Leeping
zu 1 Jahr 4 Monaten Zwangsarbeit
mit nachfolgender Ansiedelung in Sibirien. Edu-
ard Tammann sprach das Gericht frei. —p.

X Die Sozialdemokratie und die Religion»
Unter dieser Überschrift bringt die Rigas Awise
eine Zuschrift, die über ein sonderbares Meeting
berichtet, das vor ungefähr 2 Jahren im Kaiser-
lichen Garten abgehalten worden ist. Da auf dem
Meeting über das Dasein Gottes verhandelt wer-
den sollte, hatte sich eine unübersehbare Menschen-
menge eingefunden. Ein Greis, der über dieFrage
in tiefempfundenenWorten zu reden begann, wurde
durch wüste Zurufe von der Rednertribüne ver-
trieben, die gleich darauf ein Jüngling von
zweifelhaftem Aeußeren betrat. Nachdem einige
Arbeiterlieder gesungen worden waren, sprach der
Jüngling mit den langen Haaren, der die Zuhörer
zu überzeugen suchte, daß die Religion nur ein
Aberglaube und daß die Kirchen Anstalten für
Dummkopfe seien. Nach der Rede schritt man
zu der auf den Meetings üblichen Abstimmung.
„Wer ist dafür, daß es keinen Gott gibt?" Ein
Wald von Händen erhob sich. „Wer ist dagegen?"
Niemand. Nachdem der alte Herrgott derart ab-
gesetzt war, machten einige der Anwesenden doch
recht dumme fragende Gesichter.

Zu den Wahlen in die Neichsduma. Der
Nr. 79 der Liol. Gouv.-Ztg. sind die Listen der
städtischen Wähler beider Kategorien in Pernau
und Fellin angeschossen.

Unvorsichtiges Umgehen wit Schießwaffen.
Gestern, um _^7 Uhr abends, wallte der in der
Dorotheenstraße Nr. 84 wohnhafte Postillion Jahn
Lambert seinen Revolver probieren und schoß aus
ihm aus dem Fenster auf den Hof, wobei er den
5iährigen SohnWoldemar des Pürkelnschen Bauern
Peter Petersohn an der linken Wange leicht ver-
wundete. Der verletzte Knabe wird zu Hause be-
handelt.

Als Pastor an der lettischen St. Gertrud-
Gemeinde ist, wie das Rig. Kirchenbl. mitteilt,
an Stelle des Herrn Pastor G. Reinberg, Herr
Pastor Karl Freudenfeld bestätigt worden.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung wurde gestern von 665
Personen besucht.

Das 110,000 Billet dürfte heute Abend zur
Ausreichung gelangen.

Morgen — Sonntag — gelangen 5 Kochkisten

zur Verteilung,und zwar in folgender Weise: In
5 Rollen von je 200 _BilletS befindet sich immer
ein besonders abgestempeltes Billet, dessen Inhaber
zum glücklichen Besitzer einer Kochkiste wird.

Die viertlasfigeTöchterschule der Freu Pau-
line Gartz in _Hagensberg wird, wie wir
mitzuteilen gebeten werden, mit Beginn des neuen
Schuljahres von Fräulein Mary Klewer über-
nommen. Im Programm der Schule sind folgende
Aenderungen vorgenommen morden. Erstens wird
es dem der Progymnasien gleich sein und, um die
Bestätigung der Kronsrechte zw. erlangen, sind von
Frl.Klcwer die nötigen Schritte eingeleitet worden.
Zweitens wird die französische Sprache nicht wie
bisher von der ersten, sondern von den Vorberei-
tungsklassen an gelehrt werden. Der praktische
Unterricht der Sprache wird in den Händen einer
Pariserin sein. Drittens wird die englische Sprache
eingeführt und zwar in der dritten und vierten
Klasse. Dm Absolventinnen der Schule ist somit
die Möglichkeit gegeben, den Unterricht in einem
Gymnasmm oder in der weiblichen Kommerzschule
fortzusetzen. Wir wünschen Frl. Klewer, die eine
tüchtige Pädagogin ist, viel Glück zu ihrem neuen
Unternehmen.

Automobilfektion der R.-V. „Union". Mg«.
Nachdem nunmehr die _Nennungsliste geschlossen ist,
stellt sich die Zahl der Teilnehmer des
margigen Rennens auf 21. Für Riga
bedeutet dieses Arrangement einen wichtigen Fort-
schritt auf dem Gebiet des Motorsports unddürfte
das Bild, das sich Zuschauern auf der Trabrenn-
bahn bieten wird, wohl ruhig mit größeren Ver-
anstaltungen des Auslandes messen können. Ganz
besonders muß die _Opferwilligkeit der vielen
großen Firmen anerkannt werden, welche das
Rennen mit den namhaften Preisen ausge-
stattet haben, und sprechen wir gern den Wunsch
aus, daß diese Arrangements zur Ausbreitung
und Förderung des Automobil- und
Motorradsportes bei uns beitragen mögen.

Spezial-Schule für Kinder mit Sprach-
störungen. Herr Schulvorsteher Gregor Viel-
rose, der sich seit mehr als 15 Jahren mit der
Heilung von Sprachstörungen erfolgreich beschäftigt
hat, beabsichtigt, mit Genehmiaunq des Herrn
Kurators und des _MedizinaldepartcmentS eine
Spezialschule für Kinder mit Sprachstörungen,
verbunden mit einem Pensionat, am 25. August c.
in der Ritterstraße Nr. 19, Qu. 6, mit russischer
Unterrichtssprache zu eröffnen. Aufgenommen
werden Kinder beiderlei Geschlechts, im Alter
von 7—11 Jahren. Zweck und Ziel der Anstalt
ist die gründliche Beseitigung der Sprachleiden:
(Stottern, Stammeln, Lispeln, Näseln, Artikula-
tionZstörungen, Sprachlosigkeit infolge von Gaumen-
Operationen — xalÄium _tizzuill, in der Sprache
Zurückgebliebene) — sowie Vorbereitung für die
erste Klasse der Mittelschulen. — Die Schulzeit
ist täglich von 4—7 Uhr nachmittags, damit auch
Kinder, die am Vormittag andere Anstalten be-
suchen, ohne Störung ihres Unterrichts sprachlich
behandelt werden können. Das Honorar beträgt
pro Semester 75 Rubel. — Die zu eröffnende
„Spezial-Schule" ist in ihrer Art die erste in
baltischen Landen und wohl auch in Rußland.

Dubbeln -Kurpark. Auf das Benefiz-
Konzert der Mitglieder des Kirsch-
feld-Orchesters, das Montag, den
30. Juli, um _VZ8Uhr abends stattfindet, sei hier-
mit nochmals hingewiesen. Das Programm bringt
an Orchester-Piscen: Rubinsteins „Ouvertüre
triomxdaie", von Sibelius „Eine Sage", van
Tschaikowski die Ouvertüre zu „^_lanoesoa äs
Niuniii" und „Ouvertüre 1812", von Glinkaendlich
die ohne Dirigenten gespielte Ouvertüre zu
„Russlan und _Ludmilla". Solistisch beteiligen sich
Herr Hof-Konzertmeister Grevesmühl mit einem
Violin-Konzert von Sibelius, der Bassist Herr
Zesemitsch mit dem Liede „David vor Saul
singend" und Herr Professor Grünberg mit
_„I_^o äesir" von Servals. Angesichts eines so
interessanten Programms wird das Publikum sicher
nicht verfehlen, an dem Ehrentage der Orchester-
mitglieder durch recht zahlreichen Besu ch ihnen den
Dank abzustatten für die Anregung und Erhebung,
die sie ihm mährend des Sommers durch ihre
Kunst geboten haben.
,_^Tas Nennen in Sotttüde findet morgen
nicht statt.

Die Wetterausfichten, über die sich Herr
Gribojedow in der _Nom. Wr. äußert, sind leider
nicht sehr günstig. Die Zyklone entwickeln eine
auffallend konstante Tätigkeit, und die atmospäri-
schen Verhältnisse auf dem nördlichen Atlantischen
Ozean lassen für uns eher eine Verschlechterung
als Besserung des Wetters voraussehen.

GW Gartenfest in großem Stile arrangiert
die Abteilung Riga des Baltischen Buchdrucker-
Veveins Sonntag, den 29. Juli, 3 Uhr nachm.,
im Garten desII. Rigaer Nadfahrer-Vereins
(Ecke der Ritter« und Nikolaistraße), worauf wir
ersucht werden, nochmals hinzuweisen. Aus dem
reichhaltigen Programmseienhier folgendeNummern
Hervorgehaben: _Chorgesang vom Petersburger
vorstädtischen Gesangverein, _Sangerchar der großen
Synagoge, welcher unter anderm das Halleluja
van Händel mit Klavierbegleitung singen wird
Solouorträge, humoristische Vorträge, Veloziped-
Wettfahren, Hachradkunstfahren, Athletik, Ring-
kämpfe (Athletik-Klub „Aberg"), Wettlaufen, Wett-
gehen usw. F ür den musikalischen Teil wird die
Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr unter Leitung
ihres Kapellmeisters Butli Carge tragen. Den
Beschluß des Festes bildet ein Tanz. Der festlich
geschmückte Garten wird bei eintretender Dunkel-
heit illuminiert. Der Reinertrag des Festes
kommt den Fortbildungskursen des Vereins zu-
gute. Alles Nähere besagen die Inserate undAfsichen.

Auf das Gartenfest der _Rigasr Freiwilligen
Feuerwehr, dasDienstag, den31.Juli c. imKaiser-
lichen Gartenstattfindet, wollenwir heute noch einmal

hinweisen. DieVorbereitungen sindimGange,die neuen

Künstler treffen ein, so daß es eine richtige Fest-
vorstellung zu werden verspricht. Eine Lotterie-
Allegri, wie sie zum Gartenfest veranstaltet wird
dürfte hier wohl noch kaum dagewesen sein; sie
enthält nämlich 2500 Gewinne, welche einen viel
größeren Wert repräsentieren, als die verkauften
Lose an Geld einbringen; das hat unsere Feuer-
wehr der bewährten Opferwilligkeit derRigenser zu
verdanken. Die Hauptgewinne find: 1 goldene
Herrenuhr, 1 goldene _Damenuhr, 1 Nähmaschine
1 Marmortisch, Teemaschinen, 1 großes Photo-
graphiealbum, 1Milch-Centrifuge, 1Feuerlöschappa-
rat, 1 photographischer Apparat, div. Silbersachen
usw. Es steht wohl zu erwarten, daß das Publi-
kum gern die Gelegenheit ergreifen wird, durch
möglichst vollzähliges Erscheinen darzutun, wie sehr
ihm die rettende Rigaer Feuerwehr am Herzen
liegt, die ihrerseits stets dem Wahlspruche: „Gott
zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr!" — treu
bleibt.

Aus dem Vnrean desHagensbergerSsmmer-
theaters wird uns mitgeteilt: In der morgen
Sonntag Abend, stattfindenden großen und letzten
Doppel-Vorstellung werden auch Checks für die
Loqen und den Sperrsitz entgegenommen.

Zur Aufführung gelangt die große Oesangsposse
„Ehrliche Arbeit" und der burleske Schwank
„Monsieur Herkules" mit Emil Richard in der
Titelrolle. Dieselbe Vorstellung wird Montag
Abend wiederholt. Da nur noch 2 Sonntagsauf-
führungen und überhaupt nur noch 20 Vorstel-
lungen stattfinden, von denen einige nach Benefize
und Gastspiele bilden, bittet die Direktion alle
Inhaber von Checks diese baldigst auszunützen.
Dienstag geht als Benefiz für den beliebten
Balletarrangeur und _Bonuiuant Herrn Egon
Bruno „Riga in Newyork" mit neuen Diver-
tissements in Szene, Freitag für Herrn Ka-
pellmeister Fischer „Kyritz-Pyritz" und
„Guten Morgen Herr Fischer!"

Tetailpreife für _hauswirtfchaftliche Kon-
fumartitel. Hafer 107—115, Klee 55—65
Timothy 55—65,Heu 50—60, Stroh40—45 Kop.
pro Pud. Brennholz. Birken 780—820
Ellern 660—680, Fichten 680—700, Grähnen
590—620 Kop. pro Faden 7_^X?^X28".

Konzesftonserteilung. Gemäß dem von dem
Herrn Livl. Gouverneur bestätigten Protokoll der
Vauabteilung ist Briemann gestattet worden
eine Anstalt zur Holzbearbeitung in der Schlockschen
Straße Nr. 51 auf einer Parzelle des Schlockschen
Kronsforstes zu eröffnen.

Diebstähle. Die in der Sprenkstraße Nr. 35
wohnhafte Rigasche Bürgerin Euphrosine Sternat
zeigte an, daß in der Nacht auf den 27. Juli
während sie geschlafen habe, aus ihrer mittelst
Nachschlüssels geöffneten Wohnung 325 Rbl. in
Gold, die auf ihrem Ofen lagen, gestohlen worden
seien.

Die in der Gertrudstraße Nr. 109 wohnhafte
Selburgsche Bäuerin Julie Tschaksten zeigte an
daß am 27. Juli aus ihrer mittelst Nachschlüssels
geöffneten Wohnung Kleidungsstücke im Werte von
109 Rbl. 60 Kap. gestohlen worden seien.

Kindesleiche. Gestern, um 7 Uhr abends
wurde bei Kundsingsholm die stark in Zersetzung
übergegangene Leiche eines etwa 3 Wochen alten
Kindes männlichen Geschlechts angeschwemmt und
der Sektionskammer übergeben.

Ausgefetztes Kind. Gestern, um 11 Uhr
abends, wurde im Korridor des Hauses Nr. 30
in der Herrenstraße, von dem auf Posten stehenden
Schutzmann ein ausgesetztes neugeborenes Kind
männlichen Geschlechts gefunden, das der Ent-
bindungsanstalt des Stadt-Krankenhauses übergeben
wurde.

Unbes tellte Telegramm« «om 27. Juli. (Zentral-Post>
und Telegraphenbureau). Rodsewitsch, _Wilna. — _Seimann
_Uzm. — Domnin, Moskau. — _Schalitan, Widsu.

Verguügungs-Anzeiger
Edmburger Kurhaus. Des großen Erfolges

wegen findet Montag, den 30. Juli, ein noch-
maliges Gastspiel von Viola Villa ny
statt. (Salome-Tanz, Opiumrausch, Schlangen-
Tanz.)

Dienstag, den 31. Juli: Große Ab-
schieds-Vorstellung des erfolgreichen Spezialitäten-
Programms und Abschieds-Benefiz
für Viola Villany.

Sonntag, den 29. Juli, nachmittags
3 Uhr: Kind er u 0 rste llung. — Abends
8'/2 Uhr: Große Gala-Vorstellung.

Frequenz am 27. Juli 1907.
Im _tzagensierger _Sommertheater am Abend 212 Personen
„ Kaiserlicher Garten 585 _„
„ Vütwts Olympia 398 „
„ Alcazar 103

Kalendernotiz. 6. Sonntag nach _TrinitatiZ, den
29. Juli. — (Tv, _Matth. ö, 20. Von der Pharisäer Ge-
rechtigkeit). — Edmund. — Sonnen-Aufgang 4 Uhr
42 Min., -Untergang 8 Uhr 13 Min., Tagesläng« 15 St.
31 Minuten.

Montag, den 30. Juli. _GeburtSfest S er.
Kaiser!, Hoheit des Thronfolgers Cäsa '«
rewitsch und Großfürsten Alexei Nikolaje-
witsch. — slosalie. — Sonnen-Aufgang 4 Uhr 44 M
-Untergang 8 Uhr 10 Minuten, Tageslänge 15 Stunden
26 Minuten.

N-cllclnitiz, «m 28. Juli (10. Aug,) 3 Uh: _Morgen
>>-13 Gr.Ii Barometer 754 wiu. Wind: W, Heiter.

'_^2 Uhr Nachm. >!- 15 Cr. _N _Baromete: 754 mm.
Wind: W. Teilweise bewölkt.

Totenliste
Hedwig Friederike Bumann, 42I., 24./VII.,

' Riga.
_Liska Frederking, geb. Stahl, 26I., 26./VII.,

Wesenberg.
Carl Borck, 63I., 26./VII., Dorpat.
Obrist Andreas Lorentz, 25./VII., Wiborg.
August Pastor, Lodz.
Iulianna tzintz, geb. _Neumann, 59I., 25./VII.,

Lob'.

Gottesdienste vom 27. Juli bis zum
3. August 1907.

(Rig. _Kirchenblatt.)

U« S. Sonntag nach Tr_initatiS, den 29. Juli.
Ia7°bi-Kirche

" Predigt: 10 Uhr _deu sch. P Eisen_,
schmidt. Kollekte für die kirchliche Armenpflege. 12 Uhl

O.-P. _tzellmann. «olle«« ,u«
Besten der Gemeindearmen.

D°m-K.: 10 Uhr: P. Stephany.
I°hann is-K.: 9 Uhr: O.-P. Bernew_.tz. 2 Uh«:

_^,_^r??7d-K.: deutsc h 1°

Uhr
: P. _^. A.

Iesus-K.: 10 Uhr lettisch. P. _Schwartz. 2 Uhr
"°pä_'ti?s_^._^9 Uhr lettisch P. A._Vrdmann.'/«Uhr deutsch P. Taube. _>.<,.„

St. Trinitatis-K.: 9 Uhr letksch und 11 Uhr
deutsch. P. Rottermund. .

PaulZ-K.: _^9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.

_^_'/_uAr_'-K.: _Vg9 Uhr lettisch und 11 Uh« deutsch.
P. Bergengruen. _„_, « _>.

Bicke r n: 10 Uhr lettisch. P. A. _Kade.
Vilderlingshofsche _Naldtapelle: 11 Uh_«

deutsch Generalsuperintendent _Gaehtgens. 4 Uhr _lettlsch.

_^u_^n:"_^10 Uhr lettisch und 12 Uhr deutsch.

_^K_^mmern:
12 Uhr deutsch und 4 Uhr lettisch.

P. PraetariuZ. . . »>, . _^_Betsaal der Brüderg _emeinde, gr. Schmiede»
straße Nr. 8. Lettisch: 8 und 12 Uhr.

Am Montag, den 30. Jul.i»907.
als am Geburtsfeste Seine« Kaiserliche» Hoheit des
Herin Thronfolgers Eäsarewitfch und Großfürsten

Alexe» Nikolajewitsch.
Jakob i-K : 11 Uhr litulg. Gottesdienst.
Dom-K.: 11 Uhr: Liturg, Gottesdienst. P. _Stephany.
St. Gertrud-K.: 10 Uhr: P. Adj. A. _Burchard.
Martins-K.: 9 Uhr lettisch. P. _Erdmann.
St. Trini tat is-K.: 11 Uhr lettisch. P. A. _Kade
PaulZ-K.: 9 Uhr deutsch —.

Marktbericht

Riga, Freitag, den 27. Juli (9. August) 1907.
Im Allgemeinen herrscht an unserem _Getreidemarkt ruhig«

aber feste Stimmung bei nur geringen Umsätzen. Das An»
gebot von Na«« neuer Ernte aus dem Innern des Reichs
ist noch recht schwach und da auch die geforderten Preise
sich reichlich hoch stellen, kann das Geschäft nicht recht in
Fluß kommen. — Leinsaat und Leinkuchen verfolgen am
hiesigen Platz bei geringem Angebot feste Tendenz, ohne
daß nennenswerte Abschlüsse zu verzeichnen sind.

Großhandelspreis e.
Gem. Verl. Kauf.
Kop. Kop. Kop.

/W eizen. Tendenz: ruhig.
_^ russ. _130pfd. Sib. looa

für d. Konsum.. — — _^
_^/Ausländischer schwerer

_^
»hoher Qualität _loco.... — 122—123 —

H Roggen. Tende»z: fest.
_^. 120pfd.russ. _resp. lit.

_^ Ic>°o f.d. Konsum - 110-112 108-110
120 Pfd. russ. frische

WareAug,-Dubli-
täte — — _gz

120 Pfd. _russ., August
Lieferung — — 86—97

tz a f _er. Tendenz: ruhig.
hoher, weißer, russischer.. — — _"»

>, _lurischer — — —
gew. „ — — —gew. unged. russ. f. d. K. — — 90—92
ung.mss.bess.Qual.f. d.K. — — 95—109
gew. unged., frische Ware,

Aug.-Sept.-Okt. Duplik. - 73-74 71-72
G erste. Tendenz: ruhig.

_russ.Zllrizyn.-Njasan'Ural.
Basis _lOOpfd. f. d.K. - — 108-110

_lurische _105/Spfd. f. d. K. — — 112—114
gedarrte _lOOpfo. f. d. K. — — 108—110
russ. Zarizyner - Rjäsan-

Uraler, Basis 100 Pfd.
Sept.-Duplikate — — 80—81

Erbsen. Tendenz: —
gew. Futter- — — —

Leinsaat. Basis 7 Maß. Tendenz: ruhig, aber fest_,
lussische. gedarrte looo... — 143—144 141—142

„ „ per Herbst — 143 141—142
„ ungedarrte — — —

_livlllndische, gedarrte lo«,. — — 141—142
feine, _lurische — — —
Steppen-per Herbst — — .. 147—148

Hanfsaat. Tendenz: —
gedarrte — -» —
ungedarrte — — ».

Kuchen. Tendenz: ruhig.
Lein», hiesige — 96—97 94

russische - 94-95 -
do. per Sept.«

Ottober Abladung — — 94
_Sonnenb lumen_», auf

Lieferung — — ».
Hanf«, dünne, auf Lief. — — —
Libauer offizieller Vo'rseu-Verichk

_Libau. den 27. Juli 1907.
Roggen. Tendenz: fest.
Hafer, weiß, Tendenz: fest.
Leinsaat: Tendenz: unverändert. Russische, hohe

143 bis 145 Kf. Litauer 142 Gem.
_Hanfsaat: Tendenz: flauer. Ged. 142—143 Gem.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

unverändert. Sonnenblumen, _prima«dünne, lange: 94_^2 bis

Neizenlleie: Tendenz: ohne Angebot.
Ober-Börsenmakler S. B « schliN.

Handel, Verkehr und Industrie.
Aus dem Petersburger _Finanzleben.

Aus Petersburg schreibt unser _w.-tzllndelökorre_»
spondent: Die Verschlechterung der Lage der
Staatsbank um 18,5 Millionen Rubel ver-
stimmte die Börse. Dazu kam die Nachricht, daß
aus der Moskauer Börse bei einigen großen
Spekulanten Zahlungsschwierigkeiten sich ergeben
hatten. Die Meldungen, die die Börse von der
Messe in Nishni-Now gorod erhielt,
deuten darauf hin, daß dieWarenzufuhr in diesem
Jahre zwar kräftiger als im Vorjahre ist, der
Konflux der Besucher hingegen stark hinter dem
des letzten Jahres zurückstehe. DieKaufleute wollen
eben erst die Resultate der diesiährigen Ernte ab«
warten, um wissen zu können, welche Barmittel
ihnen zur Disposition stehen und inwieweit sie den
Bankkredit und Warenkredit in Anspruch nehmen
müssen. Es scheint, als ob die Banken bereits an
eine Einschränkung des Kredites denken. Es wurden
bis jetzt nur unbedeutende Käufe abgeschlossen. Ein
größerer llmsatz wurde nur in _Manufakturwaren
erzielt, die es zu einer starken Hausse brachten.



Der _Finanzmi nister erklärte mir
daß die russische Regierung auf der Ein-
führung dcrElettrizitätssteuer nichl
besteh ° n wolle, da sie einer solchen ein-
helligen Opposition seitens der Industrie beginne

Das _Wiederauftreten der Cholera, die nament-
lich den Süd « _stbahnen in früheren Jahrenschwere Schäden zugefügt hat, bewirkte, daß für
diese ei» steigendes Angebot Vorliegt. Es scheint
unter solchen Verhältnissen _schmor denkbar, daß di«Bahn in der Lage sein wird, die auf 30 Millionen
veranschlagten Verbesserungen, die von der Regie-
rung gefordert werden, in absehbarer Zeit vor-
zunehmen. — Die Lokomotivbestellungcn, welche
Hartman« im abgelaufenen Geschäftsjahre zu
_effektuieren hatte, brachten dem Unternehmen Rbl.
5,242,000.

— _Zuckerausfuhr nach Finnland tranfit«
über Deutschland und Oestcr»ei<<>. Von der
H_auptverwalluug für iudiretie Steuern und dei
Nranntweinregie ist, der Pet. Ztg. zus'olge, durch
Zirkular an die Dirigierenden der Akzise nach-
stehendes bekannt gegeben worden: Laut Ueberein-
kunft des Handels- und Industrieministers mit dem
_Finanzminister über die Ausfuhr russischen Zuckers
transito über Deutschland und Oesterreich nach
Finnland ist in Aussicht genommen, festzustellen
daß die Vergünstigung für die Zuckereinfuhr nach
Finnland (mit einem Zoll von 36 Mark pro
100 Kilogramm _Sandzucker und von 48 Mark
pro 100 Kilogramm Raffinade) nur statthabe!!
kann, wenn dem sinnischcn Hafenzollamt ein Äus-
fuhrzertifikat des _Ausfuhrzollamts de« Reichs vor
gestellt wird, in welchem angegeben ist, daß Zucker
in einem gewisse» Gewicht, von einer bestimmten
Kollianzahl, mit gewissen Fabrikzeichen und
Plomben des russischen _Akzisekontrollenrs laut von
diesem Kontrolleur ausgestelltem Zertifikat _rnssischen
Ursprung» ist.

Wenn auch der Termin, an welchem die
obligatorische Beobachtung der neuen _Vorschriftci
für die Ausfuhr russischen Zuckers _trausito über
Deutschland und Oeslerreich nach Finnland auch
noch nicht festgestellt ist, so kann es sich doch er-
eignen, daß einige Zuckerexporteure, welche den
Zucker in diesem Jahre zur Transitbeförderm«
nach Finnland unter Beobachtung der gegenwärtig
bestehenden Vorschriften, «. h, ohne Plombierun_«
durch die Akziseaufsicht, abgefertigt haben, — d_a_^'liefe Exporteure nicht mehr in der Lage sein wer-
ben, den Zucker wegen Nnvigationischluß aus de»
deutschen Häfen wegzubringen, während wenn dies«

Zucker dann im nächsten Jahre, wo die neuen
Vorschriften wahrscheinlich schon in Kraft getreten
sein weiden, nach den finnische» Häfen angebracht
wird, die Ware schon keine Einfuhrveraünstigima
mehr genießt. Um diese Schwierigkeiten vermieden
zu sehen, gibt die _Hanptvermaliuna, sür indirekte
Steuern und der _Nranntmeinregie den Dirigie-
renden der Akzise bekannt, daß zur Transilicrung
nach Finnland bestimmte Zuckelkolli schon jcht von
den auf den Fabriken anwesenden Alzisetonlrol-
leuren plombiert werden töüncn, unter Herausgabe
der laut Instruktionen vom 23. Dezember 1895
erforderlichen Zertifikate und unier Beobachtung
der übrigen, für den Zuckerexport besiehenden Vor-
schriften.

— Neuerung im deutsch-russischen Güter-
verkehr. Wie wir vor _kurzem bereits berichteten

werden demnächst die Umsetzgüterwagen für den
deutsch-russische» Grenzuerkchr dem Betrieb über-
geben _werden können. Sie sind lediglich zur Be-
dienung des Güterverkehrs von und nach Rußland
bestimmt und so eingerichtet, daß das zeitraubende
Umladen der Güter an der russichen Grenze, das
sich infolge der größeren Spnrweitc der russischen
Gleis« notwendig macht, »ermieden wird. Die
Vorrichtungen, die das Umsetzen der Wagen auf
die russische Spurweite ermögliche!! , befinden sich
an den NchZh_altern, Achsbuchsen, _Nragfedern und
Langträgern und sind bekanntlich eine Erfindung
des Geheimen _Baurats Breidsprecher, des Direktors
der früheren Marienburg-Mlawaer Eisenbahn, in
Danzig. Durch verhältnismäßig geringZügige Aen-
derungen, die Breidsprecher an den _Achshaltern
und Achsbuchsen vorgenommen hat, wird es er-
möglich! ,daß der Wagen sowohl auf deutschen wie
auf _lussischen Achsen laufen kann. Es _bedarf nur
einer Auswechselung der Achsen mit Achsbuchsen
um den Wagen mit dem Gut auf die andere
Spurweite zu überführen.

Di« Auswechselung geschieht in einfacher Weis«

dadurch, daß ter Wagen über eine zwischen dem
Gleise liegende Grube geschoben wird, in die

auf dem einen Ende das preußische Gleis, aus
dem anderen Ende das russische Gleis mitNeigung
bis in die Mitte der Grube hinein führt.

_^
Hinter

der Mitte der Grube, wo die andere _^pur be-

ginnt, stehen auf dieser die anderen Achsen
Wird der Wage» mit preußischer Achse über die

Grub« geschoben und die _Achshalterverbindung
geöffnet, so lösen sich die Achsen und rollen ver-

möge ihrer eigenen Schwere bis an das Ende der

gleichen Spurweite in der Mitte der Grube.

Neben der Grube auf beiden Seiten laufen je

zwei kleine Wagen auf _Schmalspurgleis, auf die

der Wagenkasten beim Verlust der Achsen mit den
an den _Langtragern angebrachten sogenannten
Umsetzkonsolen aufsetzt. Der in gleicher Hohl
gehaltene Wagenkasten faßt, wie wir ein«
Schilderung des _Oberregierungsrats Engler in

der Zeitung de» Verein« Deutscher Eisen-
bahnverwaltungen entnehmen, bei weiterem

Vorschieben mittels an den Achshaltern ange-

brachter eiserner Fänger die hinterste russische Achse
und führt sie auf dem geneigten russischen Glei«

in die Höhe, bis der Federbund auf die Achsbuchse
aufsetzt, worauf die Fänger abgehängt und die

_UchLh_alterverbindlingen geschlossen werden. Nach
der Länge der Grube richtet sich die Anzahl der

in einem Schub umzusetzenden Wagen. Voraus-

setzung für die glatte Abwickelung des Umsetzuer-

sahren« ist der Austausch der verschiedenen Wagen

Zug um Zug. Die frühere Marienburg-Mlawae

Eisenbahn hat diese« _Umsetzverfahren durch Ver-
trag vom 27. Januar/8. Februar 18N1 mit de_>
Weichselbahn für den Grenzübergang Illowo-
Mlama eingefühlt. Außerdem ist es im Jahre
1803 durch Vertrag zwischen den österreichischen
Staatseisenbahnen und den russischen südwestlichen
Staatseisenbahnen angenommen morden. Da«
Verfahren ist hier aber beschränkt auf den Holz-
verkehr.

Die Abmachung der preußischen _StaatLeisenbahne»
mit den russischen _StaatLeisenbahnen ist durch Ver_,
trag, mit Gültigkeit vom I, Oktober I00S ab, ge-
regelt und betrifft die Grenzübergänge Prostken-
Gr._ajemo, Illowo-Mlawa und _Sosnowice, ohne daß
Beschränkungen für einzelne Güter eingetreten sind
Wie wir hören, soll die Benutzung der Umsetz-
güterwagen »om 1. Oktober d.I, ab erfolge«
indes wird die Einhaltung dieses Termins davon
abhängen, ob die russische _Bahnvermaltung dic
Umsetzgruben bi_« dahin fertiggestellt haben wird.
Das Verkehrsgebiet der Umsetzgüterwagen ist vor-
erst auf den _Nachbaruertehr beschränkt, und zwar
zwischen den Stationen der Petersburg-Warschau
Moskau-Brester, Südwest- und _Weichselbahn russi-
schcrscit« und den Ostseehäfen Königsberg, Memel
Danzig, sowie den _Eisenbahndirettionsbezirken
Kattowitz und Breslau preußischerseit_«. Umsetz-
gruben «erden auf den russischen Grenzbahnhofcn
_Grajemo_, Mlaw» und _Sosnomice eingerichtet. Der
Verkehr der Umsetzgüterwagen ist in dem zwischen
den beiden _Eiscnbahnoerwaltungen abgeschlossenen
Vertrage durch eine Reihe von Bestin_.mungen genau
geregelt_.

— Ueber den Typus der _Frachtwaggons
meiden im Ministerium der _Wegetommunilation
eingehende Studien angestellt. Im allgemeinen
besteht, dem Her. zufolge, die Ansicht, die Trag-
lraft der Waggons von 750 auf 900 Pud zu
vergrößern, so daß durchschnittlich ein Güterzug
etwa 36,000 Pud fördern könnte. Für gewisse
Frachten werden jedoch Waggons von noch giößc-

^r Tragkraft empfohlen. So werden z. B, auf
d_^r _Katharinenbahn für Kohlentransporte Ver-
suche mit Waggons von 2400 Pud Tragkraft
angestellt.

— Arbeiterbewegung. Baku, 27. Juli.
Die _Arbeiier der Nibi-Eibater Gesellschaft sind
in den Ausstand getreten. _Kostroma, 27. Juli.
Der Streik in den hiesigen Fabriken ist beendet
die Arbeiten sind zu den früheren Bedingungen
wieder aufgenommen worden. Zu Abgeordneten
für den Kreis _Kostroma sind 7 Gemäßigte gewählt
worden. Antwerpen, 27. Juli. 500 Aus-
ständjge begannen 700 englische Arbeiter, die im
Hafen arbeiteten, mit Steinen zu bewerfen, Dic
Polizei zerstreute sie. Der Verband der Arbeit-
geber hat den Bürgermeister davon in Kenntnis
gesetzt, daß er beschlossen hat, sich mit den Arbeiter-
delegierten auf keinerlei Verhandlungen einzulassen
Am 9. August (2?. Juli) traten die HolzauLlader
in den Ausstand.

— Englische Aktiengesellschaften in Nußland.
Die Bedingungen für die Tätigkeit folgender engli-
scher Aktiengesellschaften in Rußland sind Allerhöchst
bestätigt worden: Eine Gesellschaft zur Ausbeu-
lung der Goldwäschereien im östlichen Teile des
Nertschinster Bezirks mit einem Kapital von
280,000 Pfund St. die - _Kutaissche montan-
industrielle _Gesellschaft zur Exploitation eines
Gutes im Kutais chen Gouvernement, mit einem
Kapital von 120,000 Pfund St„ die Gesellschaft
der _Atbasorschen Kupferwerke mit einem Kapital
von 250,000 Pfund St., die Gesellschaft „Zentral-
sibirien" zur Schürfung und Exploitation von
Schwcmmgold und goldführenden _Erzadern, im
Nertschinsker Bezirk mit einem Kapital von
500,000 Rbl.

— Tie Ladelinie der Schiffe. Au« zuver-
lässiger OueUc hört das Nerl. Tg,, daß die Ver-

handlungen zwischen Deutschland und England
bezüglich der Regulierung der Plimsoll-Linie, die
bekanntlich das Maximum der _Ladelinie auf
den Schiffen angibt, sich ihrem Ende nähern.
Auf beiden Seiten sind Konzessionen gemacht wor-
den, doch hat D e ut f ch l _a nd im großen und
ganzen das britische Maßsystem an-
genommen.

— Die Zuckerkonvention. Brüssel, 10,
August, (_Havas-Rcuter.) England, Frankreich,
die Schweiz, Luxemburg und Peru haben der bel-
gische» Regierung mitgeteilt, daß sie ihren Bevoll-
mächtigten den Auftrag geben werden, das Proto-
koll über das Resultat der Konferenz der ständigen
Kommission der internationalen Zuckerkonnention
zu unterschreiben. Da» Protokoll wird in dei
»rsten Hälfte de« August unterzeichnet werden.

—Zum deutsch-ameritllniiche« _Nampfertrust.
Die „Now. Nr." wird gebeten mitzuteilen, daß die
Nachricht, die Schiffe der Freiwilligen Flotte und
anderer russisch« Gesellschaften seien dem deutsch-
amerikanischen _Dampfertrust beigetreten, jeglicher
Begründung entbehrt. Ebenso unrichtig ist die
Nachricht, das eine au« Vertretern der Ressorts be-
stehende Kommission niedergesetzt meiden wird, um
die Vorschläge des Trust zubehandeln und demselben
auf russischem Territorium Plätze anzuweisen. Die
Vertreter des Trust haben sich mehrmals an ver-
schiedene Institutionen und Personen mit dem Vor-
schlag gewandt, die Beförderung von Emigranten
aus Rußland zu übernehmen, doch sind sie ein für
allemal abschlägig beschieden morden, denn Rußland
erspart jährlich 13. Mill. Rbl. durch Beförderung
von Auswanderern auf eigenen Schiffen.

— Wie der Standard Dil Trust sein«

Schuld bezahlt. Es hieß in _Ncmyorl, daß dei
Standard Qil Trust den Preis des Petroleums
in diesem _Mouat um 10 Prz. steigern werde.
Lr werde den Preis im ganzen um 25 Prz.
erhöhen, falls die höheren Instan-

z en das Urteil de» Gerichte» von
Chicago bestätigen sollten, wonach dem

Trust eine Geldstrafe von 28 Mill. Dollar auf-
aeleat wurde.

— «e!l««,e. Der Herold berichtet unterm 27. Juli -
Die Stimmung der Binnenmärkte ist ziemlich stetig, jedoch
wenig belebt; im _Kamarayon für Bildung _°on Getreide-
Partien ist eZ still; _insolge des feuchten Welt»« ist die
Zufuhr gering ; die Umfätz« sind gering, !>ci im allgemeinen
steten Prellen; an den mittleren N«lg»märlten werde»
Geschäfte für die Ausfuhr »_bgcfchlossen, diePreise inRoggen
sind stetig! >n den Veipslegungözentien ist e« still, in
lüoggenprodulten veihältnißmähig fest, in _tzafer dagegen
flaut es ab; »n den UärNen des _Zenlralrayon« ist es
wenig belebt, in Weizen schwächer, in Roggen und Hafer
stetig. In den Hasen ist auch leine Belebung zu ver-
zeichnen ; in den baltischen Häfen ist es in Roggen fest,
in den übrigen Gctreidcprodulten stetig. — An den Märkten
Westeuropas festigt sich die Stimmung; in Neilin ist _eo
in Weizen fest und im Steigen begriffen, in Roggen
und Hafer ist ei stetig_; an den englischen Märkten
ist es sowohl in Weizen als auch Hafer still; in Nord-
amerika schwach.

— Zur «!«<« im »«_ltnei _Holzhondel. Neilin
3. August. Die geschäftliche Situation im Berliner Holz-
Handel wird augenblicklich vollständig von den Wirkungen
»es _^allisfnnents Lohn beherrscht. Dieses Ereignis im
Verein mit dem teuren Geldstande und den schon an sich
_llerrinqerten Absatzmöglichkeiten hat laut „Holzinarkt" einci!
starken _^_nlljtand Holzgewelbe hervorgerufen, ^>e
Firma Cohn unterhielt Engagement? bei zahlreichen kleinen
Lägemerken der Provinz _Westpreußen, die jetzt zum Teil
genötigt sein meiden, ihre Betriebe stark einzuschränken, Für
«i!« Holzgeschäft an sich ist es ohne Zweifel »on großem
Nutze,,, das« eine Firma wie Gustav Lohn verschwindet
Schon sei! Jahren lagen ihren Umläufen keinerlei Kalku-
lationen zu Grunde, Nun fällt für die Promnz Nest-
preußen, _befonders sür denFiskus, ein nicht rechnende«
Einkäufer sort, worauf beim Einschlag seitens der in
Betracht kommenden Dbersörstereien im künftigen Winter
Rücksicht genommen weiden dürfte. Auch die durch die In-
solvenz Cohn aus de» Mühlen und Plätzen sie, werdenden
Lüger erscheinen geeignet, einen _Truck «uf de» Markt aus-
zuüben. Besonders peinlich liegen die KreditverlMlnisse in-
sofern, als es denProvinznmhlen vielfach schwer fallenwird,
ihre Diskonlkredite bei den _Provinzlanlen in voller früherer
Höhe «_uszunutzen, Gnade in Bezug »uj diesen Punkt h»t
Lohn stark gesündigt. Er hat den Piovinzbcmlen Wechsel
gegeben, die zum Teil notleidend werden. Vielen kleineren
Firmen durste es nicht so leicht wie zuvor fallen, Waren-
tredite im früheren Umfange zu erhalten. Und als eine
segensreiche Wirkung würde es schließlich zu betrachten sein
wenn eine Einschränkung der bis jetzt beanspruchten
_Wechselirolonaation durchoeführi weiden könnte_.

— Vorzeitige «lustösung de« »_eutfchen »«Heise»-
_syndikot« ? _Nerlin, 8, August. Das Beil _Tgbl.
schreibt: T_« KcmiM des _«lisenmertes Kraft mit dem Roh»
_eisensyndikat scheint wider Erwarten sehr ernste Formen an-
genommen zu haben. Nach den uns jetzt vorliegendenNach-
richten dürste das Syndikat seine noch in diesen Tagen
ausgesprochene Ansicht, daß die Verhältnisse zwischen beiden
Parteien sich noch nicht bedenklich zugespitzt _halben, wesentlich
modifizieren, Wie uns nämlich aus _Srmditatslreisen be-
richtet wird, verkauft das Kraftwerk zurzeit Hämatit zu
78 N, pro Tonne, das ist um nicht weniger als 15 M,
pro Tonne unter dem Sündilatspreise r,«n 93 M, Da
zugleich verlautet, daß das Kraftwerk bis auf eine» Rest
»on zirka 1!),NM To, bereits feine ganze Produttion pro
I9N8 abgeschlossen habe, soll in am Syndikat beteiligte»
Kreisen die Eventualität einer vorzeitigen Auflösung des
Syndikats in Rechnung gezogen werden. Der derzeitige
_Synoiklllsvcitlag laust biß zum 1,Oktober 1907. Nach
den jetzt vorliegenden Meldungen erscheint die Situation
»m _Roheisenmarkt zweifellos recht prekär. Das Kraftwerk
würde, wenn es tatsächlich, wie es verlautet, fast feine
gesamte Produttion pro 1903 bereits «erkauft hat, an der
Erneuerung des Syndikats und seines Vertrages mit diesen,
nur ein recht beschränktes Interesse haben. Dazu !omml
daß das Kraftwerk! sich dem Rcheisenfyndikal gegenüber in
geographischgünstiger Lage befindet und zweifellos auch
finanziell den Anforderungeneines eventuellen _Preiskampfes
gewachsen wäre. Trotz alledem halten wir eine schlicßliche
Erneuerung des Syndikats und eine Verständiguug zwischen
dem Synditat und dem Eisenwerk Kraft _fchon deswegen
nicht für ausgeschlossen, weil die allgemeine wirtschaftliche
Lage allen an der Montanindustrie interessierten Kreisen die
Zeit als wenig geeignet zu einemKonkurrenzkämpfe erscheine»
lassen dürste.

— Vom Nhcinisch-westfälifcken «ohlennoültt schreib
die Rhein.-Wchf. Ztg. unte,m 7, _August i Der Druck,
unter welchem der Marlt lange gestanden hat, kann alk
beseitigt gelten. Verbraucher und Händler drängen wenige:
stürmisch. Die Nachfrage kann besser als vor einem Mona«
befriedigt _weroen. Die _Kohlenlnapvyeit lann i„
der Hauptsache heute schon als geb _r o ch e n gelten_. Die
Ursachen dieser veränderten Verhältnisse dürftea in eine_^
stärkeren Förderung während der zwei letzten Monate, in
der verstärkten Einfuhr englischer Kohlen und in den ge-
ringeren Anforderungen einzelner Verbraucher zu suchen sein_.
Die mittleren _Wa_» und Hüttenwerke sollen ihren Monats»
bedarf durchschnittlich um einige 106 Tons ermäßigt haben_.
Trotzdem bleiben die Aussichten _dis _Kohlenmarktes zunächsl
gut. Zu _Besorgnissen liegt kein Gru,i_? vor, da die _vielfach
auszufüllendenLücken beim Großhandel und bei den Eisen-
bahnea so groß sind, daß die vollständige Deckung geraume
Znt erfordern wird. Der _herbstbedarf ist seiner vor de_>
Tür, der Handel beginnt schon die _Hausbrandsorten für
das Herbstgeschäft zu lagern. Die _Anfofderungen werden
bis zum Herbst hinein s» groß bleiben, daß der Bedarf di<
Produktion schlankweg aufnehmen kann. Die me stenZechen
sind mehr als reichlich mit Aufträgen _verfehen und können
die Verbraucher nicht immer wünschenswert befriedigen
trotzdem die Förderung und der Versand auch mich den
Rhcinhäfen in den _legten Monaten cine Erhöhung erfuhren.
Jedenfalls haben aber d_5e _gestiegenen Förderung«» und
Vers_.ndziffern auch zur Vefried gung des dringendstenBe«
darfes und der Martterleichtcrunq beigetragen.

— Der «_ongleh der französischen »lußen-Handc!«-
_kamuiern, der in Bordeaux tagt, genehmigte den Wunsch,
daß die Handelskammern Frankreichs einen Kongreß ein»
berufen sollten, auf dem die Frage der.Schaffung von
Syndikaten von Exportbanken zur Erleichterung
des Handelsverkehrs erörtert und gelost weiden solle. Hin-
sichtlich der Nachahmung von Fabrikmarken einigte
sich der Kongreß nach einer sehr eingehenden Debatte dahin,
von der Regierungzu verlangen, daß sie einen internationalen
Kongreßeinberufe, auf dem nachstehende Punkte zu erörtern
wären: 1) Mittel zur Verbesserung der Abmachungen der
internationalen Union vom 1. Avnl 1891 sür die inter-
nationale Eintragung von Fabrikmarken; 2) Notwendigkeit,
den Beitritt aller Industrie-Staaten zu der internationalen
Union zu veranlassen; 3) Verbot, Städte- oder Gegenden-
Namen, die bereits gewisse Produtte bezeichnen, als Gattungs-
namen zu führen; 4^> _intemationale _Vereinbarung über
Gesetzgebung und Gerichtsverfahren zur Beschränkung der
Kosten und Formalitäten bei unbefugter Nachahmung von
Fabrik- und Handelsmarke» oder falsche: Ursprungs-
lezeichnung. Der Kongreß sprach weiterhin den Wunsch
aus, daß die jungenLeute, dic vor ihrer Volljährigkeit int
Aus lande weilen, und sich zu einem zehnjährigen Auf-
enthalte außerhalb Frankreichs verpflichten, nur ein Jahr
N ilitärdienst zu leisten haben, Der Kongreß be-
schäftigte sich überdies mit der Gründung französischer
Schulen im AuZlande. dem _Handelsimterricht in den
Mittelschulen und bandeIZH»_chfchulen, der Bestellung von
Handclsattachos, für die ir, erster Linie geeignete Beamte
auöersehen werden sollen, da der _Vorschlag, Spezialisten
für die einzelnen Fächer zu bestellen, als undurchführbar
angesehen wurde. Der nächste Kongreß findet 191ll in
Brüssel statt_.

Karlsruhe, 8. August. Zum Hau-Prozeß.
Der heutige Karlsruher _Polizeibericht meldet:
Gegen den L_^jährigen, verheirateten, zuletzt in
Mannheim wohnhaften Karl ». Linden au ist
gestern von dem Amtsgericht Karlsruhe ein tzaf t-
oefehl unter der Beschuldigung de« Er-
presfungsversuche« , der Beleidigung und
der Begünstigung erlassen worden. Der Haftbefehl
wurde gestern Abend ß Uhr in Mannheim voll-
streckt. Lindenau hatte während der Verhandlungen
gegen Hau an den Verteidiger desselben ein
Schreiben gerichtet, in welchem er mitteilte, er
habe sich am 6. November zum Zweck eines Stell-
dicheinZ nach Baden-Baden begeben, und er sei
Zeuge der Ermordung der Frau Molitor gewesen.
Hau sei nicht der Täter, wer geschossen habe, sage
er nicht. Der Verteidiger möge dies zur Kenntniz
der Geschworenen bringen. An die Staatsanwalt-
schaft kam ein solcher Brief nicht. Um dieselbe
Zeit richtete L _ndenau anonyme Briefe desselben
wesentlichen Inhaltes an Fräulein Ola»
Molitar. Er habe gesehen, daß sie ihre Mntter
erschossen habe.E _r versprach zu schweigen,
versicherte sie gleichzeitig seiner
LZicbe und warb _umihreHand. Er
erbat sich Animort in der _Badischen Presse. In
desem Brief wird ein _Erviesslmgzversuch und eine
Beleidigimg des Fräulein Olga Molitor erblickt.

No«, 7. Ang, EZ wird gemeldet, daß der Papst
eine Protestkundgebung gegen die antiklerikale Be-
wegung, die gegenwärtig in Italien herrscht, beab-
sichtigt_. Ob diese Kundgebnng in Form eines
Schreibens an den italienischen Episkopat oder in
Form einer Aussprache erfolgen wird, ist noch
nicht bekannt,

Telegramme.
Priv«tdepeschen ier „Rigaschen Rundschau".

». Petersburg, 28. Juli. Der Ober»
Inspektor der Eisenbahnen, Gortschakow, ist
von der Revisio _l der Transbaikal'Bahn
zurückgekehrt, wo im Laufe von drei Jahren uner»

horte Durchstechereien betrieben worden sind. Die
Revisionskommission mit _Gorlschakow an der
Spitze konstatierte, daß die Beamten d«l

Transbaikalbahn die Regierung um
mehr als z ehn Millionen Rbl. ge»
schädigt haben, indem sie Vransportgebühren
Unterschlagen und enorme Massen von Ware.!

stahlen. Der Direktor der Bahn, Swentlitzli,
hatte von den Vorgängen keine Ahnung. In die
Angelegenheit sind zahlreiche Irklüsker GroßfirmeU
verwickelt. Man darf einen sensationellen Prozeß
erwarten. Der UntersuchungLkommission waren
von allen Seiten alle nur erdenklichen Schwierig'

feilen in den Weg gelegt morden.

Et. !_pet«il,,rae» Telegraphen»»«.««!»«,
Nissner _Zweigbureau.

Petersburg, 2?. Juli. Eine Senatserlauler-
img stellt fest, das! die an den _Landschaftsuersamm,
lungen _teilnehmenden Glieder der Geistlichkeit nicht
in irgend welche Landschaftsämter gewählt werden
tonnen, doch find andererseits die Deputierten der
Geistlichkeit nicht des Rechtes beraubt, andere Per-
sonen zu diesen Posten zu wählen.

_Libau, 2?. Juli. Die Polizei hat 12 _Persone_«
verhaftet, die im Jahre I9N5 ein oeremizte«
Revolutiimskomilee gebildet haben.

Astrachan, 27. Juli. In der Nähe des Dorfes
Kasankll in der _Kirgisensteppe sind 7 pest-_>
verdächtige Todesfälle bekanntgeworden.

Sfimbirsl. 27. Juli. In _Ssolonez, Krei_«
_Ssysran, sind neuerding« 2 _choleraver»

_5i
Neueste Oatt.

_> -

Zu« eh»«nit de« «v«I«tt«»ä«n _Newegung.
In Lodz wurden ein Händler und ein Arbeiter

verwunde!. Vier Räuber haben unter Androhung
von Gemalt das Bankhaus von Goldfeder
um 40_L_0 Rbl. beraubt. 38 Werst «on
Gshatsk übersielen 3 Banditen eine Krons-
branntmeinbude und verwundeten den Verkäufer
durch mehrere Schüsse gefährlich; der Raub miß-
lang aber und die Bauern haben 2 Räuber er-
griffen_. Acht Banditen überfielen das Kontor auf
dem Gute _Kletschanowski im _Smenigorodschen
Kreise (Goun. Kiew) verwundeten den Wächter
und raubten Geld. Am 27. Juli um 1 Uhr
mittags überfielen in _Ssamara 2 Bewaffnete
im Zentrum der Stadt ein an einer belebten
Straße belcgenes Magazin landwirtschaftlicher Ma-
schinen, fesselien den Besitzer und raubten 1700
Rubel in bar, ' sowie ein Transfer! Her Wolga-
Aamabank auf 300 Rbl. Zwei Verdächtige wurden
_arreliert. In Armavir bei _Iekaterinodar

überfiel in der Nacht eine Räuberbande 3 Häuser;
in einem von diesen wurde einKind in seiner Wiege er-
schossen, auch fand man dort dieLeiche eines Arbeiter«.
In Tob «!sl verwundete ein unbekannter Bandit
den Aufseher des Zwangssträflings-Gefängnisses
durch einen Schuß tötlich, als er aus der Bade-
anstalt zurückkehrte. In Perm verwundete ein
Arbeüer am hellen Tage einen Schutzmann totlich
vor der Moliwilichinschen Fabrik; dabei gelang e_»
dem Schutzmann seinerseits dem Angreifer eine
tätliche Wunde beizubringen. Vor seinem Tode
erklärte der Mörder, daß er den Schutzmann aus
revolutionärem Antriebe ermordet habe. In
Odessa wurden auf dem Dampfer „Rostom"
ausländische Anarchisten, persische Untertanen,
arretiert, die aus Amerika über den bulgarischen
Hafen Varna eingetroffen waren. Man fand bei
ihnen genaue Pläne Odessa« mit spezieller Be-
zeichnung _verschiedener Punkte, sowie auch
revolutionäre Schriften in armenischer Sprache
über die Taktik des bewaffneten Kampfes auf dm
Straßen und über die Errichtung von Barrikaden.



dächtige Erkrankungen vorgekommen, von den
früher Erkrankten sind 2 gestorben.

_Nowotscherkask. 27. Juli. Auf der hiesigen Station
_fnefz ein manövrierender Zug mit einem gemischten Zuge
zusammen. Ein _Warenwaggon nwtde zertrümmert und die
_Lokomotive sowie me/rere Waggons beschädigt. Der Gehilfe
des Maschinisten wurde tödlich verwundet, wätzrend_^ille
Passagiere unverletzt blieben.

Königsberg, 9 August. (Wolff) Am 7. Äug.,
(25. Juli) während der Uebungen der Pontonba-
taillon in Arnau, schlug ein Ponton um, wobei
ein Feldwebel und 8 Gemeine ertranken.

Karlsbad, 9. August. Der französischeGesandte
in Tanger, _Regnault, ist hier eingetroffen und
hatte eine Unterredung mit Cl_^_menceau.

Wilhelmshöhe, 10. August. Ter König von
Slam ist hier eingetroffen. Er wurde auf dem
Bahnhofe rom Kaiser Wilhelm empfangen und
begab sich mit ihm in einem Automobil ins Palais.

Paris, 9. August. _Pichon hat aus Tanger uon
dem französischen Geschäftsträger ein ausführliches
Telegramm erhalten mit einer Schilderung der
außerordentlichen Tapferkeit der Abteilung, die am
3. August (23. Juli) das französische Konsulat
bewacht hat. General Druide hat _Picquart ge-
drahtet, daß die Besetzung _Casablancas am 7. Au-
gust (25. Juli) erfolgte. Darauf wurde Casa-
blanca von einem Flottenkommando verteidigt, von
dem 2 Matrosen getötet, 2 Offiziere und 10 Ma-
trsom verwundet worden sind.

Paris. 10. August. Ndmiral _Philibert berichtet
in einem Telegramm, daß noch 5 Matrosen des

Kreuzers „Du Chanla" getätet worden sind. Die
Spanier haben gleichfalls Verluste an Toten und
Verwundeten zu verzeichnen. Die Verluste der
aufständischen Stamme sind groß, und infolge des
Feuers der Kreuzer „Forbin" und „Galilse" noch
gestiegen. Als die Landtruppen den Angriff bereits
nicht mehr zurückschlagen konnten, trafen vier
Panzerschisse und Kreuzer gleichzeitig ein. General
Druide hat ein Lager bei der Stadt bezogen. Am
8. August (26. Juli) schlug er einen Angriff von
etwa 6000 Reitern energisch zurück.

London, 9. August. Der Zeitung Daily
Mail werden über das Bombardement von Casa-
blanca folgende Einzelheiten mitgeteilt: Am Morgen
des 5. August (23. Juli) teilte der französische
Konsul dem englischen die Absicht mit, Truppen
zu landen. Um 5 Uhr 45 Minuten ertönte in
der Nähe des Wasserfalles Hele ein Schuß, als
Signal für den Beginn des Widerstandes. Un-
vorzüglich begann die Kanonade, die den ganzen
Tag anhielt. Noch am Tage drauf drangen Ein-
geborene mit Flinten unter ihren Mänteln in die
Umgebung des französischen Konsulates ein. Am
Abend übergaben die Behörden von _Casablanca die
Stadt. Nach dem ersten Schuh begannen in der
Stadt Plünderungen und Morde, an denen die
Mauren, Soldaten und die übrigen Eingeborenen
teilnahmen. Die Juden wurden erschossen und
mißhandelt. Aus den Häusern reicher Mauren
wurden die Frauen he'.auLaelchleftpt.

London, 9. August. Das Oberhaus hat die
_Finanzbill in dritter Lesung angenommen.

— Im Unterhause teilte der _Kriegsminister
Haidane mit, daß die Ernennung des Herzogs von
Connaught zum Oberbefehlshaber der Land- und
Seestreitkräfte im Mittelmeere bevorstehe. Der
Herzog werde der Inspektion der Truppen, ihrer
Ausbildung und allen Fragen der strategischen
Verteidigung seine ganze Aufmerksamkeit widmen.
Die Kalonialverwaltung werde sich in politischen
Fragen, die mit militärischen Erwägungen zu-
sammenhängen, an ihn um Rat wenden.

London, 9. August. Der Daily Telegraph
meldet aus Tanger, daß der Scherif mit 8000
Fanatikern gegen Mogador zieht. Der Rebell
_Raisuli hat seine Forderung beträchtlich herabge-
setzt und will Maclean (einen gefangen genom-
menen Engländer) freilassen, falls die Engländer
ihn schützen und ihm die Möglichkeit geben wollen,
friedlich im Kreise seiner Familie zu leben.

London, 9. August. Man berichtet den Times
aus Tanger, daß die maurischen Behörden einen
Brief des Gouverneurs von Tetuan erhaltenhaben,
demzufolge Maclean nicht mehr sich in der Ge-
fangenschaft _Raisulis befindet, sondern denFührern
des Stammes Kinns übergeben morden ist.

London, 10. Aug. Im Unterhause beantwor-
tete der Minister des Aeußern Grau eine Anfrage
weger des Einfalles türkischer Truppen in persisches
Territorium underklärte, dem englischen Botschafter
in _Kmistantinouel sei aus Bitten der _versisHen 3?e-

-

aierung vorgeschrieben worden, im Interesse des
Friedens der türkischen Regierung Vorstellungen _-_«

_^
Nom, 9. August. (Orig.-Korr.) In den Re<

aierungökreisen billigt man die Handlungsweise
Frankreichs in der marokkanischen Frage. Italien
wird kein Kriegsschiff nach Marokko entsenden und
alle Vollmachteninbetreff des Schutzes seiner Un-
tertanen Frankreich und Spanien überlassen.

Madrid, 9. August. Die Vertreter Spaniens
haben den Mächten eine mit der französischen fast
wörtlich übereinstimmende Note bezüglich des Vor-
falles in _Casablanca überreicht. Spanien sendet
ein _Truppenkommando zur Besetzung von Casa-
blanca. Zur Organisation der Polizei werden von
ihm 2 Offiziere als Instrukteure dahin geschickt
werden.

Konstantinopel, 10. August. Türkischen Nach-
richten zufolge, übersiel eine Abteilung regulärer
persischer Truppen von 1500 Mann in Gemein-
schaft mit einer aus 1000 Mann bestehenden Ab-
teilung persischer Revolutionäre und 1500 Mann
armenischer Revolutionäre aus dem Kaukasus das
türkische Lager bei der strittigen Ortschaft Marhe«
wara. Als Antwort griffen die türkischen Truppen
die Perser an und schlugen sie in die Flucht.
Nach der persischen Version begannen die türkischen
Truppen, die den perfischen an Zahl bedeutend
überlegen waren, den Angriff. Die letzteren waren
auf Drängen der Vereinigten Staaten zur Bestra-

(Fortsetzunq auf Seite 13.)
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_Mollme Vmen-Fnftrell
in und außer dem Hause, sowie An<
fertigung sämtlich« _Haararbiiten_, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ringe usw.
übernimmt Wtarie Kohzing, Sprenk_»

straße Nr. 14, Qu. 1.

_VochherwchM.alwäl._lllittergut z.05tpr.
nebst Vorwerk, in der Nähe Königezberss i. Pr,, ca. _450N Morgen, wovon ca.
900 Morgen Wald, 1600 Morgen gute Wiesen und 2000 Morgen bester Acker
(größtenteils drainiert auf eigeneKosten) zu verkaufen. Lebendes und totes Inventar,
sowie Gebäude in gutem Zustande. Heerdbuch, _Stammzucht des veredelten Land-
schweins. Wohnhaus altes Schloß mit 50 Zimmern in altem, W Morgen großem
Park gelegen. Jagd ganz hervorragend auf Elche, Rehe, Hasen, Fasanen ic.
Preis nach Uebereinkunft. Offerten erbeten unter X. f. 524 an Haasenstcin
H Vogler, A.-G., Königsberg t. Pr.

«
_^^ _!U «_6_«l!< Ü85i!i!I,I.. »»»»_H

Vsrblüifßnll
schnell schwinden Sommersprossen, Haut»
unreinigkeiten, gelbe Farbe, GcsichtZrote lc.

bei kurzen: Gebrauch von
Vr_>V««G WG_^_WPlilQT»

Man achte daher beim Einkauf auf diesen
Namen u. weise Nachahmungen zurück_.
Zu haben inallenApotheken u.Droguerien.

Schwimmftraße 23.

Das Arlleitsbuttllu
des HWfmen-VmW.

Mit der Maschine _festonterte
Strich« in Batist und _Madapolam
von !0—22 Kop» die Arschin. Ne-
stellungen in allen Farben werte«
jederzeit entgegengenommen.

Auch empfiehlt es sein Lager fertiger
Wäsche, als : Hemden von 1 Rbl. 25K_°_p.
bis 7 Rbl,, Beinkleider, Jacken, Frisier»
mäntel,_Eistlmgshemden,Iäckchen,Lätzchen,
Promenaden-Unterröcke, Schürzen von
35 Kop. bis 3 _Nbl,,Socken u,Strümpfe
in Hand» u. _Maschinenstrickarbeit u, s, w.

Nu das geehrte Publikum ergeht die
freundliche Bitte, für reichliche Abnahme
Sorge zu tragen, um damit zu er»
möglichen, daß dieArmen wieder reichlich
mit Arbeit versorgt werden können, Be-
stellungen auf Wäsche, Stickereien, Strick-
u. Häkelarbeiten, sowie auf ganze Aus-
steuern für Bräute und Kinder werden
schnell und zuverlässig ausgeführt.

WMelsMnem
von

_MMnnag
Wgä, _UaroNnemtl'. _M. _U,

empfiehlt zu mäßigen Preisen
Nlumen unä Nlumenasl'angemenk «uz
frischen Mumen, wie: llecorätionen,
llraNüe, Nukettz, Ltsäusse, ZasÄinlifen

u. s. w., u. s. w.
IoplpNaN2en w _gvozzes _Auswahl.

_^ promptt 2ilztellung. _^

Ml_>Wgrll«-Nilkettiell
!ämlliche Wäschearbeiten wie auch
_Blousen und Matinöes «erden in sau»
_berster Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. WaWr. Nr. 25. Qu. 4,
1 Treppe.



fung der Mörder eine« »_merilanischen Missionar
entsandt morden. Irreguläre _lurdische _Truppen
zersli>r!en darauf da« Dorf Nule, wobei sie gegei
60 Frauen und Kinder töteten. Di« Schlacht fan
auf persischem Territorium statt. Der persisch
Botschafter _ertzob _lxi der Pforte Protest, indem c
Genugtuung forderte.

Teheran, ». August. <M«!ff). In der Nach
auf den 8. August (26. Juli) explodierte bei deni
Hause des ehemaligen _SwdttMiptmanneS, de
durch seine Reden gegen die Konstitution den _Ha_<
ans sich gezogen hatte, eine Vombe, Der Stadt
Hauptmann war nicht zu Hause; zu Schaden _gc
kommen ist niemand.

Tanger, 2. August. Am Morgen de2 7. _Augus
(25, Juli) traf daL Geschwader deü _Admiral_^
Philibert ein. Am Tage wurde die Landung der
Truppen beendet. Die Ordnung ist definitiv
miederheraestellt worden_.

Tanger, N. August. Nach den letzten Nach
richten aus _Casablanca ist dort die _Filiale _del
marolkanischen Staatsbank um 3UU_0 Pfund St
beraubt worden. Dienstag _nachls wurde da» fran-
zösische Konsulat überfallen. Hier trafen «in fran-
zösischer und ein spanischer Torpedojäger etn.

Kalkutta, 9. August. SechH bengalische Maha-
radschas und viele Vertreter der bengalischen
Notabilität haben eine Erklärung veröffentlich i_,
_dllh sie bei dem Aufruhr in Indien nichi _beteiligt
sind.

Maglldor, 9, August. Die Stämme _AitujuL
und Aitdjemal haben Kmdjubi überfallen. _Ter
Gouverneur flüchtete in einer Schaluppe nach dein
Fort _Aisland. Viele Untermililär_» der Garnison
wurden gelotet, die übrigen gefangen genommen.
Eine aus _Androoro entsandte Abteilung wurde
überfallen und kehrte zurück.

Zur Eisenbahnkatastrophe auf der
Strecke Eydttuhnen—Berlin

liegen heute noch folgende Meldungen vor:
In der Unglücksnacht sollten unweit _Talsce die

Schienen ausgewechselt _werden. Damit die Arbeiten
noch in der Nacht fertig würden, hatten die
Albeiter, bevor der Schnellzug kam, bereits
die Schrauben gelockert, und sich dann in
einem Zelte zum Schlafen niedergelegt. Sie wollten
nachdem der Schnellzug passiert war, die Arbeit
fortsetzen. Es war aber unterlassen worden, dem
Schnellzug die Gefährlichkeit der Stelle zu
signalisieren, sodaß der Zug mit Voll-
dampf h_eransauste. Die erste Lokomotive sprang
aus dem Gleise, und es hätte nicht viel gefehlt,
_fo wäre sie in das Zelt, in dem die 20 Arbeiter
waren, hineingefahren. Der Tender der ersten
Lokomotive kippte um, die zweite Lokomotive schob
sich auf den Tender der ersten Lokomotive herauf
und kippte ebenfalls um. Der Heizer wurde aus
der Lokomotive herausgeschleudert und blieb unver-
sehrt. Einem zweiten Heizer wurden die Beine
gebrochen. Die Lokomoünenführer halten sich durch
H_erabspringen rechtzeitig gerettet.

Der auf die zweite L«k«m»tive folgende Pack-
wagen wurde stark beschädigt. Auf den nun
folgenden Wagen dritter Klasse fuhr ein Wagen
zweiter Klasse auf und wurde in seinem oberen
Teile förmlich abgeschnitten. Die beiden Wagen
sind völlig zertrümmert und enthalten die Mehr-
zahl der Toten. Die dann folgenden Wagen,
darunter der Schlafwagen, waren nur leicht be-
schädigt.

Der Verkehrsminister teilte mit, daß noch ein
neunter Leichnam auf der Strecke Tremessew
Gnesen gefunden worden sei. Es ist eine unbe-

kannte Frau, die keinerlei Verletzungen erlitten
hat. Sie war'aus dem verunglückten Zuge aus-
gestiegen und etwa 10 Kilometer weit gegangen,
Sie ist dann offenbar infolge des großen
Schreckens vom Schlage getroffen tot nieder-
gesunken.

Der schwerverletzte Moritz Zeiglin aus
Petersburg ist seinen Verletzungen er-

legen. Der Zustand der anderen schwer Ver-
letzten ist besorgniserregend. Es bestätigt sich
nicht, daß zwei schwer Verletz!« auf dem Trans-

porte nach dem Posener _DiatonissenhauZ gestorben

sind, allerdings ist ihr Zustand ernst. Nach einer

weiteren amtlichen Meldung heißt der bei dem

Eisenbahnunglück bei Tremcssen getötete russische
_Naulltmann nicht Sodow, fondern Soww, und der

getötete Fürst nicht _Vegotow, sondern _Nebatoff.
Moses Likin aus Petersburg, angestellt bei einer
dortigen Redaktion, hat schwere Verbrennungen an
beiden Händen und Schnittwunden an den Händen
erhalten; er ist aber bereits aus dem Hospital
entlassen worden.

Ueber da» Ergebnis der Untersuchung wird
folgendes mitgeteilt: Gegen den Bahnmeister der
Strecke Mogilno-Tremessen, Bajor aus _Aromberg,
und den Führer der eisten Lokomotive, _Bargel aus
Gnesen, ist das Verfahren eingeleitet. Beide sind
sofort ihres Dienstes vorläufig enthoben worden.
Najor leitete die _Nauarteiten auf der in Frage
lammenden Strecke, und es war seine Pflicht, dem
hinter _Talsee herankommenden D-Zug das Signa!
zur langsamen Fahrt zu geben. Er hatte den,
Äahmiäiier dahingehende Instruktionen zu geben
und dieser erklärt auch, daß er beim Herannahen
des Zuges mit einer roten Laterne hin- und her«
_geschwentt habe. Demgegenüber sagt Bärge! , daß
er da» _Laternensignal nicht bemerkt habe.

Aus d_>m Bericht eines Augenzeuge n
deü jungen Engländers aus Riga, den wir schon
gestern zitierten, sei nach folgende« nachgetragen:
Nachdem ich, so berichtet der Augenzeuge, den
ersien Verletzten, die wir begegneten, nach Mög-
lichkeit Erleichterung _geschafft hatte, kletterte ich
auf einen der Küael zur Seite des Balz-ldammeL.
_^._orl schlugen französische Laute an meinOhr. Ich
hörte eine Dame, die mit ihren 2 kleinen Knaben
glücklich gerettet war, laut jammern. Ich fragte
sie, was ihr fehle. Sie sagte, alle, ihre Sachen
Juwelen und Gold lägen im V-Wagen, sie könne
nicht dahin gelangen, um ihr Gepäck zu holen. Ich
sagte ihr, sie möge doch froh sein, daß sie und
ihre Jungen gerettet seien, die Sachen wollte ich
ihr später schon holen. Ich ging weiter.

Ein Wann mit zerrissenem blutigen Gesicht kam
mir enigegen. Sein linkes Auge war furchtbar
zugerichtet, beide Hände schwer verbrannt. Ich
führte ihn ins nahe Wärterhäuschen, reinigte und
verband ihn. Da lief ein zweiter hinzu und schrie
ganz wahnsinnig. Wie ich ihn genauer ansah, be-
merkte ich, daß ihm die Haut von beiden Händen
völlig abgezossen war und von den Fingerspitzen
herabhing. Zuerst glaubte ich, daß er halbabge-
streifte graue Handschuhe an den Fingern hatte.
Ich verband ihn mit Leinwandfetzen aus Hemd
liüd Taschentuch. Er schrie noch immer: „O
Gott, ich verbrenne." Eine ältere, fast ohn-
mächtige Dame führte ich zu meinem
unbeschädigten Schlafwagen, Wir stolperten über
eine furchtbar zugerichtete Leiche. Etwas weiter
ag auf dem Bahnkörper ein alter Herr, der mit

den Armen in zuckenden Bewegungen nach seinem
Hinterkopf griff. Als ich wiederkam, um ihm zu
_>elfen, war er gestorben.

II.

_letzte _Cokalnachrichten.
H.li. Fellin. Zu den Reichsduma-

wählen. Uns wird geschrieben: Die offiziell
Publttation der Wählerlisten für dic
beiden städtischen Kurien zu den _Reichsduma_,
_»_ahlen für die Stadt Fellin, steht n

allernächster Zeit bevor. Wie ich au« gutinfor-
nierter Quelle erfahre, führen die beiden Wähler
isten für dieI. und dieII. städtischeKurie dieses-
nal im Ganzen 286 Namen auf. Die stark ein,
chränkende Wirkung des ß 62 des neuen Wahl-
Gesetzes macht sich auch hier geltend, indem nach
_>en Wählerlisten für dieII. _Reichsdumamahler

ganze 1200—1300 Wähler in der Stad«
_ êllin _malilberecl.tiat waren, während letzt durck
die Ausschaltung der _landischen Wähler du
Wählerzahl unter 300 hinunter gegangen ist

Daß die Chancen für die ordnungsliebenden, ge-
mäßigten Parteien nicht ganz ungünstig sind
ürfte aus folgenden Zahlen für die Nationalitats-

angehärigkeit der Wähler hervorgehen:
In derI. städtischen Kurie sind 50

Wähler deutscher Nationalität, 37 estnischer
6 russischer und 5 jüdischer Nationalität, im ganzen

8 Wähler.
In derII. städtischen Kurie sind 74

Lähler deu t scher Nationalität, 51 estnischer
2 russischer und 21 jüdischer Nationalität, im

_anzen 188.
Obige Zahlen sind allerdings noch nicht ganz

ndgültige, da die _Ncschwerdetermine noch nicht zu
_5nde sind, «nd es denWählern _nock freisteht, sich

aus der einen Kurie in die andere überführen zu
lassen, falls sie in beiden Kurien wahlberechtigt
sind. Größere Veränderuugcn sind jedoch kaum zu
erwarten.

Inserate für das

„Rigaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

R. Ruetz Buchdrucker«

Einnelommene Schiffe.
1139 Deutsch, D, „_Mcirtha Ruh", Hansen, von Colastine

mit Farbhol z an Harfs u. Heydemaun.
1140 Engl, D, „Dunmore Head", Feiran, »on Belfast mit

Ballast an Henry Müller.
1141 _Nnss, T>, „Dagmar", Groth, von _Pernou mit Gütern

an Vornholdt und Ko.
1142 Lngl, D, „Reliance", Landlish, von Ren»! mit Ballast

an R. Schneider.
1143 Deutsch, D. „C. _A, Nade", _EHIer«, von Hamburg

mit Ballast an Helmsing und Grimm.
1114 Rufs, O,°2ch, „Juri", Lepp, von Helsingiorg mit

Steinen an E. _Reimann.
1145 Engl. D, „Toledo", _Formcmn, von _Lilau mit Ballast

an Helinsing und Grimm.
114« Deusch, D, „Venui_,", Ahrenkiel, «on Petersburg mit

Ballast an Lyra und Witt,
114? Tan, T>, „Jens Bang", Iensen, »on _Aalborg mit

Kreide an _Nornholdt u, Ko,
Wind: WSW, _Wcisserticse: Scegatt, Hafendamm u.Export»
H»fen24'_10", Alt- u,Neu-Mühlgralen 23_'10", Stadt 22_'10"

Ausgegangen« Schiffe.
1N96 D, „Ruril", _Hellmann, leer nach Lilau,
1N9? D, „Mathilde", _Ulbrecht, mit Holz nach Deutichland,
1038 D, „Minna Bolat", Ploth, mit Holz nach Warne-

münde,
1099 D, „Ulide", Karst, mit Holz nach Holland,
1100 D, „Oleg", _Karlson, mit Stückgut nach Petersburg,
1101 D, „Aftarte", Nodenbeck, mit Stückgut nachHamburg,

via Nindau.
11U2 D, „Mary", _Urdsin, mit Holz nach _Westhartlepool,
1103 D. „Dagmar". Blumenfeldt, mit Holz nach Ronen.
1104 D, „Toledo", Wood, mit holz nach Manchester.
1105 T>, „Wasa", Röhrig, mit Stückgut nach _Pernau,
1108 „Unterweser, 15", Rannen, leer nach _Deulschland,
110? „_Unterweser 5", Müller, mit Hol; nach Deutschland.
1108 „_Unteimeler IN", Hagenah,mit Holz nach Deutschland.
1109 „Anna Alwine", Gra_^, mit Holz nach England.
1110 „Hella", _Iespersen, mit Holz nach Rotterdam,
1111 „Constantin", Pichel, mit Stückgut nach _Arensluig,
1112 „Riberhuus", Vönnelykte, mit Stückgut nach Unt>

werpen.
1113 „W, K, Alexander _Michailomitsch", _Nengson mit

Stückgut nach London.
1114 „August Müller" , Schelmmsly, mit Holz nach

Stettin,
1115 „Lord", Gogstad, mit Holz nach Manchester.
1118 „Riga", Schmidt, mit Stückgut nach Petersburg,
111? „Else", _Willadsen, mit Holz nach Gent,

Wetterprognose für Äen 29. Juli
Vom Physikalischen Haupt-Observatorium inSt.Petersburg.)

Mäßig warm, veränderlich.

Wechsellurs_« de« Mgaer Börse vom
28. Juli 18U_7.

5°«t°n 8M. «. ,r. INPl- NU »4.- «,. l«,ou «.

_Berlin 8 M. 6. pr. 100«..U!.: 45,84 V. 45,59 O.
Paris 8 M. 6. m. 100Francs: 3?,43 V. 37,23 «.
london Check« »5,0?'/2«_. «4.5?V Ä.
Aellm « 48,42 _P. 4!i,1? _Ä,
Pari« _' 27,8!, _N. 67, 82 «.

Et. Petersburger Telegrapheu-Agentu».
Rigaer _Zweigiureau_.

Bei Beginn des Druckes war das heutige Kurs-Nullet>»
der Pet. Tel, Ag. noch nicht eingetroffen.

_Petersburg 3_«it»«. »'- Iul.!
Veit. «em.

Wechsel-Kur? _>,, London 3 M. _^ V _»,
Äörsen'Tistont — 7—8'///»
4 _proz. _Staatsreni_« ' . _^ _^l>>/_z
_b „ ReichLschatzscheine '_non 1904 ...93 —
4>/2„ Staatsanleihe von 1905 . . . . _^ _21'/2
5 „ innere Anleihe 1905 91 _^
5 „ «_eue russische Anleihe 10««. . . _^ «"<
4 „ Psandlriefe der Adels-Ugiarbanl . — «»_'/»
6 „ I.innere Prämienanleihe von136l 354 35«»/^
» „II. „ 18S3 253 249_V_2_*
5 „ Piämienpf»ndlliefe°. Ndels'Ugmr». 2201/2 21?«
3_'/2,> PfandlriefedeiAdels'Ugrari.1—I? — _«3l>/»
3'/« ,, Oblig,d,_russ, gegens,_Bodencr. (_Nel,1 «?>/< _^
4 „ n,ss, tons, Eisenbahn-Anleihen , . 113 _^
4_'/2„ Rjäsan-llralükei-Eisenbahn-Oiligilt., — _^
4'/2„ M°sIau-K»sanci°Eiseniahn-Qblig»t. — _^
4'/2„ St, _Pcteisb, Ltadt,_»HyP,-N,Pibhl., — ??_'/«*
4'/2„ M°«,t°uer „ , - 76
4^/2„ _Wilnaei Ägiai-Nant-Piandbr. . . — _71^/z
4>/2„ Mostaue« „ » - ?2>/l.«
_4>/2„ Charkow« „ „ — ?3>/,
_4'j2„ _Poltawaer „ „ — 71>
»men: Mookllu>Windau_»R?blN«_ier°l_3!!enl!., — —

„ Süd-Vst-Nahnm — 95*
„ I, Zusuhri.°Ges, in Rußland, . . — —
„ Nolgn-Kamll-Kommerzbant. ... — —"
„ _Rusf, Nanl für »usw, Handel..
„ R. tzand,>«.Industrie!)._inPelerzh. .

— —
„ Lt, PeteiZl, Intern. _HandelZi. . . — 376
„ „ Diskontobank. ...— 40?
„ „ Prinat'Kommerzb. . . — 144*
„ Rigaer Kommerzbank — —
„ Vrjänller Schienen-Fabrik. ... — —
„ Stahlguß-u, Ma!ch,-F,„Isormoma" . — 163*
_^ _Kolomna Maschinen-Fabrik. . . , _^ 422*
„ Gesellschaft «, »talzem-Weck. .. — 302»
„ _Gesellsch. der Putilowschen _Habril . — 98'"»*
„ Äuss,-Balt, Waggon-Faliit ...— 880*
„ Waggon-Fabiil „Phönix" ....— —
„ «ikopol-U»_riupol üi_^ , Donez'Iuriewt« —

_Twigatel 58^/,*.
Tendenz: Auf der ganzen Linie äußerst lustlos und

schwächer. Lose angeboten.
Kleine Abschlüsse. « Käufer. '« _ezkl. _Loupon.

«5_i. _«Leielsüurael Närse.

Wlirat. ühm _zmilrechtliche V«ant,ü»t!»»I._>
_Hietelsbul«_, 3on»«l>cnd, 28. Juli»

1 _UHc 8 Min.
_NechseLKuig London Ehe-l ?^_"^^Berlin „ «,43

_" Pari«. _27»1
_<f_«,. S!a»««,>!« ^>/<
I. Prämienanlech« 249

_^
248

_AdclNos« l 21?
ziussisch« Bank für »u?«. Handll _^18
Et. _Petersl. Intern. HandelÄ. 375
l_^_olowna Maschinenfabrik » 422
z>llssifch'«»»ische W»_W_»_nftzril 3öl
Phönix 178
_zwoggonfalri! „Dwig»t«l" 59'/,,
Tonez-Iuijewk INI Geld

Tendenz: matt.
Sch _lutzkulse, Gem.

I. irneie Prännenanleih« 349
_U. _„ , 248
_Adelsloft 21?
_RussenlanI 318
iiouunerZbllnk —

_Vankdislonto für Wechsel.
Amsterdam. . . . °°/i London....4»/°
_Bmssel 5°/» Paris _ZV/»
Ne!,in_« KV//» Wien 5°/^

St.Petersburg 7—3'/»»
_Rigaer _Koniptoii der _Reichsbanl . . 7—3'
Nig»er _Etadtdiskontoba»! ....s_^<V,
_Nigaer Nörsenbanl ^^/'
üiigael Kommerzlank '<_^/^
Russ. Bank f, »usw. Handel , . . «^8
Nordische Bank _6^?V2
1!, «_igaer Gesellschaft l>—?>/_z
i,AiL°«i »i!«!elllch°ft ?^-l»

_^ Lül _2>, resp. >i>,Mon»tsmechiel»

Ne_° ll ». 9. August <2?,) Juli. _T«zl
(Tchlußlursl._1 _v»llü«

;6,oHwn, Peter«iulg 215 5« 215 55
8 3. «_uf Petersb»»_, I
8 T. ««««»!> ...,.,.. 20 ^»ö
3 W._. „ 20 2?
8 T.. P_«l» «> 3»
2 M.

_^
— — 8„ _fy

Russ. K«d._<NU. ION Nil.p«. »_ass« , . 215 75 21ü »0
4°/» _lonsol. Anleih« 133» 72 w
4°/« Russisch« Rente?. 1394. . , , .
4_V«°/» n>ss. Anleihe ». 19l» ... > 01 50 91 50
«!»>««! St. Peteisi.Intern. N»»l . . 14? 0U

_» _Diskontobanl. . . — — _^. _^
„ Nuss. _Nank s. _ausm. _Handl! , 128 40 12880
, Nerlm« T>is!»nw'ÄeselIlchait, . 18? 2z 1«? 25
P_riv!>tdi«I»nt , . , , 4>/2»/» 4'/z»/»

Tendenz: geschäjtslo«,

A mst« ld» m. 9. August <_27. Iuli>. <>,ch«
London 2, vi_»tH 12 050
PitoatdiZtont 4"/!»/» 4'°/!»°/»

Tenoe nz: _schwach,

Pai >!, », August (27. Juli).
Londons vn« 25 180 25 ISN
AuszahlungPeterüiur_, 284—28« 284—288
ii°/o Französische »ent« 95 00 95 00

_ZV>< Äufsische _Goldanleih« 183» . . 74 00
4°/^ „ Anleih« 13_Ü1/13_«, . 81 00 81 00
_Plivatdislont 3_°/i«°/»

3 ende nz ziemlich fest.
London _U, August <_27, Juli).

2 2/2°/« _«lonso!« 81«/i« 81"/i»
4°/» «uss.Non!o_» 1839. . . . ?3_Vz ?4'/2
Silber in Aarren «1» Unz«. . . 81>_'/« 31^/1»
P_rivatdiikont 4>/i«> 2>°/«/»

Tendenz: gedrückt.
N em.Ior!, 9. August (27, Juli).

Weizen-, _sist,
„ roter, Ninterweizen Ii«» . . . 95V2 95'/,

5 ." ' » _^ _Sept.. 9? 3«°,
Nais: fest,

,, v_!ä _«i«H »r» — _^ _—
„ „ „ „ Ncpt 63'/» «3>/,

_akwilung:FHUI z W _VN> _UIW > _^1,
Hutomobü-621'az« _m<! NepÄiÄwlAnzwlt. llnmw'üW «»es »»l»Me «n<! _liMImie,

_VsitistunFSii ltir <1i« d>8t_3yepi'0_viii_2Sii:

ller _Number I_^imiteü. _Neztes _englmw UM«, 10/12 ?3. 15 ?8. 30 ?5 — lles timä 5orse _T 5_abecll. _«llslii,.

lmÄ _anciLrs.



vermischtes
— Zur sensationellen Wendung i« Prozeß

Hau. hervorgerufen durch die Aufsindung des
„Herrn mit dem grauen Bart", des Herrn
v. Lindenau, der vor der Mordtat hinter der
getöteten Frau Molitor und ihrer Tochter Olga
gegangen war, liegen noch folgende Meldungen vor:

Aus dem anonymen Briefe _Lindenaus an den
Verteidiger, Dr. Dietz, geht hervor — und er hat
es auch mündlich versichert — daß er noch viel
mehr wisse, als in dem Briefe enthalten ist! Die
Benachrichtigung Haus, daß der Zeuge des Mord-
uorganges gefunden worden ist, hat auf Hau
im Gefängnis einen sehr deprimierenden
Eindruck gemacht. Ueber die Person _LindenauS
ist bis jetzt folgendes bekannt geworden: Er wohnt
erst seit dem 1. August in Mannheim in einem
möblierten Zimmer eines bescheidenen _Miethauses
und suchte Stellung als Lehrer der englischen und
französischen Sprache. Vorher war er in Karls-
ruhe ansässig gewesen, wo er durch Bauspeku-
lationen fein Vermögen verloren haben will. „An
denTatort", sagte er aus, „habe ihn eine diskrete
Angelegenheit geführt. Zwischen ihm und seiner
Frau schwebe ein Ehescheidungsprozeß. Wegen
seiner finanziellen Lage sei ihm nahegelegt worden,
sich durch eine anderweite Heirat finanziell zu
rangieren. Am Mordtage habe er nun mit einer
Dame ein Rendez-vous auf den Lindenstaffeln in
Baden-Baden verabredet. Als Erkennungszeichen
sollte die Dame einen weißen Shaw! tragen. Ich
ging hinter den beiden Damen Molitor her
hörte den Schuß fallen und sah die
ältere Dame wanken und zusammenbrechen
Ich sah aber niemanden, der den Schuß abge-
geben hatte. Er war aus dem Gebüsch ge-
kommen. Niemand entfernte sich. Von Hau oder
einem anderen dritten Manne sah ich keine Spur
Zuerst wollte ich den Damen zu Hilfe eilen, als
die jüngere aber um Hilfe rief, glaubte ich mit
Rücksicht auf die Veranlassung, die mich in die
Straße geführt hatte, am besten zu tun, mich zu
entfernen. Ich erkläre ausdrücklich, daß Hau der
Mörder seiner Schmiegermutter nicht ist und auch
nicht seinkann, _Herunter keinen Umständen werde ich
mehr als dieses aussagen. Ich habe meiner Ge-
wissenspflicht genügt. Ich fuhr mit dem Zuge
6 Uhr 26 Min. nach Karlsruhe zurück. Hau ist
ja schon 6 Uhr 15 Min. gefahren.

Hau erhält im Gefängnis fortgesetzt Briefe von
Damen aus den besten Ständen. Sie versichern
ihn teils ihrer Hochachtung, teils ihresMitgefühls.

Außerdem liegen noch folgende Nachrichten vor
Karlsruhe, 7. August. Der gestern ver-

schwundene Zeuge Freiherr von Linde nau ist
gestern Abend polizeilich festgenommen
und in das Untersuchungsgefängnis abgeführt
worden.

Karlsruhe, 8. August. Die Staats-
anwaltschaft veröffentlicht in der Badischen

Presse einen Brief des Zeugen v. Lindenau
an Olga Molitor, in dem Lindenau er-
klärt, er habe gesehen, daß sie ihre Mutter
erschossen habe, er werde aber schweigen
Die Notiz erregt großes Aufsehen.
— Was sollen unsere Söhne werden? Die

Redaktion des _Budapester Politischen Volks-
blattes" hat sich mit der wichtigen Frage „Was
sollen unsere Söhne werden?" an hervorragende
Männer gewandt, „die in denverschiedenenZweigen
des öffentlichen Lebens die Führerrolle inne haben
und vermöge der hohen _Wartet auf der sie stehen
zweifellos den besten Ueberblick über die Chancen
der einzelnen _Berufsarten haben." Einige der
Antworten dieser Männer verdienen eine der-
artige Beachtung, daß wir sie gerne hier wieder-
geben.

„Meine Ansicht," sagt unter anderem Dr. Josef
_Bartakn,_Ministerialrat imköniglich ungarischenAcker-
bauministerium, ist, daßIedermann, _derAusdauer
besitzt, flei ßigundehrlichist,injedemBeruf
prosperieren und seine Existenz sicherstellenkann
— derjenige hingegen, dem der _Panamahut, der
Gummiradler, das ohne Arbeit rasch erworbene
Vermögen imponiert, der die Aufregungen des
,,_H,1_si>8" und anderer Spiele dem erhebenden
Selbstbewußtsein der treuen Pflichterfüllung vor-
zieht, der bleibt stets und in jedem Berufe ein
Schwindler. Man kann die Jugend von den so-
genannten Wissenschaftlichen Berufen auchmit weisen
Ratschlägen nicht abwendig machen, _insolange die
Eltern selbst in dem Glauben leben, daß der
„Herr Doktor" ein hervorragenderer Mann ist
als der Schuster, der ausgezeichnete Schuhe ver-
fertigt."

II

zutage gebracht. Sowohl Handschuh- als Schuh-
Fabrikanten geben die bestimmte Auskunft, daß sie
innerhalb der letzten fünfzehn Jahre eine voll-
ständige Verschiebung ihrer Nummern haben vor-
nehmen müssen. Die kleinste Handschuh- und Be-
sch_uhungsnummer, mit welcher die _FabrikationZskala
noch 1890 angefangen hat, wird _garnicht mehr
gemacht, und zur größten Nummer mußte noch
eine hinzugefügt werden. Da jedoch viele Damen
sich absolut nicht entschließen kannten, von ihrer
früheren Nummer abzugehen, so wurde keine neue
Numerierung vorgenommen und die Damen, welche
faktisch Handschuhe Nr. 6V2 tragen, leben im an-
genehmen Wahn, daß ihre Nummer noch immer
6Vt ist, denn diese steht im Innern des Hand-
schuhes verzeichnet. Ganz dasselbe Manöver wird
bei den Schuhen ausgeführt, nur sind die jungen
Damen betreffs der Beschuhung bedeutend ge-
scheiter geworden, als sie früher waren. Es liegt
ihnen nicht mehr so viel daran, einen kleinen, als
einen mohlgeformten Fuß zu haben, und das

kaut Loutü-ii_' , _pour ßtre belle" hat in Be-
ziehung auf Schuhe beinahe gänzlich aufgehört;
wäre es doch überhaupt unmöglich, eine gute
Tennisspielerin zu sein, wenn man nicht bequeme
Schuhe hätte, die dem Fuß volle Bewegungsfrei-
heit und Elastizität gestattet. Natürlich ist es der
Sport überhaupt, den man verantwortlich machen
muß, wenn die Damen statt der kleinen Hände
von einst, die sanft im Schöße ruhten, mohlauL-
gebildete, wenn auch etwas größere Hände haben.
Tennis, Hockey, Golf verlangen alle drei eine
kräftige Hand,' die fest greifen und stark schlagen
kann. Dazwischen wird gerudert, manchmal auch
das Florett geführt, kutschiert und im Automobil
die Bremse angezogen. Es ist ein Glück, daß die
moderne Richtung das Anmutig-Rundliche, wenn
auch nicht verpönt, so doch nicht für unerläßlich
hält. Es würde sonst die gegenwärtige Mode, bei
welcher der ganze Vorderarm sichtbar ist, nichl
immer als schön gelten, denn bei Damen, die dem
Sport mit Ausdauer huldigen, nimmt der Arm
und besonders das Handgelenk bereits kraftvolle
Formen an, die in der nächsten Generation gewiß
schon stark zur Geltung kommen werden. Jede
Zeit hat ihre eigene Schönheit, gegenwärtig ist das
Zimperliche, allzu Anmutige entschieden nicht sehr
beliebt, und Kraft und Natürlichkeit gewinnen von
Jahr zu Jahr mehr im Ansehen.

Auch der Direktor der _Kommerzialbank, Philipp
Weiß wendet sich am Schluß seiner Ausführungen
gegen die Unterschätzung der gewerblichen Tätig-
keit: „Ein böser Irrtum", so heißt es da, „wäre
es, zu vermeinen, daß die industrielle und gewerb-
liche Arbeit nicht auch ein tüchtiges Maß allge-
meiner Bildung erfordert. Auf jedem
Gebiete ist Wissen Macht, und
auch auf jenem der Industrie und des Gewerbes
wird mit dem größeren Wissen und dem gebilde-
teren Geschmack sicher auch der größteErfolgHand
in Hand gehen."

Friedrich Glück, der Mitglied der hauptstädtischen
Repräsentanz und Hotelbesitzer ist, sagt u. A.:
„Auf kommerziellem Gebiete liegen die Verhältnisse
für alle Berufsarten wohl so ziemlich gleich und
auch hier gilt dasselbe: insolange wir die Arbeit
nicht achten, wird der Arbeiter nie Liebe zur
Arbeit empfinden. Welche Zweige der industri-
ellen, landwirtschaftlichen, gewerblichen und kunst-
gewerblichen Arbeit gefestigtere Existenmöglichkeiten
gewähren? Sämtliche Zweige, welche intensiv
betrieben werden... ."

— Feenhände. Eine kleine gesellschaftliche
Enquete hat in England eine merkwürdigeTatsache

Tassen für einePerson, und läßt sie leicht aufma-
len. Ist es Sommer, so stellt man sie ?n die
reie Luft, etwa ans Fenster, jedenfalls _mogllchst

weit weg, besteckt die Dame mit Blumen setzt sie
dann an das Klavier und rüttelt, b,s sie singt.
Man nimmt sie alsdann wieder weg, _W w m
eine Ecke ans Schachbrett und erhalt sie den Abend
über in gelinder Wallung. Man wiederholt dies
zwei- bis dreimal, und die Hauptsache ist, daß das
Feuer stets unterhalten wird; ist es zu stark, so
läuft es über, ist es zu schwach, so _germnen fte
oder werden eiskalt. Wie lange sie am Feuer sem
müssen, richtet sich ganz nach den Umstanden; tut
man viel Goldstücke hinein, so geht es rasch, _«nt
Banknoten garniert nimmt sich die Schunel beson-
ders gut aus. Man richtet an — eine wahreDek-
katesse für zwei Persotten. _^ _^ _„.„., .Geflü

— _Schwalbenflug. Ein Antwerpener gel-

züchter hat soeben ein interessantes Erperiment ge-
macht, das die erstaunliche Geschwindigkeit der
Schwalbe feststellte. Er hatte eine Schwalbe ge-
fangen, die unter dem Dach seines Hauses nistete,
und gab sie einem Manne mit, der eine Anzahl
Brieftauben zu einem Wettflug von Compiegne
nach Antwerpen brachte. Die Schwalbe wurde in
den erstgenanntenOrt mit denBrieftauben zugleich
um ?'/4 Uhr aufgelassen und schlug sofort die
Richtung nach Norden ein, wahrend die Brief«
tauben erst noch eine Anzahl Bogen beschrieben,
ehe sie ihre Richtung fanden. Bereits um 8 Uhr
23 Minuten war die Schwalbe wieder in ihrem
Nest in Antwerpen, während die ersten Tauben
erst gegen IIV2 Uhr eintrafen. Die Schwalbe
hatte also die 235Kilometer in 1Stunde 8 Min.
zurückgelegt, d. h. sie war mit der kolossalen Ge-
schwindigkeit von 3355 Metern in der Minute
oder 201 Kilometer in der Stunde geflogen.

— Zu liebenswürdig! Ein vielbeschäftigter
Arzt wird eines Nachts zu einem Patienten
gerufen. Er beeilt sich, den anscheinend Schwer-
kranken ja rechtzeitig zu erreichen, kann aber bei
dem Patienten nichts anderes als eine leichte
Magenverstimmung feststellen. Einigermaßen em-
pört, fragt er den Patienten, weshalb er ihn
nachts rufe, wenn es sich um eine solcheKleinigkeit
handle. „Ich dachte", lautet die seelenruhige
Antwort, „Herr Doktor hätten den ganzen Tag
über so sehr viel zu tun, und da wollte ich Sie
nicht stören."

— Gm famoses Kochrezept» anscheinend eng-
lischen Ursprungs, findet sichim „Wiener Fremden-
blatt". Es lautet: Man nimmt einen jungen
Herrn und eine junge Dame. Der junge Herr ist
am besten roh, die jungeDame muß aber ganz
zart sein. Manbringt den Herrn an die Mittags-
tafel und begießt ihn langsam mit einem Glas
Portwein, und will man das Gericht sehr fein
haben, fügt man etwas Champagner hinzu. Wird
er rot, so setzt man ihn ins Gesellschaftszimmer
ist es im Winter, ans Kaminfeuer neben dieDame
tut eine Handvoll grünen Tee dazu, etwa drei

— Zur Notiz „Wer photographierte die
Kaiserentrevue?" wird uns von einer Ham-
burger Dame mitgeteilt, daß der betreffende
Photograph mit dem französischen Namen Renard
seit vielen Jahren in Kiel lebt und vollständig
germanisiert ist. Er ist der Kieler Flottenphoto-
graph. Die Schiffe der deutschen Marine werden
seit Jahren von ihm photographiert und die Kieler
Marineoffiziere gehören zu seinen ständigenKunden.
Es ist also kein Landesverrat verübt worden, wenn
das Berliner Hofmarschallamt ihm die Lizenz für
die Holographischen Aufnahmen bei der Kaiser«
begegnung verlieh.

Roman-Feuilleton
der ,_^Ugaschen Rundschau".

" Der kurierte Voet.

Eine heitere Geschichte von August Sperl.

Die fünf kamen zurück. Die Magd pochte an
die Tür der Studierstube: der Herr Wolferle
sollt' halt zum Essen kommen. Unwillig grunzte
der Poet. Er dichtete.

Die Abendmahlzeit war längst vorüber, strickend
faß die Frau Pfarrerin im Lehnstuhl, sehr gesittet
beschäftigten sich die losen Buben mit Brettspielen.
Alles war in Erwartung.

Da ging die Tür auf, und mit stolzem Lächeln
tnit der Dichter ein.

Ah! kam's aus fünf Kehlen. Fertig? rief
der Schwarze.

Fertig! bekannte _Wolfganz Wilhelm _Haferklein
kaum hörbar.

Vorlesen! rief der Schwarze.
Zuerst muß er essen, der arme Bub! mahnte

die Frau Pfarrerin vomLehnstuhl herüber. Essen
sonst wird er uns noch krank, der liebe Kerl.

Zuerst die Kunst, teure Pflegemutter! entschied
der Poet mit Festigkeit.

Die Kunst! jauchzte der Schwarze.
Da setzte sich Wolfgang Wilhelm _Haferklein in

Positur und begann zu lesen. Und er las lange;
denn er hatte vierunddreißig Strophen geschrieben.

Lautlose Stille folgte dem Schlüsse des Vortrages.
Dann aber gab der Schwarze das Zeichen zum
Beifall, und tobend umringten die Fünfe den
Poeten.

Hoch! Auf die Schultern mit ihm! Es lebe
die Kunst! Der Dichter soll leben!

Mit stolzer Bescheidenheit wehrte der Gefeierte
die Huldigungen ab. Zu Tränen gerührt und doch
in großer Angst vor den Hausgenossen zu ebener
Erde und im zweiten Stocke, trippelte die Frau
Pfarrerin um den Menschenknäuel, rang dieHände
wischte ihre Augen und flehte in den höchsten Tö-
nen um die Ruhe des Hauses.

Endlich kam ihr der Schwarze zu Hilfe, Genug
fchrie er, und der Aufruhr legte sich wie auf ein
verabredetes Zeichen. Wolferle — Wolferle —!
Nun wischte sich der Schwarze die Äugen. Du
— du bist — ein großer Dichter, stammelte er.

Laß nur, laß nur! lächelte der Poet.
Nein, ich lass' nicht! Der Schwarze stampfte.

Groß -_^ groß! mehr kann ich nicht sagen. Der
deutsche _Horaz, der deutsche Pindar —!

Ich bitte dich. Schwarzer, du übertreibst —
obwohl ich zugebe, daß — fiel ihm Wolfgang
Wilhelm Haferklein glückstrahlend ins Wort.

Und wie lauten doch die Strohpen, die schönen
Strophen, wo du vom Regieren singst — bitte
wie lauten sie, rief Albrecht.

Der Dicke begann mit Begeisterung:
We der Kutscht« auf dem Bocke,

Sitzest und regierest du.
Leicht ergraut ist deine Locke,
Immer noch regierst du zu.

Zeigt sich Zwietracht, zeigt sich Hader,
Wer begießt mit Oel die Geister?
Du, ach du nur, unser Vater,
Unser großer Bürgermeister.

Das ist die allerschönste Stelle im ganzen Car-
men, entschied der Schwarze.

Der Reim Geister — Bürgermeister ist mir
allerdings wohlgelungen, bekannte der Poet selbst-
gefällig; es gibt namentlich nicht viele passende
Reime auf Bürgermeister.

Ganzrichtig, bestätigte der Schwarze und grinste;
denn so darf man in einem _Geburtstagscarmen
nicht singen.

Ja, ich sag' es dreist und dreister,
Fester klebt er noch als Kleister,
Alle Tage wird er feister,
Unser _kriechereiumkreister,
Unser alter Bürgermeister.

Die andern johlten. Händeringend aber flötete
die Frau Pfarrerm: Nein, Brechtele, ich bitt'
mir'_s aus, wer wird so ruchlos reden wider die
hohe Obrigkeit!

Ich hab's ja doch selber gesagt, so darf man ihn
nicht andichten an seinem Geburtstag, verteidigte
sich der Schwarze. Dann griff er nach den Händen
des Poeten: Also wirtlich,Wolferle, das Carmen
schenkst uns allen miteinander?

Es ist euer, mein Carmen, erklärte der Poet,
und der Name Wolfgang Wilhelm _Haferklein ver-
birgt sich in der Unterschrift: Die Pflegesöhne
der wohlehrmürdigenP_farrerswitwe Redeblum.

Wolferlel der Schwarze hatte nun glücklich eine
Träne zuwege gebracht und wischte eifrig an seiner
Wange, du bist — du bist ein uneigennütziger
Mensch. Wir st sehen, das kommt nicht nur uns
allen und der Frau Pfarrerin zugute, davon kriegen
auch der Seifensieder und die Stadtsyndikussin
'was ab.

Am Vorabende des Festes war das Carmen
sauber abgeschrieben, und diensteifrig erbot sich der
Schwarze, das übrige unauffällig zubesorgen. Ver-
trauensvoll legte der Poet sein Werk in dieH'de
seines Bewunderers.

Der begab sich auf die Gasse, steckte den ganzen
Kram in die _Brusttasche, macht! einen Spaziergang
vors Tor und kam nach einer halben Stunde wie-
der feelenvergnügt nach Hause.

Alles gut, sagte er und setzte sich an seineArbeit.
Als es Zeit zum Schlafengehen war, ging er

zur Frau Pfarrern und bat, noch eine Stunde
aufbleiben zu dürfen. Verwundert hörte es die
gute Frau.

Ich habe noch eine notwendige Arbeit! bekannte
der Schwarze.

Ungern erteilte sie die Gewhmiqung; ungern

und mit der eindringlichen Vermahnung, dach ja
recht sparsam umzugehen mit dem teuren Lichte.

So saß denn wiederum einer allein in der öden
Studierstube und schrieb. Es war aber diesmal
kein Poet, dem die Muse die Feder führte, und
es waren keine hüpfenden Verse, mit denen sich
das Papier bedeckte; Der Schwarze verfaßte mit
verstellter Handschrift einen Brief in Prosa, der
also lautete:

„An den Carmenkleckser im Hause Litern L
Nr. 120. Was für ein jämmerliches und hinter-
hältiges Geschreibsel hat mir doch der _langohrige
zweibeinige Esel lassen ins Haus tragen! Der
freche Kerl, der sich untersteht, einen regierenden
Bürgermeister zweiunddreißigmal auf einem Bogen
Papier zu duzen. Erhält hiemit Antwort durch
Hand meines Hausknechts nach Gebühr. Ich will
die ehrwürdige Frau, deren Namen unter dieser
Sudelei steht, nicht ins Unglück bringen, forsche
_derhalben auch nicht nach der Person des Verse-
schmierers. Schlage ihm aber hiermit seinenWisch
um sein groß ungewaschen Maul und trage ihn
den Wisch, hernach an den geheimen Ort, wohin
er gehört. In seine Kammer soll er gehen, der
_Carmenkleckser, und kniefällig soll er alle neun
Musen umVerzeihungbitten. Richtig deutschschreiben
soll er lernen, ehe bevor er Verse zusammenleimt
der Hansnarr. Meiner Barmherzigkeit hat er's zu
danken, daß ich ihn nicht greifen und ins Loch
stecken lasse nach seinem Verdienst. Soll sich aber
in seinemLeben nimmer unterstehen, hohe obrigkeitliche
Personen zu degradieren und mit lausigen Fuhr-
knechten und schmierigen Oelsiedem zu vergleichen
Darnach zu achten!

Doctor Lebrecht _WahrmundWuff, Bürgermeister,"
Das Fest war vorüber. Die Stadtmusikanten

hatten imreichgeschmücktcn_Rathaussaale nach Leibes-
kräften geblasen, die Chorknaben aus vollenBacken
gesungen, die OratorcS aus tiefer Brust _geredet
und die Blumensträuße um die Wette geduftet mi<
den küstlichen Speisen des Festmahles. Eine freund-
liche Sonne hatte den Freudentag erhellt, aber sie
war verdunkelt worden durch eine blitzblanke, güldene
_Gnadenkette, die sich unversehens von oben herab
um den Nacken des Bürgermeisters geschlungen
hatte.

Nacht war'S. Schlaflos lag der Poet auf seinem
Bette.

Wolferle,Wolferle, machst du noch? kam's flüsternd
aus demBette des Schwarzen. Wolferle, ich kann's
kaum erwarten. Meinst, er lädt uns am Sonntag
alle miteinander zum Essen ein?

Der Poet antwortete mit Bescheidenheit: Ach
Brechtele, wer weiß, ob wir überhaupt eine Antwort
kriegen!

Wolferle! fuhr der Schwarze auf. Ueberhaupt
eine Antwort kriegen? Und so was kannst du
einem regierenden Bürgermeister zutrauen?

Er wird heut mehr Carmina bekommen haben
meinte der Poet.

Mehr _Carmina? grolltederSchwarze. Jämmer-

liches Geschreibsel, ja wohl, das geb' ich zu. Aber
_Carmina? Er richtete sich auf und saß, vom
Lichte des Mondes umflosfen, auf seinem Bette.
Wolferle, er hatnur eineinzigesCarmenbekommen —

Ach laß doch! wehrte sich der Poet, indes der
eine und andere von den Stubengenossen dasLachen
nimmer verbeißen konnte und, sachte unter seiner
Bettdecke verschwand.

Nur eines hat er bekommen, und das ist von
dir, vollendete der Schwarze seinen Satz. Und
_hast's denn nicht gesehen, wie der Herr Bürger-
meister heut vormittag immer wieder auf uns
'rübergeschielt hat?

Du hast dich getäuscht, versuchte der Poet zu
widersprechen.

Du _wirst'Z ja selbst erfahren, kam die Antwort
zurück. Morgen wirst du'_s erfahren. Wetten wir,
daß du's morgen schon erfahren wirst?

Ich wctte nicht! rief der Poet.
Warum nicht?
Weil ich doch gewinnen müßte, log Wolfgang

Wilhelm Haferklein mit freudebebender Stimme.
Bewahr mir deine Freundschaft, wenn du im

Glück sitzen wirst! bat der Schwarze, legte sich
auf die Seite und begann zu schnarchen.

Ja, der Poet machte am andern Morgen seine
Erfahrung.

Gerade als die sechs Zöglinge sich zum Gang
in die Schule rüsteten, erschien die alte Magd,
steuerte mit freundlichem Grinsen an das Pult
des Primaners und reichte ihm einen großen
Schreibebrief hin.

Von wem? stieß der Poet erregt hervor.
'n kleiner Bub hat's ab'geben, er _is aber gleich

wieder fort g'rennt.
Der Poet warf einen Blick auf den Umschlag.

Die Aufschrift hieß: An den Dichter im Hause
Litern L, Nummer 120.

Mit einemzweiten Blick streifte er die Kameraden.
Erleichtert atmete er auf: Die waren alle eifrig
mit ihren Bücherranzen beschäftigt.

Das gewichtige Schreiben verschwand in der
Brusttasche des Glücklichen, und dieser eilte an den
Ort, wo er, sichcr vor lästigenStörungen, schon somanches Honigbrot genossenhatte — — so manches
Honigbrot. — —

Nach wenigen Minuten wankte er in die Stube
zurück, seine Froschaugen blickten stier aus dem
aschgrauen Antlitze, und mit zitternden Händen
suchte er seine Bücher zusammen.

Teilnehmend trat der Schwarze neben ihn und
sah fest in seine Augen: Was fehlt dir denn,
Wolferle, du bist doch nicht krank?

Laß mich! krächzte der Poet.
(Fortsetzung folgt,)

Für die Redaktion verantwortlich:

Die Herausgeber
c_»uH. jur. Zt. _slues_» Dr. «Uf««> _Ztuetz,



Der Besuch in der
Sommerfrische

Von Hasse Zettelstrom
UM dem Schwedischen für den „SimplizWmus"

übersetzt von O. Lengning.
Als wir diese Hütte — die kleinste am Orte

— mieteten, geschah es mit dem Wunsche, von
„Besuch aus der Stadt" »erschont zu bleiben.
Die Hütte enthält ein Zimmer, eine Küche und
eine Veranda.

Wir lebten alle glücklich und fröhlich zusammen
bis gegen Mitte de« Svmmers. Am 20, Juni
kam Notar Ringlund an. Er lammit dem 3 Uhr-
Dampfer, und wir luden ihn zumMittagtisch ein,
der in der düsteisten Stimmung abgegessen wurde.
Ringlund, der bei brillanter Laune war, stellte
nach dem Essen eine frohgemute Frage nach
Punsch. Wir antworteten:

„Ein ungewöhnlich schöner Abend heute — der
Dampfer nach der Stadt geht 3- Uhr 4b."

Ringlund erwiderte:
„Aber ihr habt wohl wenigstens Whisky?"

Worauf wir einfielen:
„Später als 8 Uhr 45 geht lein Dampfer."
Ringlund fuhk 8 Uhr 45.
Wir brauchten ihn nicht zum Dampfer zu ge-

leiten. Er ging allein dorthin, und mit sehr
raschen Schritten.

Einige Tage darauf kam Kämmerer Bergmann
Er kam mit dem 4 Uhr-Dampfer. Wir hatten
noch nicht zu Mittag gegessen, aber wir sagten
daß wir es hatten. Bergmann hatte nicht zu
Mittag gegessen. Wir sahen es ihm an, daß er
zu uns gekommen war, um Mittag zu essen. Wir
setzten uns draußen vor die Hütteund plauderten,
Um «Uhr begann Bergmann fragend auszusehen
während wir abwechselnd in dieKüche gingen und
ein _Nutterbrod nahmen. Um 7 Uhr sagte Berg-
mann, der von Nawr bescheiden war:

„Hente ist es sehr schönes Wetter gewesen!"
Worauf wir einfielen:

„Ja, der Sommer ist kurz. — 3 Uhr 45 geht
der Dampfer."

Bergmann fuhr nicht 8 Uhr 45. Er kam —
absichtlich, «ermuten wir — zu spät zum Dampfer.
Niemand weih, mann er fuhr , denn er lag über
Nacht auf der Veranda. Er lag auf drei Stühlen
von denen der mittlere mit großer Mühe so auf-
gestellt war, das er ungefähr zweimal in der
Stunde «on den andern fortglitt und dann für
sich allein dastand.

Einige Tage danach kam Fräulein Oel_^n. Sie
lag auch auf der Veranda, nachdem meine Frau
sich geweigert hatte, ihr einen Platz bei mir in der
_Schlafkammer einzuräumen. Sie lag auf zwei
Stühlen, Auf dem dritten lag ihre neue Sommer-
toilette, Sie fuhr mit dem ersten Dampfer hinein
Sie saß die ganze Zeit im _Achtersalon, das Ge-
sicht in die Hände vergraben. Die Leute gluubten
daß sie weinte. Aber sie war «on den Mücken
bis zur Unkenntlichkeit zerstochen.

Mitte Juli kam Johann _Svensson, von dem
diese Geschichte handelt. El kam wie die andern
mit großen _Hoffnungen. Er sagte sofort:

Svensson fuhr nicht mit dem Dampfer. Er aß
zu Abend, ein kolossales Abendbrot, und ging auf
die Veranda „zu Stuhl" . Er schlief _channant
weckte uns um 6 Uhr, zog uns au» dem Bett,
schleppte uns zu einer unbekannten Badestelle und
knuffte uns in den See. Er kam nach Hause und
nahm das Frühstück ein, dazu drei Schnäpse und
zwei Flaschen Bier. Dann legte er sich in die
Hängematte und „ruhte aus".

Während er schlief, ratschlagten mir. Dieser
Fall war uns noch nicht vorgekommen. Etwas
mußte geschehen. Schließlich kam mir eine Idee
und ich ging hin und weckte Svensson.

„Auf _Svensson — du mußt wohl mit zur Stadt
— ich fahre jetzt!"

Svensson blickte mit einem Auge auf:
„Zur Stadt? Du fährst zur Stadt? Fahr

zu, ich bleibe hier und beschütze die Familie."
„Nein, du — komm mit! Wir fahren zur

Stadt. Dort ist's gemütlicher."
,.Nein, ich bin derStadt überdrüssig. Ich lobe

mir das Land. Adieu, du!"
Ich fuhr und schleppte ein paar entsetzliche

Stunden in einer wüstenheißen Stadt hin. Ich
kehrte um 3 Uhr zum Lande zurück. Svensson
war unten am Ponton und empfing mich. Er
hatte meinen Meißen Anzug an und flirtete mit
einer mir fremden Tochter eines Kaufmannes, die
er bat, uns zu besuchen, so oft sie Lust hätte.
Sie versprach, am Nachmittage zu kommen_.
Draußen vor unserem Häuschen trennten wir uns
und als ich hineinkam, sagte meineFrau mit sehr
lauter Stimme: „Svensson muß fort, oder ich
muß doppeltes _Haushaltungsgeld haben! Er hat
fünf Flaschen Bier getrunken, seit du wegführst
Er muß 8 Uhr 45 fort I" „Er muh 8 Uhr 45
fort!" miederholte ich, worauf ich hinausging, um
der Sache ein Ende zu machen. Ich traf ihn
unten am Strande, Er trug einen Kasten mit
Aalschnüren in der Hand.

„Sind das deine?" fragte er.
„Nein, sie gehören Oestermann — meinem

Wirt."
„Das ist einerlei — jetztwollenwir Aalschnüre

auslegen."
„Damit wirst du nicht fertig bis 8 Uhr 45."
„8 Uhr 45 I? Was ist denn 8 Uhr 45 los? ?"
„Ja, dann geht der _letzteDampfer »on hier weg,"
„Der letzte Dampfer uon hier geht noch lange

nicht — ich lege mich auf die Veranda. Komm
jetzt mit und such Regenwürmer?"

„Hier gibt's keine _Negenwiumer, und das ist
nicht meine _Aalschnur, uiü> auf derVeranda kannst
du nicht liegen, weil, weil. . ,"

„Weil???"
„Weil wir keine Stühle mehr haben."
„Wo sind sie denn?"
„Wir haben sie ausgeliehen «der vielmehr sie

zurückgegeben _^ mir hatten sie selbst entlehnt,"
„Ich lege mich in die Hängematte — komm

wir wollen Regenwürmer suchen!"
Wir sammelten hundert Rcgenwürmer. Das

dauerte vier Stunden, Mein Rückgrat war an
zwei Stellen gebrochen. Wir legten die _Aalschnur
aus. Das dauerte zwei Stunden — Sveusson
war kein Aalschnurleger.

Ich aß zu Abend in einer _schlnfahnlichen Be-
täubung — Svensson nahm zwei Schnäp>e und
zwei Flaschen Bier und allen Schinken. Meine
Frau sah wie ein Gewitterwolle aus. Dann
gingen wir zu Bett.

Wir lagen die ganze Nacht wach und zerbrachen
uns den Kopf. Manchmal dachte ich daran, auf-
zustehen und die Hängematte abzuschneiden, aber
mein Rückgrat war an zwei Stellen _kaput.

Er weckte uns nicht um 6 Uhr, dennwir hatten
überhaupt nicht geschlafen. Aber er störte _ims:

„Heda! Raus jetzt und die _Aalschnur aufge-
nommen."

Wir nahmen die _Aalschnur auf. Sie war zu
einenKnänel verwickelt. Svenffon hatte _uergessen,
die Senkbleie niederzulegen. Ich beschloß, Oesier-
mann Ersatz zu leisten. Was kostet eine Aal»
schnür? —

Wir aßen Frühstück. Svensson war bei guter
Laune und trank kein Bier, denn das war alle.

„O, ich komme wohl bis zum Mittag durch,"
sagte Svensson, „ich habe eben an die _Nrauelel
um 50 Flaschen Bier _telephoniert — ja, auf eu«
Rechnung."

Nach dem Frühstück gingen und blieben wir
so für uns, meine Frau und ich. Und meine
Frau sagte sehr entschieden:

„Suensson muß fort! Ich weiß ein Mittel!!
Komm, du sollst es sehen!"

Meine Frau ging hinaus und rief freundlich:
„Herr _Svensson, Herr Svenffon! Wollen wir

nicht ein bißchen rüdem? Es ist so schön auf
dem Wasser!"

Smnsson war sofort bereit. Wir nahmen da»
größte Boot und ruderten hinaus. Svenffon
ruderte. Wir ruderten weit hinaus in den See,
_Svensson schwitzte, aber war lustig. So kamen
wir zu einer kleinen Insel. Meine Frau stand
im Boote «uf, klatschte in die Hände und rief '

„O, was für schöne Königslilien! O, wl«
schön! Die muß ich haben!"

Svenffon antwortete sofort:
„Ich werde sie Ihnen holen."
„O, Sie sind zu liebenswürdig! " sagte mein«

Frau.
Svensson ruderte rasch zu der Insel und sprang

ans Land. Inzwischen nahm meine Frau die
Ruder, wendete das Boot und ruderte heimwärts.
Tuensson stand auf der Insel, hielt eine Königs»
lilie in der Hand und lachte:

„Haha, ein gelungener Scherz! Haha! Jetzt
bin ich Robinson Crusoe »uf der unbewohnten
Insel!"

„Ja, das bist du, _hahaha, und jetzt _lannst du
warten, bis Freitag kommt — heute ist erst
Dienstag!" riefen mir vergnügt zurück.

Wir ruderten sehr schnell nach Hause und waren
bei brillanterLaune. Wir tranken sogar ein Glas
Wein zum Mittagessen, und ich hielt eine Rede
für Svensson:

„Suensson — das ist ein Mann! Er uerüch
die Kultur und alle gutenMenschen und ließ sich
ganz allein auf einer ganz unbewohnten Insel
nieder. Svensson lebe hoch! hoch! hoch!"

Wir verlebten einen angenehmen Nachmittag.
Ich rauchte Zigarren und spielte mit denKindern
und bezahlte _Oestermann 15 Mark für die Aal-
schnur, Soviel kostet eine alte, uertüterte _Aalschnur.
Eine neue ist billiger.

Wir nahmen ein delikates Souper, und danach
tanzte ich mit meiner Frau auf der _Veranllu,
Die Abendsonne glitzerte über der Bucht, und die
Enten schnatterten im Schilf. Mit noch jugend-
licher Stimme sang ich heiter:

„Still ruht der See!
Die Vöglein schlafen *

„Prächtige Gegend - - hier kann man's aushalten
Gibt's Fische ? Kann man Enten schießen? Hast
du dm Punsch auf Eis?"

Wir sahen uns an und lächelte» und dachten
»n den 8 Uhr 45-Dampfer.



Mitten im zweiten Takt des vierten _Walzers
lam Svensson wieder. Er kam ruhigen Ganges
unten vom Ponton her. Er war sich ganz gleich
— höchstens war sein Aussehen hungriger als
gewöhnlich. Mein Frau verbarg ihr Gesicht in
denHänden und weinte. Ich habe versucht, mich
zu erinnern, was ich selbst tat, aber ich erinnere
mich an nichts. _^ — -—

Er ißt jetzt sein Souper auf der Veranda. Es
ist. unser Souper, das er ißt. Er ist bei strah-
lender Laune und reicht meiner Frau 59 Königs-
Wen — mehr waren nicht auf der Insel sagt er.
Es ist ganz still in der Natur. Der Bucht gerade
gegenüber fährt man Heu ein. Etwas vom großen
Frieden kommt in meine Seele, und mit ruhiger
Beherrschung sage ich:

„Von morgen an, Suensson, wohnst du alleinin
diesem Hause. Alle Eßwaren und alle Getränke
im Keller sind dein, so lange sie reichen. Wir
ziehen morgen früh wieder in die Stadt."

Er sah mit zwei vergnügten Augen zu mir auf:
„Zieht ihr immer so früh vom Lande hinein?"
„Nein, nicht immer — aber dieses Jahr haben

wir ja einen ungewöhnlich warmen Sommer."
Wir sind in die Stadt gezogen. Bevor wir

reisten, sah ich mich gezwungen, einen unbekannten
Kaufmann zum Punsch einzuladen. Der hatte
Svenfson von der Insel gerettet. Er hatte ihn
von der See aus gesehen nnd nach Hause gerudert.

_Svensson wohnt allein in dem Häuschen. Ich
wünsche, daß jemandhinausführe und ihn besuchte.

„Wenn einer _stne Nenetut"*
Eine Sammergeschichte van _PaulaKaldewey.

„Langer, wir riskieren es!" ,
„Ausgeschlossen, gänzlich ausgeschlossen, Fäßchen

Mit den paar Märkem vermögen selbst Schürzen-
stipendiatenkeinenAusflug ins Gebirge zu machen
geschweige denn zwei Bruder Studios, die die
Farben tragen. Nein, nein, wir beide werden
während der wohlhabendere Teil der Bevölkerung
das Bündel — _vulgo Rohrplattenkoffer —
schnürt und an der See oder in den Bergen die
dringend notwendige Erholung sucht, schön unser
altes Breslau hüten — eine Tugend, die uns
demnächst beim Staatsexamen sicherlich zu statten
lammt."

„Du redest Wellblech, alter Irmae! Was ich
mir vorgenommen, das setz' ich auch durch und
diesmal ist's eine Wanderung durch Frau
_Silesias Gauen an der Seite meines Freundes
und Couleurbruders Hans Schrattenholz."

„Ich bewundere wirklich Deine Kaltblütigkeit
Georg, und den Mut, mit dem Du angesichts
der Schwindsucht in unfern Geldbeuteln eine
derartige Reiseroute aufstellst. Soweit ich die
Sache beurteile, gelangen wir mit dem Vorhan-
denen bei leidlicher Sparsamkeit -_^ ich verstehe
darunter natürlich auch Beschränkung in alkoho-
lischen Genüssen, " fügt der Sprechende mit
einemverschmitztenSeitenblickauf des Kommilitonen
gerötetes Gesicht und rundliche Gestalt, die ihm
den Spitznahmen „Fäßchen" eingetragen, hinzu—
„vielleicht bis _Echreiberhau — — —"

„Weiter brauchen wir ja auch garnicht zu
kommen", unterbricht ihn dieser lächelnd.

„Wieso — weshalb?"
„Weil ich eigens jenes Reiseziel wählte, denn

— höre andächtig zu — in diesem lieblichsten
aller _Gebirgsnester wohnt nämlich eine alte Tante
von mir, eine Erbtante, die es sich zu hoher
Ehre und großem Vergnügen anrechnet, zwei
lustige Musikanten eine Zeitlang zu beherbergen
und schließlich nicht ohne Wegzehrung ziehen
zu lassen."

„Bist Du Deiner Sache auch ganz sicher,
Georg? Du weißt, Du krankst doch nun einmal
an unverbesserlichem Optimismus, der sich schon
oft als trügerisch erwies."

*) _Nackkixck «erboten.

„Das ist in diesem Falle völlig ausgeschlossen
Ich kenne die treue Seele aus dem ff; ich
beziehe sogar einen Teil meines _Monatsmechsels
von ihr. Unterdrücke also freundlichst jedweden
Zweifel,

„laß Tintenfaß und Feder ruhn,
und wandere in den Nagelschuhn,
nach oben!"

„Kittlitz, wenn das nur gut ausgeht!"
„Alte Unke!"
„Red' Dir kein Duell an den Hals!"
„Weshalb nicht? Mit Dir schieß' ich mich ja

doch nur auf Kanonen."
„Na, denn nmn zu!"
„Vorher aber steigen wir hinauf zu den

Bergen, damit man all' den scheußlichen Staub
herunterschluckt, den man während zehn Monaten
in Klinik und Hörsaal eingeatmet. Verdufte also
jetzt und finde Dich morgen pünktlich auf dem
Bahnhof ein."

Das ist ein fröhliches Wandern, nachdem die
wenigen Stunden _Eisenbahnfahrt bis Hirschberg
in menschenüberfüllten Wagenabteilen zurückgelegt
werden mutzten.

„Knurre nicht darüber, altes Haus," hatte
Kittlitz des Freundes Unbehagen entkräftet. „Die
wollen auch alle gleich uns dem Rübezahl ihre
Reverenz machen und glauben etwas zu verlieren
wenn sie noch länger Großstadtpflaster treten."

Und lächelnd fügte Hans _Schrattenholz sich in
die drangvoll fürchterliche Enge.

Mit einem Jauchzer sprang er dann aus dem
Coupe schnallte den Rucksack um die Schultern
ließ dm Blick über Bergstock und Nagelschuhe
gleiten und winkte den Gefährten ungeduldig
herbei, dem es die hübsche Bahnhofskellnerin
angetan zu haben schien.

„Nun aber endgültig Schluß, sonst verleben
wir unsere Ferien womöglich noch hier in diesem
Qualm undKohlendunst. Auf — marsch,marsch!"

Bald liegt das malerisch zu den Füßen der
Vorberge gelagerte Städtchen hinter den rüstig
Ausschreitenden und die Landstraße ist erreicht
die an schmucken Dürfen, hochragenden Wäldern
und saftstrotzenden Wiesen entlang hinführt bis
zu jener Stelle, wo auf steilem Kegel die Ruinen
des Kynast trutzig in die Weite schauen.

„Ob wir uns den morschen Gesellen nicht
lieber von unten ansehn", murmelt Fäßchen
_dessnv LnbeöMe ihm in den heißen Mittags-
stunden etwas zu schaffen macht.

„Das gibt's nicht, " erwidert _Schrattenholz
schnell, „verdien' Dir nur Deine Mahlzeit, vben
winkt dann sicherlichein guterTropfen. Uebrigens,"
verbessert er sich plötzlich, „ich schlage da ein
Programm vor, als verfügten wir über ein
Reisesäckel von ungeheuren Dimensionen. Wie
viel ist überhaupt noch d'rin, nachdem Du die
Billets gelöst," schließt er kleinlaut.

„Ohne Sorge, bis _Schreiberhau reicht es
bequem, vorausgesetzt, daß sich mein Durst nicht
ins Ungemessene steigert — ich schätze, daß wir
immerhin noch fünfundzwanzig, bis dreißig Mark
voll Stoz unser Eigen nennen können."

„Dreißig Mark für' drei Wandertage," über-
legt Hans bedächtig, während er das blonde
Värtchcn streicht, „viel ist's ja nicht, aber aus-
kommen kann man damit, wenn uns nur die
Tante keine Strich durch die Rechnung macht."

„Stiefbruder der seligen Kassandra! Schweig
jetzt endlich von der Tante still, für die ich mich
mit allem, was ich besitze, verbürge."

„Auf diese Bürgschaft leiht uns keiner 'was!"
„Braucht er auch nicht. Haben wir ganücht

nötiq!"
Während dieses Zwiegespräches haben die beiden

jungen Mediziner den schroffen Felsgipfe!
erklommen und ein bewunderndes Ah löst sichvon ihren Lippen, als sie, an den Rand der
Altane tretend, den Blick in das schöne Schlesier-
land schweifen lassen.

Vor allein Schrattcnhol,; kann sich von dieser

Stätte nicht trennen. Angesichts eines solch»«
Zaubers und Liebreizes erklingen in seiner em'
_psindsamen Seele Saiten, deren Vorhandensein
er bis jetzt nicht einmal geahnt. Langsam kehrt
machend, schlägt er dem Freund auf die _Schuld
und sagt einfach:

„Fäßchen, ich danke Dir, daß Du uns zu _^Reise _verholfen."
„Na siehste! Du bist wenigstens noch z_« _^kehren," antwortet dieser trockenen Tones. „Doch

jetzt, nachdemDu das Gemüt gespeist, laß' Deinen
edlen „corpus" nicht verhungern. Kellner!"

Bald schmausen und pokulieren die beiden nach
Herzenslust, bis Schrattenholz auf einmal erschM
in die Höhe fährt:

„Georg — wir lebenwieder in denTag hinein,
ohne an das Morgen zu denken. Drei Pullen
Wein bei unserer Börse!"

Pah — Landesgewächs! Grünbergs Muren
entsprossenI"

„Einerlei, erst dieRechnung,danndenEntscheid,"
Allerdings ist jene etwas höher, als Fäßchen

vermutet, dafür gelobt er aber auch demFreunde
von nun an Bacchus' Gabe zu meiden, sich M
schämendem Gerstensaft zu begnügen, überhaupt
— um es kurz auszudrücken — den Gipfel der
Sparsamkeit zu erklimmen.

Aber was sind gute Vorsatze, wenn man bereits
in allerFrühe den _Wanderstab ergreift, mit einem
Lied auf dem Lippen fürbaß schreitet und UM
lustigen, ferienfrohen Menschen begegnet, die einem
zureden, die Rast in dieser, und jener Baude mit
ihnen zu teilen.

Selbst das Tanzbein mußten Hans und Georg
schwingen und manch' hübsches Mägdelein blickte
sehnsüchtig den beiden stattlichen Studenten nach,
als diese die letzte Station vor ihrem Reiseziel—
die neue Schlesische Baude — verließen, um rüstig
gen _Schreiberhau hinunterzuwandern.

„Uebrigens, Langer, nun wir am Ende unsmz
Marsches sind," hebt Kittlitz an, „will ich Dir's
nur gestehen: dieKasse ist gesprengt. In meinem
Besitz befinden sich noch zwanzig Pfennig. Uni
in Deinem?"

„Fünfzehn", erklingt gedrückt die Antwort.
„Macht nach Adam Riese zusammen ftmfund<

dreißig. Damit kannst Du Dich getrost in jenen
Garten setzen, eine Tasse Kaffee trinken und dem
Kellner auch noch ein fürstliches Trinkgeld geben,
während ich die Tante aufsuche — das große
weiße Haus dort am Walde gehört ihr — und
sie darauf vorbereite, welch' angenehmer Besuch
ihr für die nächste Zeit zugedacht worden."

Den Hut kühn in den Nacken geschoben, schwenkt
Georg stegesgewiß in den schmalenSeitenweg ein,
der nach der bezeichneten Villa führt, indes Hans
zaudernd dem Lokal zusteuert, das zu dieser frühen
Nachmittagsstunde nur wenige Besucher aufweist,

Ihm ist ein wenig unbehaglich zu Mute. Der
tolle Streich, in den er sich eingelassen und den
er während des Wanderns fast vergessen, tritt
wieder vor seiner Seele. Was nun, wenn die
Tante nicht gewillt, die ungeladenen Gäste zu be-
herbergen? Wo sollten sie ihr müdes Haupt
betten, fehlt ihnen doch selbst das Geld für eine
Depesche, geschweige denn zur Rückfahrt.

Allein jetzt hilft kein Bange», kein Zagen!
Zudem hat der Himmel einen Studio noch niemals
im Stich gelassen, infolgedessen wird die Tante
inzwischen wohl das Fremdenzimmer rüsten,
während Georg kommt, ihn zu holen.

Dort naht er auch schon — jedoch was ist das k
Er winkt nicht, er sucht sich durch kein Zeichen

verständlichzumachen. Schwerfällig,als käme die
Botschaft, die er auszurichten, immer noch zuftch
erreicht er, den Tisch, an dem Schrattenholz M
genommen, sinkt auf einenStuhl und stößt dann,
ohne den andern anzusehen, die Worte heraus:

,,S_« — ist — seit — heute — Morgen -

— verreist! Wohin — hat — sie — nicht -"
angegeben — und — kommt — vor — _naM
— Woche — nicht — zurück."



Mit jähem Erbleichen lauscht Hans der Kunde,
Es flimmert vor seinen Blicken und seiner Um-
gebung nicht achtend, zieht er mechanisch das Por-
temonnaie auL der Tasche_, öffnet es, schü ttet die
noch vorhandenen Kupfermünzen auf de» Tisch und
fragt, aus diese weisend, t«n!o_3:

„Und nun?"
Über auch Georg weiß keine Antwort zu geben,

Ratlos schauen die beiden sich an.
Da fühlt Hans plötzlich eine kraftvolle Hand

auf seiner Schulter nnd eine sonore, wohllautende
Männerstimme klingt an sein Ohr:

„Nun gehen Sie mit mir in mein Heim und
bleiben so lange, als eL Ihnen gefällt. Meine
Käthe ist stets auf unerwarteten Besuch vorbereitet
und klagte erst heute, daß diesmal trotz der Ferien
ihr Oaststübchen noch unbesetzt."

„Sehr gütig" , stottert der sonst allzeit _gewandie
Schrattcnholz, über wir können Ihre Liebens-
würdigkeit kaum annehmen. Sie wissen sa _aarnicht_.
mein _Herr, mit wem — —

„Bin doch selbst Student gewesen," unterbricht
ihn der andere lächelnd, „und habe auch Schlesiens
Farben getragen, die da an IhremNierzipfel her«
lorragen; ebenso kenne ich die Situation, in der
Sie sich augenblicklich befinden, aus eigener Er-
fahrung. Zwar liegt sie schon eine Reihe von

Jahren zurück, denn inzwischen erlangte ich die
Würde eines Scmitätsratcs hier im Ort, aber
d»_L Herz ist trotz der grauen Haare jung geblieben
und wenn ich nun noch Ihren Namen roeiß _^
der meine ist Helmolt — dann gilt die Freund-

schaft als besiegelt und ich schleppe Sie im Triumph
in mein Haus."

Noch ein kurzes Sträuben, ein paar erklärende
Worte — und die drei wanden, wohlgemut der
Besitzung des Arztes zu.

Wie Fräulein Käthe dieFremdlinge _aufgenommm
darüber verlautet nicht« ; jedenfalls aber nicht gar

zu ungastlich, denn als der Herbst im Gebirge

herrschte, kehrte Hans _Schrattenholz bereits wieder
und als Rübezahl eine von seinen Tannen für
das Helmoltsche Haus hergab, damit sie Weihnacht
_lich geschmückt wurde, da flatterte ein Kärtchen
hinaus in die Welt, um ihr zu künden, daß Käthe

»nd Hans sich sür's Leben gefunden.

Allerlei.
_Neber den Einfluß des Wetters auf den

Ausgang kriegerischer Ereignisse hat der

jetzige Vorsitzende der Londoner Meteorologischen
Gesellschaft,Dr. Bentley, schon im vorigen Jahre

fesselnde Untersuchungen veröffentlicht und sie jetzt
in einem Vortrag fortgesetzt. Der Gegenstand

so schreibt die „Nordd. Mg, Ztg.", ist begreif-
licherweise höchst anziehend und nur insofern etwas
bedenklich, als wohl der Einfluß der Witterung
in dieser Hinsicht in den einzelne» Fällen auch
leicht überschätzt »erden kann, Nentley hat etwa«
mehr als 380 Beispiele genannt, wo das Wetter
einen _bestimmku Einfluß auf die _KiicgLgeschichle
in ihren großen Zügen ausgeübt hat. Aus den

Zeiten des Altertums >_mro natürlich oer unge-

heure Regen mit an erster Stelle genannt, der
im Jahre 9 die römischen Legionen unter Qnin-
tilws Varus in den westfälischen Sümpfen fest-
hielt und den Germanen ans Messer lieferte. Es

scheint _nngenommen zu werden, daß die Unmög-
lichkeit, den Troß vorwärts zu bringen, damals

zur K'tastrophe geführt hat. Schwere Regenfälle
hoben mehrfach eine ähnliche Rolle gespielt.
Marschall _Bazaine wurde nach seiner eigenen
Angabe am 13. August 1870 dadurch zur Un-
tätigkeit gezwungen, daß er die durch heftige»
ütczen angeschwollene Mosel nicht zu überschreiten
«nmachte. Im Jahre 1879 brachte ein gewaltiger

Regen den Engländern die bekannte Niederlage
gegen die Zuluneger bei. Von nicht geringerer

Bedeutung ist für den Verlauf kriegerischer Er-
eignisse der Schuee gewesen; einen Beweis von
unheimlicher Größe liefert dafür das Schicksal der

Navoleonifchcn Armee in Rußland 1812, da» bei
einem trockene» Winter wohl nicht ganz so hart
ausgefallen wäre. Die Bildung starker Eisdecken
über die großen Wasserflächen, die in gewöhn-
lichen Wintern nicht leicht gefrieren, ist auch
mehrfach einflußreich gewesen. Man braucht nu_>
an den _Ucbergang des Großen Kurfürsten übn
das Kurische Haff zu denken oder an den Einfall
Karls X. nach Dänemark, als er seine ganze
Armee über die gefrorene Ostsee gegen Kopen-
hagen heranführte. Von der Bedeutung de« Nebelö
für kriegerische Operationen gibt zum ersten Mal
die Ueverlieferuug von der Schlacht von _Barnet
vom 14. April 1471 _Kuude_, wo Eduard IV,
den Grafen Warwick besiegte, wo aber zunächst
beide Heere aneinander vorbeistiehe», ohne es
zu merken.

_T _c_h a _ch»
Redigiert von I«h. Vehting.

Alle für diese Rubril bestimmte» Zuschriften, Lösungen _:c,
lntten wir mit dem Nenn«! „Schach" <m die Reduktion

der „Rignschen Rundschau" zu richten.

Partie N«. »3».
Gespielt im telegraphischen Wett_^

kämpfe Berlin-Riga vom Oktober 190«
biH Mai 1««7.

_Vierspringerspiel,
Weiß: Rigaer Schwarz: Berliner
_Schachverein. Schachgesellschaft.

1) e2—«4 e?—«5
2) 88i_^l3 8b8—e6
3) 8b1—o3 8_^8—l6
4) Lli—b5 I_.i8—li)4
_5) 0—0 0—«
6) ä2—ä3 6?—ä6

Vielfach geschieht hier auch I_.d4 : o3 mit nach-
folgendem ä?—<W.

7) 8_°3-e2 8e6—«7
8) e2—«3 _IH4—»5
9) 8e2—^3 o7—«L

10) I_.bL—a4 I_.ll5—l_>8
Ob der Läufer hier oder auf o7 bessere Dienste

leistet, mag dahingestellt bleiben. Sowohl der
eine, wie der andere Zug ist jedenfalls für den
Charakter der ganzen Partie bestimmend. _I,c7

erscheint uns bei der allgemeinen Anlage des
Spieles natürlicher.

11) _L_»4—«2 ....
Dies soll ä3—l_!4 vorbereiten, wodurch sich

Weiß ein starkes, nicht leicht zn sprengendes
Nauernzentrum zu schaffen beabsichtigt.

_11) .... 8_k7—ßS
12) <13—ä4 I_.c8-_^4

Stellung nach dem 12, Zuge von Schwarz:

13) Oäi—ä3 ....

Von den hier in Betracht kommenden Fort-

setzungen väi—ä3 , b,2—n3 und _RZI—ni schein!

der Textzug doch die meisten Chancen zu gewähren,
13) .... 8t6-Ii5

Die Frage, ob dieser Spriugcrzug, der den
gut postierten Läufer _^4 in eine zeitweilige Sack-
gasse bringt, schon den Keim zum endgültigen
Verluste der schwarzen Partie in sich trägt, dürfte
bei der kvmplizierten Stellung und der sich au«
ihr ergebenden Fülle von Möglichkeiten schwer zn
beantworten sein. Nach 13) . . 1_^4: _W, 14)

_^
2 : t3 steht Weiß nicht ungünstig, da er nach

8_ß8—tt, 15) I_^ei : _l4, e5 : l4, 18) 8_z3—«2,
8t'S—KZ, 17) Xzi—ui nebst 18) _^1—xi bei
fester eigener Position einigen Angriff erlangen
würde. Sehr interessante und für denUnzichenden
angenehme Varianten hätten sich jedoch ergeben
können, falls Berlin an Stelle des Textzuges
13) ,. 8<;«—l4 gezogen hatte, z, B.: 14)

_Lei: l4, e5 : _l4, 15) «4—e5 !Falls nun ä6 : «5,
so 18) 8t'3 : «Z, l4 : 8_^ , I?) 8<?5:_^4; auf
15) . . l4 : _ß3 ist 16) «5 : 56 für Weiß gleich-

falls günstig,
14) 8_ß3 : _K5 1_^1: d,5
15) I_>cl—^5 Vä8—u?
16) 8s3—62 ....

Die Position des schwarzen Läufers _d5 wird
hiernach fraglich.

16) .... b.7—b6
17) 1._^5—«3 _1_a8—«8

Start in Betracht kam hier De?—e? , um
namentlich dem Läufer d6 (nach 8ä2—e4) die
Rückzugtzmöglichkeit nach e7 zu sichern. Mit dem
Textzuge plant Schwarz wohl bereits das im
19, Zuge erfolgende Läuferopfer.

18) l2—l3 ....

Stellung nach dem 18. Zuge uon Weiß:

Weiß droijt »un _^2—^4. natürliche
Fortsetzungen erscheinen für Schwarz die beiden
Spnngerzüge _3_z;8—54 und 8_^8—e?.

Nar, ». Vei 8_^
6—54 könnte folgen: 19)

I_.«3 : l4, _ 5̂ : tt, 20) 6ä2—e4, _^3—^6,
_^t?—l5 fühlt zu nichts; wenn jedoch <I8—65,
so 21) «4 : ä5,I_.ll5—8«- 22) llä3—ä2 , «8 : ä5
(beiI_^U_^ «2, äü—ä6 , 23) 8e4 : bL, 2,7 : bS
oder I_>o? : t>8, 24) I^«2—1>3 mit besserem Spiel
für WeU 21>Oä3—ä2, s?—l5, 22)vä2:l4,
!ö _: «4, 23) 1)54 : <I8 mit Nauerngcwinn.

N _ar, d. Nach 18). . 8
_ 6̂—67, 19) 8_i!2

—«4, I_._!,3—ZL, _sl7—l5, 20) «4 : G, 8e? : l5,
21) _k2^^_, _8l5 : e3, 22) 3e4 : «-3, e5 : ä4_,
23) I)_cl3—!,7'I-, ÜL8—l? , 24) 8e3—w! mit
_Gewinns 20> 8e4 : b6, ».7 : d6 würde Weiß
zwei Läufer und das etwas bessere Spiel haben.
Vorstehendes erwägend, ergreift Schwarz die will-
kommene Gelegenheit, durch Aufopferung des
Läufers eineu ebenso starken, wie nachhaltigen
Angriff aufzunehmen. Wenn letzterer schließlich
sich als nicht _Durchschlagend erweist, so hat Weiß
das nur dem ihn noch gerade rettenden und dag
Spiel z» seinen Gunsten wendenden Zuge 21)
I)ä3—«31 zu verdanken, dessen Konsequenzen uon
Schwarz vielleicht nicht genügend gewürdigt wurden,

18) .... ä6—clö
Die Intention dieses Zuges ist außerordentlich

schwer und nur nach genauem Studium der
Stellung erkennbar.

19) _^2—«4 «5: äi!



_K2_N

_^
Oder 19) . . e6—o5, 20) 04 : Ü5,l«5:ä4,

!21) 8ä2—«4!!, ä4:e3, 22) _^4 :55 «. Falls
21) . . _1«8 : 63 so 22) 8o4: 63, ä4: o3, 23)
«3—o4 nebst 24) 34 : dö.

20) o3 : ä4 o«—o5 l l
21) Vä3—o3ll ....

Hiermit trifft Weiß die einzig richtige Ver-
teidigung. Um die Wucht des schwarzen Angrisses
zu demonstrieren, seien unter anderen nachstehende
Varianten angeführt:

I. 21) 64 : 65, _?o8 : 631, 22) Dä3 : «3,
o5 : Ü4, 23) Ve3—ä3 («4, d3), Do? : o2, 24)
v : 0, ä4—ä3-j-, 25) Lssi—51, ä3 : o2, 26)
84 : 55, 8_zS—t4. Der Bauer o2 ist so stark,
daß Weiß, nur um ihn aufzuhalten (nicht zu er-
obern), die Qualität zurückgeben muß, wobei er
die schlechtere Stellung nachbehält.

II. 21) _ss4 : 55, o5 : ä4!, 22) 1.63—52!,
8_^6—54, 23M2—ß3!, Do? : o2, 24) Dä3 : o2,
ä4—ä3_^, 25) L_^I—51, ä3 : o2, 26) I_._33 : k4,
Ü5—ä4ü, und die vorgeschrittenen und ver-
bundenen schwarzen Freibauern wiegen reichlich
die Figur, und selbst den Turm, den Weiß mit
1_^4—ä6 erobern könnte, auf. Die Stellung ist
höchst interessant.

21) ä4:o5, 1_^6 : o5, 22) 1.63 : «5
s22) _^4 : 55?, 636—t4_), Do? : «5f, 23) _^1
—dl, 8

_^
6—t4 nebst 1.55—^6. — Es sind hier

blos die instruktivsten Varianten ausgewählt. All
die Nucken aufzuzählen, die in der Stellung sonst
noch stecken, würde uns viel zu weit führen. Die
außerordentlich fruchtbare und interessante Position
fei dem Studium unserer Schachfreunde überlassen.

21) .... 8_^6—54
Wohl noch am besten. 21) . . o5 : ä4, 22)

Vo3 : o7, I,b6: o7, 23) 1,63 : ä4, 8_^6—^4,
24) I<<14—o5 ist für Weiß offenbar günstig.

22) 1.63 : l4 Do? : t4
23)

_^
4 : 55 ....

Jetzt endlich darf Weiß das Opfer annehmen,

_Ach aber noch immer Vorsicht walten lassen, um
_seinen Vorteil zur Geltung zu bringen.

23) .... o5 : ä4

Auf 168—e8 würde nur _3_^1—51l genügen,

24) Vo3—Ü3 _^68—s5
25) _1l>,1—61 'lLö : 55
26) 161—62 ....

Natürlich nicht 'Iki—t2 wegen 155 : 52 l.

26) .... _1l8—68
27) 1kl—t2 155—63!

Die letzte Leuchtkugel des von Schwarz in-
szenierten Feuermerks! Tut Weiß nämlich den
hier naheliegenden Zug 28) 64: ä5, so ist das
Spiel nach 165 : 62!! , 29) Vä3—57_^, _3ss8—
58, 30) 057—581-, _Xl8—67, 31) 1_l2 : 62_f,
durch das perfide Damenopfer _Dk4—63-j-II für
Weiß höchstens remis. Allerliebst I

28)ÜFi—Q! ....

Nun kann 64 : ä5 ruhig geschehen!

28) .... Vk4—54

Auch andere Züge vermögen das Verderben
nicht mehr aufzuhalten.

29) l3—t4 ä5 : «4
30) 8ä2 : e>4 ....

Endlich kommt der auf ä2 festgenagelt gewesene
Springer wieder ins Spiel. Er ist aber auch
gleich so mobil, daß durch sein Eingreifen das
Spiel sofort zur Entscheidung kommt.

30) .... 165—66
31) 864—äs Aufgegeben.

Sch lußftellung.

Riga verbrauchte für diese Partie 79 Tage,
Berlin 153 Tage Bedenkzeit. (Nig. Tagebl.)

Des Rätsels von Lilly W.
Bastei.

Lösungen sandten ein: Frau Rataly Engel; N.«.
Erna und The«: Sessy -g_; Elvire in F.; Mimose M
Gruß an Tolpatsch.

Rätsel von L. H.

Durch Schiller ist's mit „e" uns nah gebracht-
's ist keinem lieb, wenn er'_s mit „a" gemacht.

(Auflösungen in der nächsten Feuill. -Beilage.)

R. Ruetz Buchdruckerei . Riga, Domplatz Nr. 11/13.

Nätsel-Gcke.
_Ausiilsmlge» der in Nr. 29 der Feuilleton-Beilage

gestellten Aufgaben.
Des Silben-Rätsels von Th. N.

1) Herodias. 2) _Glsasz. 3) Narzisse. 4) Regen.
5) Ideal. 6) Klio. 7) Isis. 8) Belsazar.
9) Sandale. 10) Gremit. 11) _Naxos. 12)
Bellini. 13) Andromache. 14) Universum.

Henrik Ibsen. — Baumeister Solneß.
Lösungen sandten ein: Catalina Jansen; Frau Natal«

Engel;, B. B._; Erna und Theo; Sessy —g_; Elviie
i,l F._; Mimose mit Gruß an Tolpatsch.

Des Quadrat-Rätsels von — nn —.
1) Schellmg. 2) _Perdikkas. 3) Heliotrop. 4)
Marseille. 5) Mirabelle. 6) Rumaenien. 7)

Helgoland. 8) Eddystone. 9) Ichneumon.
Garibaldi.

Lasungen sandten ein: Frau _Nataly Engel; B. V._;
Erna und Theo; Sessy —g; Elvire in F.; Mimose mit
Gruß an Tolpatsch.

Des Rätsel 3 von L. A.
Eisenbahn. — Eisbahn. -

Lösungen sandten ein: Catalina Ianson_; Adolf Domnick -Frau Nataly Engel; B. V._; Erna und Theo; Sessy—g_; Vlmre ,n F.; Mimose mit Gruß an Tolpatsch

Des Einschalt-Rätsels von Eva Th.
Bürger, Herder, Wieland, Lenau, Hebel, Säume
(Seume), Halm, _Hauptman (Hauptmann), Halbe,

Schiller, Lessing, _Kannt (Kant).
Lösungen sandten ein : Catalina Ianson; Adolf _Domnick_;

Frau Nataly Engel; N. V,; Erna und Theo; Scssy
—g_; Elvire in F. 1 Mimose mit Gruß an Tolpatsch.

Für die Redaktion verantwortlich:

Die Herausgeber:
vÄNll. ju_?. n. Nu«««. ll»>. _z»«6 _Nu°^_

Neue Aufgaben.
Arithmogrtph von Adolf Domnick.

8, 9, 10, 9, 5, 11, 12, 4.
1, 2, 3, 4, 5, 1, 6, 7.
12, 13, 13, 1, 3, 9, 10.
10, 6, 8, 9, 13, 14.
12, 6, 15, 11, 10, 9, 7, 16, 3, 12.
_I, 3, 2, 12, 17, 9, 10, 2.
18, 4, 12, 18, 1, 13, 1, 12.
11, 12, 1, 3, 10, 1, 18, 11.
?, 1, 17, 16, 13, 13, 4.
8, 4, 3, 1, 12, 13.
6, 13, 10, 1, 19, 12.
20, 12, 5, 11, 6, 7, 4, 13, 12, 20.
4, 3, 5, 9, 3, 1, 12.
21, 12, 3, 22, 12, 7, 13, 4, 6, ?.
4, 8, 12, 13, 1, 3, 12.

_II,6, 2, 9.
13, 16, 8, 1, 4.
12, 13, 1, 4, 7<
3, 9, 10, 1-

_^ _^Die einzelnen Wörter ergeben Vornamen , M
Anfangsbuchstaben nennen ein bevorstehende«
wichtiges Ereignis.

Rätsel von — nn —.

C — s, e — d, e —l,e —l,g--d, g-tz,
g — l, h — r, i — f, n — t, 0 — e, 0 -l

r — f, s — ,c, t — _a, v — e.
Werden vorstehende _Buchstabenpaare, richtig ge-

ordnet, unter einander geschrieben, sa nennen die
beiden Senkrechten, abwärts resp. aufwärts gelesen
je einen beliebten Gast.

Zweisilbige Scharade von Anni Kayser.

Du Erste Du, bringst Glück so vielen,
Bringst Glanz, Begehren vielen zu;
Und die in Leichtsinn mit Dir spielen,
Beraubst Du herzlos aller Ruh.
Die Zweite ist ein Feuergeist,
Der in dem Lärm des Tages steht,
Ein Mensch, der Funken stieben heißt_.
Bis munter ihm sein Werk gerät.

Doch ist die Zweite nun das Ganze,
Dann sänftigt sich die mark'ge Kraft,
Dann zeigt Dir seine Kunst im Glänze
Wohl auch die Eins in Meisterschaft.

Homonym von Fritz Guggenberger.

Männlich führt es wie bekannt_.
Manch geübte Künstlerhand;
Sächlich ist's ein Haus, wo Frieden
Den Bewohnern sei beschieden.

Rätsel von E. B.
Als Hliua mator bin ich bekannt)
Versteckt liegt in mir drin
Die ganze Welt. Nun denket nach;
Leicht ist des Rätsels Sinn.

Problem Nr. 387.
VonA. C.I.v. Felde«. _vr.G.C.A.Oskam.

Weiß: _LgH; V1>,7; I_.ä4 u. _e2; 8_«2 u. V;

Lo5, l2, O u. 53.
Schwarz : Lä5 ; I_^oi u. 08; _La5 u. _F5.

_Mat in 3 Zügen.
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